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auch eitele und bald verwelckliche Herrligkeit n ſihet man nunmehro 
—— n dem Abgrunde ewiger Vergeſſt n eit geſencket und ver⸗ 
Haben. Verlangt man aber die Urſachen dieſer wunderbaren Be⸗ 
gebenheiten / und den Uirſprung und Haupt-Quelf ſolcher groſſen Re⸗ 
rolutioner zu wiſſen ſo kan mar dieſelben gar leicht penetrirtn / wann 
man ſich alles tieff eingeſeſſenen Vorwahns zu entſchütten / und eine 
unpartheylicheReflexion auf die veꝛlangteabolition des ſo genannten 
Teſts oder der Engliſchen Fundamental- Pœnal: Geſetze / zu derep 
Caſſation ihre Brittanniſche Majeſtaͤt ſo ſtarck ine miret / zur machen 
gefallen laͤſet. Wil man ſonder Pa\on'den ungluckſeligen Juſtand 
gegenwaͤrtiger miſerablen eiten anſchauẽ / o wird man befinden / daß 
ſelbiger von nichts anders als von der Kraͤnckung ſolcher hiebevor im 
Königreich eingefuͤhrter poenal· Geſetze / krafft welcher man ſich zuun⸗ 
verbruͤchlicher Haltung derſelben veꝛbunden hatte / herrüßre / oder deut 
licher mich zu verſtehen zu geben / daß alles Ubel und Ungemach / wo⸗ 
mit — — anietzo befallen / fuͤrnemlich daher ruͤh⸗ 
rel / daß kein Menſch mehr an das jenige ſich verbunden zu ſeyn erach⸗ 


tet wozu er ſich bey andern pflichtig und anheiſchig gemacht / inden 


Printzen und Republiquen ſelbſt das jenige zu hinter ziehen kein Be- 
dencken tragen / wozu ſie ſich durch ausdrůckliche verpoͤente Tractaten / 
ſo wohl untereinander ſelbſt / als dieſe gegen ihre Unterthanen und alſo 
reciproce hochfeverlich getroffen. 
Und eben daher kan man mit Fug und Recht das jenige ſugen 
was damals bev Ausrottung des menſchlichen Seſchleches durch allge⸗ 
meine Sündfluth zur Conreftation ſeines rechtmuͤſſigen Eoͤttlichen 
Ciffers der groſſe Zebaoth ſich verlauten ließ: Die Sünden der Men⸗ 
4 haben überhand genommen / und alles Fleiſchrſtinen Weg ver: 


menſchliche Geſchlecht iſt dem. Ern ein Greuel worden / 
und hat mit ſeiren Sinden das Maaß erfilllet, Da haben gantze 
Voͤlcker / ja Millionen eiſtlicher den Eyd der Treue undGehorſams 
vor dem heiligen Altar GOttes im Angeſichte der Enge und Mens 
ſchen abgeleger / freventlich davon und & Ott von ihnen bey Contra⸗ 
vention deſſelben abgewichen. Da ſind die Bundes ⸗Berwandten 
aneinander bruͤchig geworden / und dis durch lauchtigſten mage = 
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eue dem geleiſteten Protections. 

—— enfgleichwie die Unterthanen auch eben | 

deswegen von ihren \Hiuptern abtrimnig geworden. Derogeſtalt 
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Cr Eqv zuwider beſchehenen Faͤlſchung / womit F< 
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; qroſſe noch ietzt vegirende Konig in F anckreich wohl wider ſein Ge⸗ 
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ntaliſche Kaͤyſerthum ſo wohl in denen daſſelbe beſtimmenden und 
9 arbeitenden Mit⸗Gliedern zu ſeiner gaͤntzlichen 
von keiner andern Urſache herrühreſ als weil die meiſten Potentaten 


Türcken an dem Römiſthen Käyſer untreu und brüchig / ja die ſo koſt· 
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I Gan dem / daß dier Printz ich den Nahmen des groſſen in der oe 
a rworden / ſo muß man bekennen / daß es duch nichts —— 
| die Hinterziehung ſeiner Kdniglichen Parole gegen die daher er 5 
; || tinge Hiticergehnng andererPringen 27 — 4 An my 40 0 
| dem Konigreies Spanien zum Haupte getwachſen / und das en) 
durch Ing t worden / ſo i ſolches vor nichts anders / als dem 


Bruch ver mit nen gepſlogenen Tra&taren hergekemnea ec 
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beyfulegenz daß er das Refor 
gefangen / ſo hrt diß ein 


iſe Majeſtit auch nachthun / die | 
vermittelſt einer þd<\t gefaͤhrlichen S aats⸗Raiſon 


rochen 
che der 


hohen Exempel wil 
derſelbe nachah⸗ 


zielung ſeiner unbeſchraͤnckt 


VBolcker gebahren ſollen, Dieſes iſt der 
Beine aber nur thoͤnern waren. 
Machine in ihrem weit ausſehenden 


nis noch ziemlich gelungene Unterwinden. 


0 
Fl 


eelen ſelbſtanmaſſen dijvff 
eerie wird allenthalben weit und breit geredet / 


und dar neben gefährliche politique über einen. Hal 
muͤhet ſind. Ihr verwegenes Unter winden ſtellet mir das Cyclopi⸗ 
ſche Beginnen derer damaligen Adlanten zwelche Berge auf Ber⸗ 
ge zu verſegen/unddie Sööcker ſelhſt in ihren oberſten 
getwaltigen bemuͤhet waren / fix, Hier iſt der Thurm zu Babel / 
und dieſes ſind die hohen Gebuͤrge / weiche bißher das Schrecken der 


roſſe Colafſus des Neby- 
cadnezars/deſſen Haunt galden / der geib ilbern / die Schenckel und 
ren. 


te ſein Parlament zu ſeinem eigenen Willen # 


durch eine ſpitzſindige 
Hauffen zu werfen be⸗ 


Pallaͤſten zu ver- 


So iſt nun fuͤrnemlich das Jenige/ was die auf ihrer ſo groſſen 


orſatz anmuthiget / nichts an⸗ 
ders / als des Koͤnigs Ludoviei in Franckreich in Feſors 


paſſu Reformatio- 


| | Einem ſo kuhnen und 
unerſchrockenen Könige itt freylich nichts unmuͤglich; Ludovicus fon 


nd Wohlgefallen ha⸗ 


ben / 


8 _ 


ben/weil ex es durch ſeine Furhoritat ſchon ſo welt gebracht hatte Falle 
er ja einige Feinde in dem Herken ſeines Koͤnigreichs gehabt / ſo wuſte 
er doch ſchon / wie er dieſelben zu Boden richten folte/ er konte alle ſeine 


Feinde / auch die trotzigſten uͤbetwinden; keine Jeſtung war fo wohl 
derwahrt / welcher er ſich nicht huͤtte bemuͤchtigen ſollet / er wuſte in ſo 
kurger Jeit und auf einmal 4. bis 5. Millionen Seelen in dem Schoß 


der ſo genanten allgemeinen Mutter der Ehriſtlichen Kirchen zu ver⸗ 
ſuſnlen / und kumte folglich uͤber die Natur / ja über die Hoͤlle ſelbſt groß⸗ 


nlaͤchtig triumphiren. Und dieſes it der heutige Vorwand des anie- 


8 mehr als hiebevor ſchwulſtigen Pabſithumts / krafft deſſen Ihre 


rikanniſche Mayeftaͤt ju ſo W Fuͤrnehmen genaturet wird / 
der Geiſt des Papiſtni hat alles a1 55 Hattpt- Jwecke abgezielet 
— 5 gerichtet / wie der Koͤnig in Engelland oben ſo louverain als 
Franckreich werden / der andere aber / wie er alle Unterthanen des 
Königreichs Engellands zum Paͤbſtlichen Glauben anfuͤhren mage; 
Nun weiß ſich der Koͤnig keines kraͤfftigern Mittels / als der Abolition 


des Teſts und anderer Fkundamental-Geſetze / darauf die Grundfeſte 


des Koͤnigreichs beruhet / bedacht / krafft welcher er die / dem Volck wi⸗ 
der die tyranniſche Regirung der Koͤnige hiebevor gegoͤnnte Privilegia 


umzuſtuͤrtzen / zu bedienen bemuͤhet iſt. Es verlanget ihre B. Maje⸗ 
ſtaͤt ihrem hochtragenden Caractere zu Folge / einer ſo oberen Gewalt 


ſich zu unteziehen / und alles — nach eigenem Gefallen 
einzurichten / und wil ſich durch die von Alters uns verliehenen Privile ; 
via durchaus nicht gebunden wiſſen. Was haben wir wohl anders 
daher zu gewarten / als daß / nachdem gekroͤnte Haͤupter hiebe⸗ 


vor vor Götter auf Erden / Vater und Pfleger der Voͤlcker / die Zier⸗ 


de und Wolluſt der Unterthanen genennet wurden / und wegen ihrer 
glimpftichen und wohl eingerichteten Regirung ihre Wohlthaͤter und 
Erhalter geachtet wurden / in grauſame und blutduͤrſtige Tyrannen 


ſich verwandelt haben. Sothaner hohen Haͤupter Zuſagen und 


Verſprethen ward hiebevor heilig und unverbruͤchlich von ihnen be⸗ 
obachtet; ihre Edicta und Declarationes , Tractaten und beſchworne 
Alliances; wurden von dieſen in hoher Veneration und gantz unge⸗ 
ſchmaͤlert gehalten. Numehr aber ſind ſie nichts anders als i 


B56.) 
che Garne undFall-Stricke die Einfaͤltigen und Leichtglaubigen zu 


7 » 


tigen Unterthanen / und folglich ihr eigenes hohes Intereſſedadurch zu 
kraͤncken veranlaſſen. Dieſe Scheinheilige ſind eben die jenigen / 
welche numehro eine geraume Zeit der Machinen ſothaner blutigen 
theatraliſchen Repræſentationen des Gewiſſens⸗Zwangs / und des 
daran haͤngenden un verantwortlichen Reformations⸗Wercks diri- 
giren und verdrehen. Der gefaͤhrliche und vergiftete Quell ſotha⸗ 
ner abſcheulichen Maximen iſt Trutz und Hintergehung. Es haͤtte / 
geben ſie fur / Ludo vicus der Groſſe / zu Folge ſeiner unvergleichlichen 
Pietaͤt fuͤnf biß ſechs Millionen irrender Seelen in den Schoß der 
allgemeinen Mutter der Chriſtlich⸗Catholiſchen Kirche wieder ge⸗ 
bracht / welche ſonder eintzige erhebliche Urſache von dem allgemeinen 
Schaf⸗Stalle und Hirten ihrer Seelen abtruͤnnig geworden. Haͤtte 
demnach mit gutem Rechte die / denen ſo genanten Reformirten zum 
Beſten hiebevor von ſeinen Durchl. Vorfahren verliehene und heilig 
beſchworne Edicta und Declarationes gaͤntzlich caſſiret und wieder⸗ 
ruffen. Denn da waͤre ein ſouverainer Regent gar wohl befugt die 
durch aͤuſerliche Gewalt und Unbaͤndigkeit ſeiner tobenden Untertha⸗ 
nen 
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dahin zu trachten und 1 


Beſten vormals im 


er den 


dovici die Erniedrigung Jacobi und 1 gn Europæiſchen 


1 7%; 1 
nen im abgadram gene Declamariooes und Frepheiten chen mit ſo 
Fiwvaitſauer Punt zu vechter Zeit wieder zuruck zu nehmen befugt / 


_ 


als ſte zuvor glites theils durch Gewalt von ihm erpreſſet worden. 
Dieſen ihren Vorwand ſuchen ſte nu ferner noch dadurch anzuſchmů⸗ 
cken / daß wenn einer Privnt · Perſon / die / durch Liſt und Gefaͤhrdung 


ſtines Gegentheüls heraus practicirte Bertbage und Obligationes 


umbzuſtoſſen / oder die von ihm erpreßte Contracte zu hinterziehen gar 


wohl berechtiget; ſo koͤnne gebroͤnten Haͤuptern ſolches auch in 
keine Wege 3 werden. Welchem zu folge denn ihre 


Brittanniſche Majeſtic eben des jenigen / was Ihre Aller⸗Chriſtlichſte 


Majeſtic thun und verrichten konnen / ebenfalls berechtigek/ nemlich 
u vermitteln / daß die / denen Unterthanen zum 
durch des Kdnigl. Regentens Macht und Gewalt in Geiſt und welt⸗ 
lichen Dingen gar merellich beſchraͤncket wuͤrde / aboliret und caſſirt / 
der Koͤnig zur Soaverainete gelangen / die Catholiſche Religion im Koͤ⸗ 


dnigreiche aufgerichtete Poenal · Geſetze / wor⸗ 


c d 

| _ wieder eingefuͤhret / und Paͤbſtlicher Authoritaͤt wieder unter⸗ 
wi 

tet / wie er ſeinen Nahmen in dieſer Welt verewigen / und. ſich folglich 
unſteublich machen moͤge. Wil demnach durch ſeinen vermeynten 
Eifer fuͤr S Ottes Ehre / ſeine Pietit und GOttes furcht hin und wie⸗ 


rffig werden moͤchte. Sein Abſehen iſt fuͤrnemlich dahin gerich⸗ 


der bekant / und ſich zu einem groſſen Heiligen machen / und nachdem 
beyderſeits Reſp. gekroͤnte Haͤupter einerley Staats ⸗Maximes und 


Gewiſſens⸗Raͤthe haben / ſo hat man ſich von dem einen nichts anders / 
als von dem andern zu verſprechen. | 


Sonſt wuͤrde der Koͤnig von Groß ⸗Brittannien ſich groß und 


ron betrett / erreicht / und eine eben ſo ungemeſſene Regirung 
uber ſein Volck / als ludwig der groſſe in Franckreich behaupten koͤnte. 
Allermaſſen denn hieraus leicht abzunehmt/ daß er nach deſſen Exem⸗ 
pel tin Abſehen auf einige Univerſal · Monarchi gerichtet / wiewol der 


5 pn ee wenn er den ſic) vor geſetzten Zweck gleich als 


x Weg / deſſen er ſich dazu bedienet / gar nicht der rechte von allen klugen 


politicis vermuthet wird / da nemlich aus allzu groſſer Erhohung Lu- 


Po- 


* 


Potentatenvermuthlich iſt / geſtalt denn noch wohl eine Zeit kommen 
duͤrffte / da dieſer Brittanniſche Regent bereuen moͤchte / daß er den 
Rath eines ihm ſelbſt nach Kron und Scepter ſtehenden Printzens / als 
welcher ſeine Macht und Anſehen auf denen Bruch-Stiicken der be⸗ 
nachbarten Koͤnigreiche aufzufuͤhren beſliſſen / Gehoͤr gegeben. Die 
Urſache / daß Franckreich ſich des Elſaſſes / und noch mehrer Rhein⸗ 
Plaͤtze zu bemaͤchtigen angelegen ſeyn laſſen / iſt keine andere / als dieſe 
geweſen: Wann er die Abolition des Teſts in Conqueſtirung ſo 
herrlicher Laͤnder und Provinzen zu befoͤrdern gedacht / woran er doch 
vermoͤge des Muͤnſtriſch und Weſtphaliſchen Friedens nicht den ge⸗ 
ringſten Anſpruch zu machen / berechtiget geweſen. Was ſind die / 
von Ihrer Frantzoͤſiſchen Majeſtaͤt auf des Printzens von Oranien 
und Hertzog von Lothringen bißher gemachte Uſurpationes und uner⸗ 
findliche Prætenſiones, ja die dem Koͤnig in Schweden in dem erle- 
digten Fuͤrſtenthum Zweybruͤcken beſchehene gewaltthaͤtiche Eingrif⸗ 
fe / ſambt denen den andern Printzẽ und Staaten von ihme diederfahr⸗ 


nen Beeintraͤchtigungen / wohl anders / als ſothane unverantwortliche 


Zunoͤthigungen / ſo auf die Abolition des Teſts und Caſſation derer 
leich bey Antritt des Throns beſchworner Fundamental ⸗Geſetze / 
raff welcher er zur Protection ſeiner Unterthanen und Erhaltung 
derſelben bey Fried und Ruhe / und ihrer von GOtt verliehenen Poſ- 
ſeſſionen zu manuteniren verbunden. Nun ſoll man nicht meynen / 
daß dieſes Printzen Hertze von einer ſo heiligen Begierde / die Ehre 
Gottes zu befoͤrdern angeflammet ſey / indem er ſo viele Millionen 
Seelen ſeines Koͤnigreichs verfolget / gleichwie wol einige Heuchler und 
Liebe-Dierter vorzugeben kein Bedencken tragen. Nein / keines weges. 
Die ungemeſſene Herrſch⸗ und Regir⸗Sucht und uͤbermachte Begier⸗ 
de nach der allgemeinen Monarchie reitzet ihn vielmehr darzu an / und 
dieſe wird er wohl mit ſich in die Grube hinein nehmen. Denn da 
feyren die Miniſtres und getreuen Lojoliten gar nicht / ihm dieſe und 
dergleichen groſſe Gedancken ohn unterlaß einzublaſen / und ihn zu 
Schwaͤch⸗ und Niederrichtung der benachbarten Ppintzen anzufri⸗ 
ſchen / wann ſie nemlich zu Vollfuͤhrung ihres angefangenen gefaͤhrli⸗ 
chen Stgats⸗Gewebes dem Plan dieſer eingebildeten Monarchie 
| 1 5 ihm 
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8 ſoſcher Geſtalt entworfen / daß er auf der Jerſidrung und Bruch⸗ 


cken dieſer und jener verwůſteten Staaten gleichſam auf Stuſſen zu 


der ſo. ſehr verlangten Hoheit hinauf ſteigen nuiſte, Daferne dieſer 


ſonſt Staats ⸗erleuchtete Printz mit unpaſſionirten Augen das jenige 


anſehen / und folglich unparthevlich behergigen wolte / was er aus denen 
Geſchichten ſich von der ſo feſt eingebildeten Univerſal - Monarchie zu 


verſprechen / wurde er ſich derſelben blauen Dunſt / ſo ſich nur in dem Ge⸗ 


birne einiger einfaͤttiger Ordens⸗Leute und Geiſtlichẽ / Zuſtoͤrung der all⸗ 


gemeinen Ruhe entſponnen / kraffiiglich entſchuͤlten / wodurch die 
ntzẽ verblendet ſich tauſend Gefahren unter worffen / Hitze und Froſt / 


Dampf und Staub / und noch viel andere Ungelegenheiten ausſtehen / 
da mitler Zeit dieſe muͤſſigen Vaͤter ſich in ihren eintraͤglichen Kloͤſtern 
und ihre Waͤnſte anmeſten / und von dem Schweiß und Blute der ar⸗ 


men bedraͤngten Unterthanen ein wolluͤſtiges Leben fuͤhren. 

Es hat die gantze Chriſtenheit die Augen fuͤrnemlich auf das Koͤ⸗ 
nigreich Engelland gewendet / und halten die Paͤbſtlich⸗geſinneten das 
Volck von Engelland ja ſo gewiß reformirt / und zum Catholiſchen Glau⸗ 
ben gezwungen / als Franckreich nimmer geſchehen ſeyn mag. Was 
rihmens und Pralens iſt ſchon unter ihnen / daß wann Engeland auch 
folglich zur allgemeinen e. bekehret / und das übrige Europa demſel⸗ 
ben bald nachfolgen wuͤrde. Ich laſſe dieſelben ſich mit dieſer Hoffnung 


ſchmeicheln / bin aber dabey verſichert / es werden die im Koͤnigreiche 


Schweden / Dennemarck / Deutſchland / Holland / Franckreich und 


Ergeland noch ſtandhafft befundene Proteſtanten ſich ſolches nicht ſo 


leicht einbilden / ich geſchweige / daß ſie ſich durch des Koͤnigs oon Enge⸗ 
land gefaͤhrliche Unterwindung ſolten ſchrecken laſſen. Ein ſo ſchnel⸗ 
les und unbeſonnenes auch folghh daher ybel gegründetes Unter winden 
kan denen kluͤgern keinen gluͤckſeligen Ausgang verſprechen / dieweil doch 


ſo gehlinge Spruͤnge ſelten wohl gerathen. Es haben ja die zur Unge⸗ 


buͤhr gedruckte Voleker/ nachdem ſie mit groſſer Gedult eine Zeitlang 
dem Ubel nachgeſehen / wohl ehe denen Uhrhebern ihres Unheils/ wann 
ſie die rechte Zeit erſehen / ſolches doppelt auf ihre Koͤpfe vergolten / der⸗ 
gleichen denn eben auch von einer ſo tapfern und unerſchrockenen Nation 
auch noch wohl zu vermuthen. | 9 5 M, 

5 2 an 
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Man muß / wil man der Wahthel | 
dig geſtehen / daß Franckreich unter allen 
Graͤntzen ſeines Koͤnigreiches zuev weite 
eben des engen Mittels zu bedienen gern 


chen . 
nig und cn : 


der Tod nicht eiwan einen Strich hindurch machẽ moͤge / allein dem Hime 


mel ſey gidaͤnckt / daß er den Vorſatz dieſes theuren Printzens ſo ſegnet / 
daß er demſelben einen jungen Printzen verliehen / durch welchen die Je⸗ 
fuiten die Cataſtrophen an dieſem Trauer⸗Spiele nach Wuntſch und 
Willen beſchlieſſen moͤchten. e 
Das erſte und vornehmſte / o Jaenbus ll. für genommen / die un. 
ruhigen Gemuͤcher ſeiner Uinterthanen wieder zu frieden zu ſtellen / iſt / 
daß (ie ſehen muſten / daß ein Printz noch bey Lebzeiten ſeines Herrn 
Brudern auf den Thron von Engeland a und die 
'wilrekliche - Regirung / unter der ausdruͤckn 


| err Profeſſow 
daß er ein Papſſt und eiferigen Catholte/ dem Stul zu Mt en | 
Frantzoͤſiſchen Hof hertzlich zugethan / ein Sclave und Leibeigener der 
eſuiten waͤre / wider welchen die groͤſſeſten des Kinigreichs und 
Glieder der ſo genanten Commun Kammer hiebevor fo ſtartk agfret / da⸗ 
mit ſie den jenigen Printzen von der Kron bringen mochten / welcher ber⸗ 
maleins der ihm in die Hand gelegten — und Authoritaͤt mißbrau⸗ 
chen / die allgemeine Fundamental⸗Geſetze des Stants und der Religion 
uber einen Hauſſen werſſen / und letztlich die Frepheit und Prwilegien 
; . „„ . | der 


Ruhm der Natior 
reiben. Hier wil ich mich nun nicht in einiger Particulier · Deduction 
dieſer und jener von ihm unternommenen Neuerungen und Contraven⸗ 
ionen / derer er ſich ſeit der Antretung des Thrones zum Præjudiꝛ des all⸗ 
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] der Engiſſchen N E gaͤntzlich unter die Filſe treten mochte. So war 
demnach das erſte / nachdem er den Thron betreten / daß er unter kuͤnſt⸗ 
| — I Schrauben geſetzten Worten mit einem 
* 


uren Eodebekraͤfftigte / keine Neuerung in dem Gouvernement vor⸗ 
zunehmen / iedermann ſeines Glaubens leben zu laſſen / ihn dabey nach 
nee manuteniren / und ſo viel als an ihme / die Ehre und den 
ation ſo hoch als noch kein Konig vor ihm gethan / empor zu 


zemeinen Wohler gehens und Kraͤnckung der Freyheit der Nation 


allem ſeinem eydlichen Verſprechen ſchnurſtracks zuwider / gar nicht auf- 
halten / und vergnuͤge mich nur kuͤrtzlich erinnert zu haben / daß er / ver⸗ 
mittelſt der in denen dreyen Koͤnigreichen / Schott⸗Irr⸗ und Engeland 
geduldeten Gewiſſens ⸗Freyheit / Thuͤr und Thor zugleich zu dem Pa- 


iſmo'und folgenden Ruin der Proteſtantiſchen Religion und dero⸗ 
ſiben Bekenner aufgethan, Wir wollen auch bald hernach derer 


von ihm hin und wieder im Koͤnigreiche geſtiffieter Orden und Con⸗ 


venten / ſo alle dem Papiſmo anhaͤngig gedenckẽ / mitlerzeit aber das fuͤr⸗ 


J nehme erinnern / wenn dieſer. Herr die furnehmſten geiſtlichen Civil⸗ und 


Milifar - Yempter mit lauter Papiſten beſetzet; die vormaligen Refor- 


mirten uber derſelben gaͤntzlich entſetzet. Sihet man ein wenig in die 


Hiſtorien hinein / ſo wird man befinden / daß / umb die Reformirten in 


Franckreich zu gewinnen / man ſich keiner zulaͤnglicherer Mittel / als der 


Entſetzung der Ehren⸗Aempter ſich bedienen koͤnnen / dahin es denn 
von Ihrer Britanniſchen Majeſtac gleichfalls anietzo abgezielet iſt / in 
dem er die Grund - Pfeiler des Staats durch die Abolition des Teſts zu 
ſchwaͤchen und gaͤntzlich uͤber einen Hauffen zu werffen bemiihet iſt. 

Diieſe ſo genante Poͤenal⸗ und Fundamental⸗Geſetze ſind wohl 


recht der Proceſtanten Circymvallation und Befeſtigung wider der 


Paͤbſtler gefahrliche Conſpirationes und Attentata geweſen / daferne 
fie dieſer Bruſt vehre verluttig/ © darff man Proteſtantiſcher Seite ſich 
keiner fernern Befoͤrderung getroͤſten / als wann ſte die Religion zu ver⸗ 


aͤndern entſchloſſen. Die Werckmeiſter / ſo = dieſem groſſen 9 
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und Gewiſſens - Bau biß her umbgegangen / und denſelben ſo wohl in 
Franckreich als dem Koͤnigreiche Ungarn ſo ſtarcken Nachdruck gege⸗ 
ben / ſind eben die jenige / ſo dieſes in Engeland gangbar zu machen be⸗ 
fliſſen ſind / ſeit der Zeit / da die ſo genannte praͤdominirende Politique alles 
in den Stand und Weſen geſetzt / daß man ſich keines Widerſtands von 
der gekraͤnckten Parthey weiter zu verſehen gehabt. Auf welchen Fall 
die ſo genannten Miſſionarii mehr durch den Nachdruck der Waffen / 
als durch die Wichtigkeit derer ausgekluͤgelten ſubtilen Theologiſchen 
Schluͤſſe ihren Dingen Krafft geben / und den abgeſteckten Zweck be⸗ 


haupten moͤchten / und dieſes iſt wohl die allerkuͤrtzeſt und bequemeſte 


Art und Manier gute Chriſten zu machen / wenn man Ludovico Ma- 
gno dem groſſen Bekehrer der Irrenden und Verfuͤhrten nachſolget. 
IEſus Chriſtus und ſeine Apoſtel haben ſolches niemals ſo verſtanden / 
dieſe / dieſe wiſſen erſt recht / wie ſie damit umbgehen ſollen / indem ſte in z. 
biß 4. Monaten mehr Wunder thun koͤnnen / als die Kirche in 1600, 
Jahren und ſeiter Chriſti Ankunfft ins Fleiſch vermocht hat. Ehe und be⸗ 
vor wir aber gruͤndlich unterſuchen / ob der Konig aus eigener Mach 
und Gewalt / ſonder Zuziehung des Parlaments / den ſo genanten Teſt 
oder die Fundamental⸗Geſetze des Koͤnigreichs abzuschaffen und zu caſſi⸗ 
ren befugt ſey; ſo laſt uns / wiewohl in moͤglichſter Kuͤrtze / vor allen Din» 
gen unter ſuchen / was wir doch eigentlich unter dem Worte Teſt / oder 
denen ſo genannten Grund⸗Geſetzen des Staats verſtanden haben wol⸗ 
len / indem doch hin und wieder ungleich davon geredet / und bald dieſer / 

hald jener Verſtand denenſelben angetichtet wird. | 
Es thun die Seſchich⸗Schreiber / ſo uns von der in Engeland / nach 
Entſchuͤttung des Paͤbſtlichen Jochs / ſo unter Regirung Heinrici VIII. 
Eduarti Vl. und Eliſabethæ geſchrieben von greulichen damals daſelbſt 
vorgegangenen Blutſtürtzungen / ſo durch die Paͤbſtl. Patrioten zu hohẽ 
{eid-Weſen des gantzen Koͤnigreichs daſelbſt geſtiftet / ſo daß gantze Stroͤ. 
me von Blut darinnen gefloſſen / ausfuhrliche Meldung. Geſtalt denn 
noch biß dato eben dergleichen faſt aller Orten / ſo wohl in Franckreich / 
als Piemontiſchen Thaͤlern / haͤuffig zu ſpůren ſind / und eben daher hand⸗ 
greifflich erhellet / daß eben hierdurch die dort in der geheimen Offenba⸗ 
rung Johannis fuͤrgeſtellete Ermordung der Heiligen gg 95 
ach⸗ 


* 


K Eo SD 
- Rachdemnun die Kdnige und Parlamenta ſolchen abſtheulichen Blut- 


in 
Jt fürgungen vorzukommen bemüͤhet waren / derer fich die armen unſchul⸗ 


lig digen Engelaͤnder von der blutdiirſtigenUnterwindung der darinnen be⸗ 
b , findlichen Paͤbſtlichen Geiſtligkeitiederzeitzu vor ſehen hatten / als ſahen 
4 ſee vor gut an / gewiſſe Formularia ſothanes Teſts und anderer Poͤnal⸗ 
17 Geſetze zu verordnen / umb der gefaͤhrlichen Anfiſle der boßhaſ⸗ 
en Geiſiligken dadurch entübriget zu ſeyn. Da denn zu wiſſen / daß 
- dieſer ſo genannte Teſt oder die Poͤnal⸗Caution vornemlich zu Sicher- 
fe heit Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt ſelbſt / ſo ſich vordie — 
. 900 bekennet und Feſtſegungdes allgemeinen Wohlergehens/ auch des 
4 daran hangenden ungeſtoͤrten Excrcitii Religionis eingefuhret woꝛden / 
ny deſſen wahres Exemplar eines dergleichen Formulars oder der 

ſo genannten Ponal - Caution nachfolgender geſtalt verfaſſet zu be⸗ 


Jo finde n. 1 


s Poenal- Caution... 

fi Se ſoll niemand der Zutritt weder zu Geiſt⸗ noch welllichen Aemb⸗ 
4 tern / noch einiger Doctoral - oder andern Geiſtlichen Wuͤrde / wie 
4 die Nahmen haben mag / geſtattet werden / ehe und bevor nachfolgende 
j Eydes-Formul wuͤrcklich und bey Verluſt hochtragendes Ambtes/ oder 
f Wurde / nachfolgender geſtalt abgelegt. 


Stat. I. Elixaò. Cap. 1. 


Formular des ſo genannten Eydes 
. der Suprematie. 


i | 

| 2 Yo bekenne und erklaͤre hiemit und in Krafft dieſes / zu Folge 
35 meines beſten Wiſſens und Gewiſſens / daß dem Koͤnige eintzig 
und alleine das jus Suprematus oder die obere und ungemaͤſſene Herr- 
{aft dieſes Koͤnigreichs / auch aller andern darinnen befindlichen Herr⸗ 
ligkeiten / ſo wohl in Geiſt - und Kirchen - als weltlichen Aembtern und 
Verrichtungen dergeſtalt zukomme / derogleichen kein auslaͤndiſcher 


Printz / Praͤlat oder Stand / wie der immer Nahmen haben * 
Urs. 


0 


Anderer Artickel der ſo genannten ver- 


pœnten Caution. 


E ſoll der jenige Prieſter / welcher von dem eingefuͤhrten Gebrgus 
che der gemeinen Kirchen⸗Gebete abweichet / und ſich eines andern 
Formulars an Seiten derer Heiligen Sacramenten / auſſer dem / das 
ſonſt in der Lyturgia gebraͤuchlich / ſeiner Einkuͤnſte auf ein Jahr vers 
luſtig erklaͤret / und ö. Monate in gefaͤngliche Hafft genommen werden / 
und bey wieder Betretung auf gleichen Verbrechen / ſeiner ordentlichen 
jahrigen Beſtallung unwuͤrdig und gantz verluſtig erklaͤret werden. 
Und daferne er zum dritten mal darwider handelte / ſoll er mit ewiger 
Gefaͤngnůß beleget werden. Es ſoll auch der jenige Prieſter / welcher 
nicht alle Sonn⸗ und Feyer⸗ Tage das gemeine Gebete ableſen wird 
über die ohnfehlbar daher zugewartende Kirchen⸗Cenſus x 2, Schillinge 
zu erlegen verbunden ſeyn. | = 
Welcher ſich in die Meſſe zu gehen / und derſelben wuͤrcklich beyzu 
wohnen geluͤſten laſſen ſolte / ſoll mit jaͤhriger Gefaͤngnuͤß ſolches ver⸗ 
buͤſſen / gleich wie denn auch der jenige / welcher ihn aufnehmen oder ſonſt 
darunter behuͤlfflich ſeyn / und deſſelben richtigůberfuͤhret werden ſolte / 
des Verbrechens der begangenen Felonie angeſchuldiget werden. Es 
oll auch derſelbe / welcher einem Proteſtant en darinne beyraͤthig gent 
un 
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chen behvilieh/ſeyn würde / als ein Ubelrhuͤter und Lands⸗Berraͤther ge⸗ 
ſtraffet werden. Ferner ſo ſoll ied weder / del ſein ſechz hndes Jahr er⸗ 
- reichet/ und einen Monat lang dem GOttes ⸗Dienſte nicht beoge voh⸗ 
net / 20. Fraucken oder Gulden zu erlegen / und dar neben eine auf 200. 

Fl. ſich betragende Caution von ſich zu ſtellen verbunden ſeyn umb hin- 
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Zuſammenkaͤnf Ott ſeinen Die 
Dieſes iſt mir aber von Hertzen leid / bekenne auch bey meinem guten 


— (e — 3 | 
u Veränderung der Religion, und Annehmung der Pabſtli- 


bm ; 


fiiro ſeimer Schuldigkeit beſſer wahrzunehmen. Die ubrigen A itickel 


ſothaner verpoenten Caution ſind ſonſt faſt eben dergleichen Lauts und 
Inhalts / und ſind ſat! und ſonders auf die Verfaſſung des Goitesdien⸗ 


ſtes eingerichtet / und mit dergleichen Straff⸗ Bedrohungen verſehen / 


welche ich aber hier wohlbedaͤch ich uͤbergangen / damit ich dem Hoch⸗ 
geneigten Leſer nicht Verdruß erwecken moͤge. | 


Formular des Eydes der Treue und Ge⸗ 


| horſams gegen den Konig, 


G erkenne und bekenne hiermit und in Krafft dieſes in aller Un⸗ 
eerthaͤnigkeit / daß ich G Ott im Himmel ſehr beleidiget und erzuͤr⸗ 
ne:/ daß ich mich der / gegen Ihre Majeſtac zu tragen ſchuldigen Pflicht 


und Devotion nicht gebuͤhrend erinnert / bey denen Geiſtlichen Vier⸗ 


ſumlungen mich nicht der Gebilhr nach eingefunden / und folglich denen 
Koͤnigl. in Staat eingeführten Geſetzen nicht pflich maͤſſig nachgelebet / 
mich aber hingegen bey heimlichen und bey hoher Straffe verbothenen 

nften GOtt ſeinen Dienſt zu erweiſen erfinden laſſen. 


Gewiſſen / daß Ihre Koͤnigl. May. allein ſouverain und ein ſolcher 


Herr ſind / wider deſſen hohe Autoritaͤt ſich kein Menſch etwas zu unter⸗ 
winden geluͤſten laſſen ſolle. Wil auch hiermit feyerlich proteſtiret und 


gelobet haben / daß ich Ihrer Koͤnigl. Maj ſtaͤt Geſetzen und Conſti⸗ 
tutionen mich in tieffſter Unterthaͤnigkeit unterwerffen / und ſie hin- 
fro nach meinem aͤuſerſtem Vermoͤgen defendiren und vertheidigen 


wolle. 
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E ip der Treue und e 
Eͤgngliſchen Sprache der Eyd der Allegance 
EE. genennet wird. | 

Ch N. bekenne / und bezeuge hiermit und in Krafft dieſes bey 


meinen wahren Worten und Gewiſſen fuͤr GOtt und der gan⸗ 


zen Chriſtlichen Welt / daß unſer Allerdurchl. Herr und Konig Ja⸗ 
cobus der einige und rechtmaͤßige Konig von Engeland auch aller da⸗ 


von dependirender Lander und Herrſchafften iſt / ſo daß dem Roͤmi⸗ 


{en Pabſte keine Macht noch Gewalt zuſtehe Ihre Koͤnigl. Majeſt. 
dieſer Ihrer Koͤnigl. Wurde zu entſetzen / Ihr in Ihre Herrſchafft 
Eingriff zu thun / vielweniger einen andern Printzen dahin zu autho⸗ 
riſiren / daß Er etwas widriges gegen Ihn oder ſein Koͤnigreich vor⸗ 
zunehmen / ſeinen Untertanen Ihre Pflicht zu erlaſſen/ oder denen 
Unterthanen die Waffen wider Ihre Majeſtaͤt zu ergreiffen einige 
Unruhe im Staat anzurichten / oder etwas feindſeeliges wider die 
Perſon Ihrer Konigl, Majeſtaͤt zu atrentiren geluͤſten laſſen / ꝛc. 
Gleichwie ich denn deſſen verſichert lebe / daß kein Menſch auf 
der Welt / vielweniger der Pabſt zu Rom mich von dieſem meinen 


Ede in einige Wege zu abſolviren und zu entbinden berechtiget ſey. 


Dieſes will ich hiermit und in Krafft meines Coͤrperlichen Eydes in 
aller Einfalt nach Buchſtaͤblichen Innhalt und angehaͤngter Ver⸗ 
zicht einiger heimlich in meinem Gewiſſen zuruͤck gehaltenen zwyfa⸗ 
chen Deutung oder der ſogenannten Reſervationis mentalis, gleich⸗ 
wie ich denn dieſe meine Eydliche Bekaͤntnuͤß zu deſto mehrer Be⸗ 
kraͤfftigung deutlich wiederholet / und als ein aufrichtiger Chriſt ſonder 
einzige Teuſchung und Heucheley nochmals wohlbedaͤchtig bekraͤffti⸗ 
get haben will / ſo wahr mir G tt helffe. | 
| Ss iſt demnach zu wiſſen / daß die jenigen / ſo ſich des Huldigungs⸗ 
Eyds zu entbrechen ſuchen / mit Gefaͤngnuß und . 
| g- 


eundulde/fs in gemeiner 
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und 
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| licher Verhafftung . ver harren / und ferner der⸗ 
jenige / der am Sonn⸗ und Feyerkag nicht den Gottesdienſt ab⸗ 


gewartet / und ſich bey Chriſtlicher Gemeine perſoͤnlich eingefunden / 


12. Schillinge erlegen muß. Gleichwie denn auch derjenige der 


dem bevorſtehenden Syd nicht wurcklich abſchweren will / keines wes 
ges des VBürger⸗ Rechts und der daran hangenden Freyheit / wie denn 
- ouch keiner einigen Befoͤrderung weder zu Geiſt⸗ noch weltlichen 
Aemtern und Verwaltungen faͤhig / maſſen er denn weder in medi- 


cinalibus , Euren und Beſuchung der Patienten / noch Apotheckerey 
Barbier und andern Kuͤnſten einige Probe und Meiſterſtuck abzule⸗ 
elaſſen / der Zutritt auch zu Oberkeitlichen Aemtern / Kriegs⸗ 
d Militar⸗Chargen weder zu Waſſer noch zu Lande verſtattet / ſon⸗ 
dern von allen Aemtern und Dignitaͤten im Koͤnigreich gaͤntzlich aus⸗ 
geſchloſſen / und im Fall der Contrapention hundert Pfundt zu erle- 
gen gehalten iſt, Fer ner ſo ſoll derjenige Vater / der ſein Kind bin⸗ 


gen Monats Friſt nach der Geburt durch einen hierzu rechtmaͤßig 


beſteſlefen Prieſter nach Erforderung der Engliſchen Kirchen⸗Ord⸗ 
nung nicht tauffen laͤſſet / ſoll in hundert Pfundt Straffe verfallen 


ſeyn. Ferner ſo ſoll derjenige / welcher einige verbothene Bucher 


ins Koͤnigreich einführen / drucken oder darinnen verkauffen / und daft 
folglich einige Paͤbſtl. Lytanien zu Ehren der Jungfrau Marien ver⸗ 


fäſſet / Roſenkraͤntze / Pater noſter, Agnos Dei, Paͤbſtliche Catechi- 
ſmos / Legenden und Geſchichte der Heiligen / oder andere zum paͤbſt⸗ 


lichen Aberglauben anfuͤhrende Schrifften / in was Sprach die auch 
immer ſeyn moͤchten / einzufuͤhren ſich ſolten geluͤſten laſſen / ſoll ied⸗ 
wedes Buch mit 40. pfundt zu verbuͤſſen gehalten ſeyn. Gleichwie deft 


auch kein Lord und anderer fuͤrnehmer Herr des Koͤnigreichs kei⸗ 
ne militariſche Charge - Lieutenant - und Capitgin - Stelle als 
Officier und Soldat vertreten ſoll / dafern er nicht zuvor den Eyd der 


Allegeance und Suprematie zu Folge des Statuti 13. 14. CAR OLI 
Secundi Cap. 3. S. I8. fviireFlich abgelegt. | 3 
2 : 2 er 


| 4 92 : 
Der Eyd der iſtlichkeit 


Ch N. erklaͤre und eröffne ſo wohl! 17 als in lpecie, biers - 
a mit und in Krafft dieſes / daß ich af es und iedes / was in dem 
| <p derer or I gion get 7 RENE: in-pun- 


Beſtraſung der neee rem thre 


Jurament zuwider gelebet. 


1 S ſoll derjenige / der ſich zu bevorſtehender declaration nicht bes 
kennen will / hinfuͤro aller Geiſtl. promotion gaͤntzlich verluſtig 
erklaͤret und ein anderer an ſeine Stelle / nicht anders / als wenn er 
wuͤrcklich todes verfahren / verordnet werden. 

Allermaſſen dann keiner zů einigen Decanat / eng Pro⸗ 
feſſorat / oder andern geiſtlichen Beneficio, Amt ichtung ge⸗ 
laſſen werden ſoll / ehe und bevor er ſich durch v bee eydliche 
Erklaͤrung gebuͤhrend darzu habilitiret. 


Gemeiner Eyd / welchen diejenigen abſchwoͤ⸗ 


ren muͤſſen / welche in wichtigen Aemtern und Ver- + 
richtungen des Koͤnigreichs begriffen. 


Ch N. bekenne hier mit und in Krafft dieſes / daß keine Trans- 
ſubſtantiation in dem Heil. Nachtmahl weder an Seiten des 


Brods noch des Weins vor oder nag Nene bepderſeits Ele- | 
menten vorgehe. 


Str aff- 


terePfundkangeſehen 
_ Eydder Koͤnigl. Parkaments-Herren, 
eh N-bekeſte und bezeuge hiermit und in Krafft dieſes fuͤr Got- 
Ates Heil, Angeſicht / daß ich nicht glaube / daß einige Transſub- 
| ſanciarion derer beyben irrdiſchen Elementen Brodtes und Weines 
in dem Heil. Nacht mahl vor oder nach Einſegnung wilreklich vorge⸗ 
he / und daß die Anruffung der Jungfer Mariaͤ oder eines andern 
Heiligen / auch folglich das in der Roͤmiſchen Kirchen zur Ungebuͤhr 
eingeführte Meß Opffer filr ein aberglaͤubiges und abgoͤttiſches 
Werck zu achten. Gleich wie ich denn allhier vor GOttes heiligem 
Angeſichte dieſes gantz klar und deutlich und in dem Verſtande / wie 
ſolches von denen allgemeinen Engliſchen Proteſtanten zu geſchehen 
pfleget / ſonder einige Reſervationem mentalem, oder einiger von 
G Ott und Menſchen dem Pabſt und andern von Ihm bevollmaͤch⸗ 
tigten diſpenſation dißfalls berechtiget zu ſeyn / ausdruͤcklich bekennet 
haben wolle. . ä 8 
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Die verwirck 
. Contravention. 
J wiſſen / dem ſolches zu wiſſen von noͤchen / daß iedwed 


” . - 


iedwedes Gliedmaß des Uncer- 

bay et oVficpenden und i 
wird abgeſchworen ha en / oder ſonſt gefaͤhrlich d 
den / nachfolgender Geſtalt geſtrafft 2 
ſoll / daß er nemlich ſich tigen 
traglichen bürgerlich ſehen ha 
keiner Sei amme 
lig ſen ſoll / derer ſi 


"ung dieſes Königlichen Edieti ; 


oͤniglich 
et / auch ſolche 
Slied⸗ 


wirckte Straſſeim Falider 
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Gliedmaſſen zu erwehlen befugt / welche gantz Gewiſſenſoß / durch 
Geld beſtoͤchen / zu Nachtheil der Engliſchen Nation und derer In⸗ 
lereſſe das hunderſte ins tauſende karten / Gottes heiliges Wort hin⸗ 

gar an ſetzen / in allen und ieden dem in der Welt weit und breit beſchrie⸗ 
benen Verraͤther dem Lord Grey gleichen koͤnnen / als durch deſſen 
n bdiniſterium die Peitſche Gottes / und der gantzen Engliſchen Na⸗ 
< tn ſich nunmehr auf den Thron erſchwungen. Ein Koͤnig / welcher 
». Fohl recht der Qvell und Urſprung alles Unheils / womit die Chri⸗ 
{nheit gleich den Tag ſeiner Ankunfft in dieſe Welt befallen worden / 
and kůnfftig zu einer ſolchen Fackel dienen kan / ſo nicht leicht ehe ver⸗ 
h {en wird / als biß durch deren Brandt die Helffte des menſchli⸗ 
hen Geſchlechts verzehret ſeyn wird. Fragen wir die Herren Pa⸗ 
„kes der Societaͤt Jeſu / als Ihrer Koͤnigl. Maj. von Groß⸗Britan⸗ 
tien / und der Aller⸗Chriſtl. Maj. Staats⸗ und Gewiſſens⸗Raͤthe / 
„ob dem Koͤnige zu Folge Ihrer Staats⸗ Maximen vergoͤnnet und 
nachgelaſſen / dieſe obangeregte Fundamental-Poenal- Geſetze ſonder 
norher gehenden Conſens derer Parlamenten zu caſſiren? Werden 
ſie ſonder einziges Bedencken dieſes darauff verſetzen / daß vermoge 
Ihrer Staats⸗Maximen von des Koͤniges Souverainete alles im 
Koͤnigreiche dependire / daß ihm das Arbitrium Belli ac Pacis zuſte⸗ 
he / auch uber Haab und Gut / Leib und Leben ſeiner Unterthanen 
frey und unbeſchraͤnckter Macht und Gewalt ſich anzumaſſen habe / 
weil er niemands als GOct alleine Cron und Scepter zu dancken 
haͤtte / dem alles ohne Unterſchied zu thun und zu laſſen / und die Ge- 
ſetze nach eigenen Willen und Gefallen einzurichten / frey ſtehe / weil 

I erxvon niemand als GOtt allein gerichtet werden koͤnte. Aus wel⸗ 
cer des Koͤniges hoͤchſt ſchaͤdlichen / und ſchon zu denen Zeiten / als er 
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nur noch Hertzog von Yorck war / auch wuͤrcklicher Betretung des 


Koͤnigl. Thrones beobachteten Conduite und Regierungs⸗Art denn 
zur Gnuge erhellet / daß er dieſer Societaͤt gefaͤhrlichen Staats⸗ 
Maximen anhaͤngig / welche endlich zu ſeinen ſelbſt eigenen / und die⸗ 
ſr ſchaͤdlichen Sbeſetaͤt Untergang nothwendig ablauffen muͤſſen / 
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wann ihr Sunden⸗Maaß vollends angefüͤllet ſepn wird. Ich ge- 
traue mir nach meinem geringen Verſtande und Anleitung derer un. 
parthevlich und aufrichtig geſinneten Politicorum dieſes darzuthun 
und zu erweiſen / daß nach Anweiſung der heiligen Schrifft und aller 
weltlichen Geſchichte dieſe, des Koͤnigs in Franckreich eingeführte 
Herrſch⸗ und Regir⸗Kunſt / welcher der Kinig.von neee nachzu⸗ 
ahmen bemuͤhet iſt / eine vecht tyranniſche barbariſcht / in goͤtt⸗ und 
weltlichen / auch Voͤlcker⸗ und National⸗Rechten verworffene und 
verdam̃te Regirungs - Art ſey / angeſehen keinem Chriſtlichen Koͤnige 
iemals frey geſtanden / eine ſo gantz ungemeſſene Deſpotiſche Herr» 
ſchafft / Macht und Gewalt uͤber ſeine Unterthanen / fuͤrnemlich aber 
in Franckreich und Engeland / ſich anzumaſſen / dieweil gleich anfang 
die Macht und Gewalt zu regiren unter den * und die Staͤnde 
des Koͤnigreichs vertheilet geweſen; Indem die Koͤnige allezeit de⸗ 
nen Geſetzen / dieſe aber niemals denen Koͤnigen unterworffen gewe⸗ 
ſen. Als iſt . 1 daß / wenn man die wahre und ei⸗ 
ntliche Regirungs⸗Form des Koͤnigreichs Engeland betrachtet / man 
dleſes befinden werde / daß dem Konige keines weges frey ſtehe / uber 
ſeine unſchuldige Unterthanen nach dem Exempel Ludovici XIV. in 
Franckreich zu tyranniſiren / und ſich einiger Herrſchafft uͤber threGe- 
wiſſen ſich anzumaſſen / indem er doch die alten und wohlhergebrachten 
Grund⸗Geſetze des Staats abzuſchaffen / und ſothane neue und unge⸗ 
gruͤndete einzufuͤhren / krafft welcher er mit ſeiner Unterthanen Haa⸗ 
be und Gut / Freyheiten und Privilegien nach eigenem Gefallen zu 
gebaren / und eine ſo ſtrenge Herrſchafft gegen die jenigen auszuuͤben / 
welche zu Folge ihres bochtragendenCaracteꝛs / deſſen ſie ſich zu Folge 
ihres von ihren Vorfahrẽ auf ſie verfallent Rechtens billig zu praͤvali⸗ 
ren keines weges berechtigt / dergeſtalt / daß dafem ein Prinz ſich der von 
GOtt ihm uͤber ſeine Unterthanen verliehenen Macht und Autoritaͤt 
zu mißbrauchen / und die jenigen / ſo er zu defendiren verbunden / ſelbſt 
gefahrlicher Weiſe anzutaſten / und ſie in ihren Gewiſſen zu kraͤncken 
ſich geluſten laͤſſet / ſie durch einen heiligen und in G Ottes Wort ge- 
gruͤndeten Eifer angefriſchet / die auf ihn gelegte Hoheit gar wohl wie⸗ 
der zu⸗u cke zu nehmen befugt ſind / wann er ſich ſeiner ihnen zu — 
ro⸗ 
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erhandenen Gegen! Pflict zu thren gangſichen Num 
Verderhen aͤuſert und eisige, Allermaſſen ſie denn auf ſol⸗ 


gen Fall ihn gar wohl wegen ſeiner an ihnen und denen Ihrigen er⸗ 
wieſenen unverdienten Grauſamkeiten und unbarmhertzigem Ver⸗ 
fahren zur Rede zu ſetzen befugt ſind. 


Ein Koͤnig ſoll von ſeinen Unterthanen eben ſo ſehr / als ein 
Vater von ſeinen Kindern geliebet werden: gleichwie er dieſelben auch 


hinwiederumb getreulich zu meynen verbunden iſt. Unterdeſſen ſs 
| iſtdoch dieſer Unterſcheid zwiſchen beyderſeits Berechtigungen zu fin- 
den / daß ein Koͤnig ſeinem Volcke und Unterthanen mit groͤſſern 


Pflichten verwand / als ein Kind ſeinem eigenen Vater zugethan ſeyn 
nag. Der Vater hat ſein Kind gezeuget / der Konig aber hat ſeine 
Unterthanen weder gezeuget noch erkohren / ſondern der Koͤnig iſt viel⸗ 


mehr von ſeinen Unterthanen zu einem Koͤnige gemacht und erkieſet 
worden. Die Naturhat dem Volcke und denen Unterthanen einen 


Vatey gegeben; allein die Unterthanen haben ſich einen Koͤnig er- 


wehlet / worgus denn handgreifflich erhellet / daß die Unterthanen nicht 
wegen des Kdniges/ ſondern vielmehr der Konig wegen der Untertha⸗ 
nen geoꝛdnet und beſtaͤtiget ſey worden. Wir vertragen ja noch wol 


einen ſcharſfen und ernſthaften / eigenſinnig⸗ und uͤbel genaturten Va⸗ 


ter / und dulden dieſem zu Folge auch herbe und eigenſinnige Koͤnige 
und Regenten. Dieſes alles iſt GOttes Wort und den heiligen 
Reechten gemaͤß / dieſelben aber fordern nicht eben dieſes von unſern 
Haͤnden / daß wir unſern Hals dem jenigen hinbieten ſollen / welcher 


on ſiatt der naͤterlichen Gute und Langmuth die Haͤnde in ſeiner Kin⸗ 


der Blute zu heſudeln / und mit ihrem Schweiß und Blut ſich anzume⸗ 


ſten bedacht iſt. Falls nun ein Vater ſo frevelhaft ſeyn / ſich an ſeinem 
Kinde vergreifen / und daſſelbe leibeignen ſolte / wuͤrde er mit der To⸗ 


des⸗Straffe billig beleget werden koͤnnen / warumb ſolte denn einem 


Koͤnige / der ſeine Hinde in dem Blute ſeiner Unterthanen zu waſchen 
encket / nicht eben auf gleiche Art und Weiſe zu begegnen ſeyn? Es 
zeugen ja die Griechiſch⸗ und Lateiniſchen / alt und neuen Geſchich⸗ 


te / daß viel Kdnige und Tyrannen / wegen ihrer Grauſamkeit gar ei⸗ 


ne kurtze Zeit vegiret / und Kron und Leben 3 aufgeben 3 
8 a. 
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Machet man einen unpartheilichen Uberſchlag über alle von Anbegin 
der Welt herrſchend⸗ und gebietende Koͤnige / ſo werden wir befinden / 
daß mehr denn die Helſte derſelben eines gewaltſamen Todes / und der 
mehrere Theil durch Eiſen / Gifft / Strang und Gefaͤngnuͤß ihr Le⸗ 
ben beſchloſſen. Und daferne die einheimiſchen Exempel von beſſerm 
Nachdruck ſeyn moͤchten; ſo hat man nur die Groß⸗Groß⸗ Frau 
Mu ter dieſes ietzt regirenden oͤniges Mariam Stuart in anzuſehen / 
welche / nachdem ſie des Thrones entſetzt / und die Flucht zu ergreiffen 
gezwungen ward / endlich zum Fall-Beile verurtheilet wurde. Ca⸗ 
rolus Stuart / unſers Durchl. Koͤniges in GOtt ruhender Herr 
Vater / ward noch bey unſern Zeiten Anno 1648. aus gerechtem Ge⸗ 
richte GOttes auf öffentlicher Schau⸗Vuͤhne vom Leben zum Tode 
gebracht / und bezeugen die Engliſche Geſchichte / daß in die Fo, Koͤni⸗ 
ge / in dem Koͤnigreich Schottland theils in gefaͤngliche Hafft genom⸗ 
men / theils heimlich ermordet und offentlich enthauptet worden. Be⸗ 
hertzigen wir in etwas die Motiven / wodurch man hiezu bewogen 
worden / ſo wird man befinden / daß die Voͤlcker den ſenigen Regenten / 
der der Regirung und anvertrauten Macht ſich uͤbernommen / und 
als ein Tyrann regiret / vor einen Abſcheu menſchliches Geſchlechtes / 
ja fur einen Theatraliſchen Koͤnig angeſehen und betrachtet haben. 
Hier moͤchte man fragen / woher es doch kaͤme / daß / nachdem die Unter⸗ 
thanen einem tyranniſch regirenden Koͤnig zu widerſtehen / und ſich 
deſſelben gewaltſamer Weiſe zu entſchutten / befugt / in vorigen Zeiten 
und Welt-Altern gleichwohl ſo viel laſterhafte und grauſame Negen- 
ten geruhig und beſtaͤndig den Thron beſeſſen / und eines ſanfr; und ſe⸗ 
ligen Todes geſtorben? Worauf denn dieſes in Ametvort billich vers 
ſetzt wird / daß die Unterthanen gar ſelten zu ſolchen Extremitaͤten zu 
greiffen gewohnet ſind / allermaſſen denn die Hiſtorie bezeuget / daß 
viel fromme und vivtuoſe ſich der tyranniſchen Regirung ſolcher un⸗ 
barmhertzigen Regenten oͤffters zu entbyechen gewuͤntſcht / aber nie⸗ 
mals das Hertze faſſen / und zu einem ſo großmuͤthigen Beginnen tt 
ſolviren koͤnnen. Verlangt man den Urſprung der Freyheit der 
Unterthanen aus dem lautern und ungefaͤlſchten Quelle der ewigen 
Wahrheit zu ſchoͤpfen / ſo werden wir Deut. 17. GoOtt zu dem * 
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"go > redende befinden Wann du in das Land/das dir dein HErr und 
Gott geben wird / koͤmmeſt / und nitſtſt es ein / und wohneſt darinnen / 
nd wirſt ſagen: Ich wil einen Koͤnig uͤber mich ſetzen / wie alle Vol- 


er umb mich her haben / ſo ſolt du den zum Koͤnig uͤber dich ſetzen / den 
der HErr dein GOtt erwehlen wird. Du ſolt aber aus deinen 
Brudern einen zum Koͤnige uber dich ſetzen / du kanſt nicht irgen d einen 


frembden / der nicht dein Bruder iſt / uͤber dich ſetzen / allein daß er nicht 


viel Roͤſſer halte / und fuͤhre das Volck wieder in Egypten. Ne effe- 


ratur animus ejus in fratribus ſuis. Woraus denn dieſes zu er⸗ 
haͤrten / daß die Konige und Unterthanen zugleich an die Obſervantz 


der Goͤttlichen und weltlichen Rechte verbunden ſind. 
Als der beruͤhmte Judiſche Hiſtorien⸗Schreiber Joſephus von 
dem Unterſchied der Koͤnige in dem 4. Buche ſeiner Antiquitaͤten / an 


die Koͤnige ſchreibet / ſo laͤſſet er ſich nachfolgender Woͤrter verlauten: 


So iſt das Gouvernement der fuͤrnehmſten des Volcks herrlich und 


gut / dannenhero ſo bemuͤhet euch nur nicht eine andere Regirungs⸗ 


orm einzufuͤhren / und laſſet euch daran genügen / daß G Ott euer 


Leiter und Fuͤhrer ſey: Soltet ihr aber gleichfalls einen Koͤnig ver⸗ 


langen / ſo ſchet auf einen ſolchen Regenten / welcher GOtt und ſeinem 


heiligen Worte mehr / als ſeiner eigenen hohen Staats⸗Prudentz Ge⸗ 


hdr gibet. Solte ſich aber der Konig einer hoͤhern Macht und Ge⸗ 
walt / als etwan dem beſten des Staats dienlich und zutraͤglich / anzu⸗ 


maſſen geluͤſten laſſen / ſo koͤnnen ſich die Unterthanen gar wohl ſeinem 


unrechtmaͤſſigen Beginnen widerſetzen. Die Priutzen / ſagt Philo / 
ſpielen ſich eine groſſe Gewalt durch die Unterdruckung der Untertha⸗ 
nen in die Hand / ſind aber nicht vor Koͤnige / ſondern fuͤr Feinde des 
Staats zu achten / dieweil fie ſich dieſes / was Feinde ſelbſt zu thun ſich 
nimmermehr entbloden wuͤrden / fuͤrzunehmen geluͤſten laßen; indem 
doch die jenigen / ſo unter dem Schein⸗Vorwand der Ober⸗Regirung 


ihre Unterthanen zu gefaͤrden / und ſie an Ehr / Haab und Gut zu 


beeintraͤchtigen kein Bedencken tragen / von Rechtswegen fuͤr ihre 
Tod-Feinde zu achten. Dieſem letztern und abgeſagten Feinde kan 
man ja noch widerſtehen; allein die Hilpers -Griffe und gefaͤhrliche 
Hinterſchleichung der Regenten koͤnnen gar ſchwerlich entdecket wer⸗ 
den. Es iſt zwiſchen einem Koͤnige und 1 ein groſſer _— 
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{eid zu machen; ein Tyrann maſſec ſich allein des Befehlens und 


Gebietens an; ein Koͤnig und loͤblicher Regentaber erachtet ſich gleich il 


růhmlich zu herrſchen und auch zu gehorchen. Es velſprachen dis 
von Ruben und Gad dem Joſus treu und gehorſam zu ſeyn / wie ſie 
zuvor dem Moſi zu Gebot geſtanden waͤren / daferne GOtt auch bey 
Joſua gleichwie vor bey Moſe ſich finden laſſen wiirde ; Weil doch 


nach des Predigers Salomons im neundten Capitel befindlichen Er⸗ 
innerung dem demuͤthigſten und flehentlichen Bitten des Wayſen viel 


mehr / als dem Geſchrey des oberſten Regenten / der offt unvernuͤnfti⸗ 
gen Rathſchlaͤgen Gehoͤr gibt / zu gehorchen. Die Naturſelbſt hat uns 
einige Anleitung nach des Plinit Meynung / in Regiments-Angele- 


genheiten an dem Exempel derer Bienlein gegeben. Dieſelben ha. 


ben einen Koͤnig / der mit keinem Stachel verſehen / und alſo nicht ver- 
letzen kan / und iſt derſelbe mehr fuͤr einen Fuͤhrer und Beherrſcher zu 
achten. Er liebet Fried und Ruhe / lebt vertraͤglich mit ſeinen Un⸗ 
terthanen / und ſie ſelbſt wiſſen ihr Leben nach den natuͤrlichen Geſetzen 
vernuͤnftig einzurichten. ! 

Magis agitant ſub legibus ævum. Virg. 


Dannenher ſo ſaget Ariſtoteles als einer der kluͤgſten Politicorum im 


dritten Buch ſeiner Politiſchen Schrifften / daß die Herrſchafft der 
Aſiatiſchen Voͤlcker / ſo grauſam — Meng immer 


ſeyn mogen / dennoch nach denen Geſetzen eingerichtet geweſen. 


Beſtimmet demnach fuͤnferley Arten / und zwar derſelben viere / ſo nach 
dem Gutbefinden der Voͤlcker / und denn hernach die fuͤnfte / ſo gar zu 
tyranniſch eingerichtet / dergleichen aber kein Exempel in denen Ge⸗ 


ſchichten zu finden / dieweil dieſelbe bey vernuͤnftigen Voͤlckern keine 

tatt gefundẽ / nunmehr aber von denen Jeſuiten in hohen Schwang 
und Achtung gebracht worden / wenn Ariſtsteles ſonſt der damaligẽ La⸗ 
cedemonier wohl temperirtes und Engliſcher Regirungs⸗Form gleich 
ubereinſtimmendes Model unter andern heraus ſtreicht / ſo muß man 
demnach einen notablen Unterſcheid 1 dem hohen Rechte eines 


gantz freyen. Hauptes und einer gewiſſen Regirungs⸗Form zu machen 
wiſſen · Aller maſſen Cicero pro Rabir. alſo ſchreibet: Jedermann 


iſt das Recht der Kdnige bekannt / man nehme ſich bey Anfang ihrer 


Regi⸗ 
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Jegirung in acht / und — Fonthg a des Gehorſams anbefoh⸗ 
4 Do hoch war damals der Hochmuth der Konige gekom⸗ 
nen. Wil man aber dem heiligen Juſtino hierinn Gehor geben / ſo 
war derſelbe eines weit andern beglaubt / wann er die Ehre der Regi- 


ung darinnen zu beſtehen vermeynte / daß der Konig die Ehre und das 


bmet ſeines Smats zu mainteniren befliſſen ſeyn ſolte. Denn 


diferne daſſelhe Nicht / ſo die Haͤupter ihre Unterthanen zu beherrſchen 
aupyraͤtendiren haben / ein heiliges und unverletzliches Recht iſt / ſo eini⸗ 


gen Antheil von der Gottheit ſelbſt zu gewarten / ſo kan ja keine Gewalt⸗ 
haͤtigkeit und Tyranniſirung dabey angetroffen werden. Was kan 


cthohl billicher und rethtmaſſiger ſeyn / ſagte Cicero Phil. 4. als der 


S-laverey ſich zu entſchuͤtten / dergeſtalt / daß / wann der Oberherr 
gels gütig und gnadig iſt / doch fiir ein groß Elend zu achtẽ / wenn man 

ner Gnade leben muß. Iſt denen Koͤnigen vergoͤnnt nach eige⸗ 
nem Gefallen zu herrſchen und zu gebieten / ſo werden die Unterthanen 
der groͤſſeſten Selaverey zinsbar werde / welches aber in loͤblichen Poli⸗ 


teyen gar nicht ſeyn ſolte. Ein leibeigener Knecht bey denen noch in 


Finſternuͤſſen des Heydenthums ſteckenden Rdmetn konte ſeinen Her⸗ 
ren aetioniren / wann er ihm zur Ungebuͤhr und allzu ſcharff und un⸗ 


barmhertzig mitſpielete. Umb wie viel mehr ſoll ſich eine gantze Na⸗ 
tion dieſes Rechtens zu erfreuen / und ſich auf ſolche Geſetze zu verlaſſen 


haben / krafft welcher ſie von aller Gewalt haͤtigkeit ihrer Herren und 
Obern befreyet / keiner Tyrannen ſich zu befahren haben. Schi- 


c kardus meldet dort von denen Hebreern / daß ſie ihre Koͤnige zu rich⸗ 


ten / und ſie wegen un verantwortlicher Regirung zu gebuͤhrender 
Straffe zu ziehen gar wohl berechtiget geweſen. So verbinden auch 
die von denen Koͤnigen mit ihren Unterthanen gemachte Tractaten 


die Regenten und Obern zu Beobachtung derer Complacitorum 2. 
Sam. 5-2. Chron, 1r. Es haben doch alle Menſchen / groß und klein / 


ein 28 principium zu beobachten / welches GOtt im Himmel iſt / 
Ichoͤpfer und Erhalter aller Creaturen / ſo hebet der Koͤnige 

Recht derer Voleker Recht im geringſten nicht auf / wie die Tyrannen 
ſichwohl bediincken laſſen. Herrſchen und regiren die Koͤnige durch 
Gott / ſo ſchůtzen und mainteniren ſich yy Volker auch eben 884 
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GOttbey ihrer Freyheit / und gibt uns die heilige Schrifft dieſe Nach 
richt hiervon / daß die Koͤnige von G Ott engeſ gend glich hunt 
ihn auf den Koͤniglichen Thron erhaben worden / ſo daß ſie auch wiedeꝛ 
von eben dieſem Herrn von ihren Thronen wieder herunter geſtuͤrtzet / 
und ihres Koͤniglichen Caractere entſetzet werden / wenn ſie ſich 
durch uͤbermachte Boßheit deſſelben unwuͤrdig gemachet. Das 
Recht / krafft deſſen die Unterthanen den Koͤnig auf den Thron erho⸗ 
ben / bleibt bey ihnen unverwandt / ihn wieder abzuſetzen / und Koͤnig⸗ 
licher Hoheit verluſtig zu erklaͤren / dafern er nicht dieſelben Bedingun⸗ 
gen in acht nim̃t / unter welchen er zum Koͤnige iſt erklaͤret worden. 
Es zeuget und offenbaret ſich auch die Gewalt GoOttes viel herrlicher 
durch Ausrott⸗ und Dethronirung eines Tyrannen / als durch deſſen 
Wahl und Erhoͤhung. e 
Ihre Tyrannen und unrechtmaͤſſige Koͤnige 
werden (ich unſern Geſetzen unterwerffen / und wer⸗ 
den eben die Faſſel und Bande erdulden muͤſſen / da⸗ 
mit Jſtael geſchloſſen geweſen / ſagt Mr. Conrad mit dem 
Koͤnigl. Propheten David in dem 149. Pſalm. Als unſer HErr 
Gott die Iſraeliten zuͤchtigen wolte / gab er ihnen einen Koͤnig in ſei⸗ 
nem Zorne. Ihr werdet einmal uͤber euren Koͤnig ſchreyen; aber 
unſer HErr Gott wird euch nicht erhoͤren / dieweil ihn GOtt wider 
ſeinen Willen gegeben hat. Wenn die Schrifft dort von dem jeni⸗ 
gen Volcke redet / welches GOtt Moſi zu regiren anvertrauet / ſagt ſie 
Exodi 18. 19. alſo: Das Volck iſt vor mir kommen umb GOtt Rath 
zu fragen / ſo geſchahe demnach ſolches nicht darumb / daß es von Mo⸗ 
ſe Ordre erhalten moͤchte / weil Jetro ſagte: Lege eine Vorbitte bey 
GOtk fur das Volck ein / und verſtaͤndige daſſelbe von dem / was GOt⸗ 
tes Gebot ſey. Und Moſes Deut. 4.5. Ich habe euch GOttes Rechte ge- 
lehret / wie er mir ſolches befohlen hat. So ſollen es demnach die 
Koͤnige denen jenigen nachzuthun befliſſen ſeyn / bey welchen etwas veꝛ⸗ 
wahrlich hinterleget worden / und ſollen als Dollmetſcher und Ausle⸗ 
ger goͤttlicher Rechte und Geſetze / keines weges aber als Meiſter und 
Herren dererſelben geachtet werden. Sam. 10. 19. Ihr habt euern 
GOtt verachtet / der euch vor allem Ubel und Unfall n 
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with aus etivem Elende und Jammer erloͤſet hat. Als ihr zu ihm ge⸗ 
kuffen und geſaget : Wir wollen einen Konig haben / Cap. 12. v. 12. 
So habt ihr einen Koͤnig verlanget / da doch GOtt ſchon euer Koͤnig 
| 3 Und im nachfolgenden 17. Verſicul: Sehet / wie groß euer 


hade und Nachtheil ſey/ dieweil ihr einen Koͤnig von dem groſſen 
und him̃liſchen Koͤnige gebeten? und der Prophet Hoſeas redet recht 


| . Cap. 30. v. 10, wenn er ſagt: Wo iſt nun 
get / gib uns einen Koͤnig / und die umb den Koͤnig her ſind. Ich ha⸗ 


Koͤnig / der dich in deinen Staͤdten ſchuͤtzen konte / dieweil du geſa⸗ 


be euch einen Koͤnig in meinem Zoꝛn gegeben / und Gideon der beruͤhm⸗ 
te Held / viel groͤſſer als irgend ein Koͤnig / ich wil nicht uber euch herr⸗ 
ſchen / ſo ſoll auch mein Sohn nicht uber euch gebieten / ſondern es ſoll 
der groſſe Jehova uͤber euch herrſchen. So gehoͤret demnach unſerm 
. GOct die Theocratia oder die obere und unbeſchraͤnckte 
Herrſchafft alleine / und keinem irrdiſchen Printzen. Woraus denn 
llaͤrlich erhellet / daß zu Folge derer Goͤttlichen Rechte und der Ver⸗ 
ſuſſung des Alten Teſtaments / die Koͤnige und Unterthanen zugleich 
denen Geſetzen unterworffen geweſen / und iſt nichts anders als eine 
Hypotheſis Jeſuitica, daß derer Koͤnige Macht ſich uber die Geſetze 
erſtrecke / und dieſem zu Folge alles und iedes im Konigreiche zu thun 
berechtiget waͤren / eben ſo wenig / als ihr Lehr⸗Satz / daß der Pabſt 
liber die Edncilia waͤre / in EOttes Wort gegruͤndet / allermaſſen ſie 
wohl zu behaupten bemuͤhet ſind. IEſus Chriſtus ſtimmet ja eben 


ſo wenig in ſeinem heiligen Evangelio in die recht verdam̃lichen Ma⸗ 


rimen / der ſo genannten politiqve dominante, als vormals unſer 
Err G Ott im Alten Teſtament in die Satzungen derer verſtockten 
uden. Dieſer liebe Heiland hat / nach Bericht eines Evangeliſten / 


ſich vielmehr alſo gegen uns erklaͤret: Ich habe die Gottloſen in ihres 


Hertzens Gedancken irrig gemacht / und die Gewaltigen erniedriget / 
die Demilthigen aber erhoͤhet. Wann Chriſtus bey ſeiner Ankunfft 
ins Fleiſch die Tyrannen nicht auf ihrem Thron haͤtte befeſtiget wiſſen 
wollen / ſo wuͤrde er fie ſonder allen Zweifel ſelbſt dethroniret haben 3 
Und ſagt S. Paulus 1. Cor. 7. Man nennt dich eint Knecht und Leib⸗ 
eigenen / laß dich dieſes nicht anfechten / kanſt du dich wieder in W 

etzen / 
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ſetzen / ſo gebrauche dich derſelben / ihr ſeyd gar thener erfaufft/darumly 
ſo hůtet euch / daß ihr nicht Sclaven der Menſchen werden moͤget. Eg 
hat jn unſer Heiland Knechtes Geſtalt an ſich genommen / damit wir 
von der Knechtſchafft befreyet / freygelaſſen werden moͤchten. Chri⸗ 
ſtus befragte dort Petrum / als man in Galilea 25 und Tribut von 
ihm forderte: Empfangen die Koͤnige der Erden ihren Tribut 
von den Kindern / (als ihren Unterthanen ) oder aber von Frembden? 
Worauf S. Petrus antwortet: Von denen letztern; darauf ſagte 
Chriſtus: So ſind demnach die Kinder frey. Dafern nun denen ge⸗ 
kroͤneten Haͤuptern gar nicht frey ſtehet und nachgelaſſen / ihre Unter⸗ 
thanen mit allzu ſchweren Auflagen zu belaͤſtigen / umb wie viel weni⸗ 
er iſt ihnen vergoͤnnet / daß ſie dieſelben berauben / umb das Ihrige 
ringen / oder wohl gar auf die Fleiſchbanck liefern doͤrffen. Chri⸗ 
ſtus befahl dort beym Paulo an die Romer am x3. dem Kaͤyſer was des 
Kaͤyſers / und GOtte / was GOttes / zu geben. Nun iſt die Freyheit 
ein Geſchencke des Allerhoͤchſten / dem wir dieſelbe — dancken 
haben / nachdem wir zu ſeinem Ebenbilde formiret ſind. Sollen ihm 
demnach allein und ſolchen Regenten / ſo nach ſeinem Willen und 
Befehl uber die Unterthanen herrſchen / den jenigen aber keines we⸗ 
ges / ſo nach des boͤſen Feindes Eingeben ihre Regirung einrichten / 
gehorſamen. Es hat der boͤſe Geiſt in dieſer Welt ebenfalls ſeine 
Creaturen und Unterthanen / wie dann auch gewaltige Thronen und 
Herrſchafften / wie unſer Herr Gott in ſeiner him̃liſchen Hierarchia 
ſelbſt Luc. 14. Dieſes alles wil ich dir geben / ſagte der Teuffel ſelbſt 
dort zu JEſu Chriſto / wenn du niederfaͤlleſt und mich anbeteſt. Es 
nennet ja die heilige Schrifft den Satan zum oͤfftern den Printzen die⸗ 
fer Welt. Apocalypſ. 13. Der Drache gab dem Thier Gewalt / 
wehe den jenigen demnach / welche vor dieſer Beſtien die Knie beu⸗ 


en / ſich vor derſelben buͤcken und ſchmiegen / und ſelbige wegen des 
Zeitlichen anbeten! Wehe denen / ſage ich nochmals / welchen GOtt 
die Gnade erwieſen / und ſie zu Erkaͤntnuͤß der Wahrheit kommen 
- laſſen/ wenn ſie ſolche verwerffen / und ſie verleugnen. Wann dort 
der H. Ehryſoſtomus uns den Locum Petri und Pauli ausleget/ deſ- 
ſen ſich der Pabſt um die Einfaͤltigen dadurch zu hintergehen _ 
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ſo {reiben ſie und zwar S. Petrus nachfolgender geſſalte Seyd 


unterthan der Obrigkeit um des HErrn willen / 2c. Dieweil dieſes 


Gottes Wille iſt, Paulus aber an die Roͤmer am 13. Jeder Menſch 


ſey unterthan der Obrigkeit / denn es iſt keine Gewalt / als von GOtt. 


Woruber Chryſoſtomus —— commentiret: Was iſt 


nun hiervon vernůͤnfftig zu ermeſſen / iſt denn ein iedweder Printz von 
Gbtt eingeſetzet? Dieſes will ich eben nicht behaupten; indem hier 


nicht von der Perſon des Printzens / ſondern vielmehr von der Printz⸗ 


lichen Hoheit und Wurde geredet wird / Hoſ. 7. Sie ſetzen zwar Koͤ⸗ 
nige ein / allein dieſes nicht durch mich / ſie erwehlen Fuͤrſten im Volck / 
ſo ich nicht kenne / ſo iſt auch gar nicht zu vermuthen / daß die Apoſtel 


dieſe derer Tyrannen tadelmaͤßige Regierung haͤtten rechtfertigen 


wollen / weil ſie nach der Auslegung Chryſoſtomi nur dieſes dadurch 


andeuten wollen / daß JEſus Chriſtus nicht in dieſe Welt gekommen / 
daß er die damahls ubliche Policey uͤber einen Hauffen werffen / ſon⸗ 
dern vielmehr beſtaͤtigen moͤchte / indem die Apoſtel ſich des ihnen auf⸗ 


gebuͤrdeten Vorwurffs / als ſuchten ſte Neuerung und Aufruhr zu ſtiff⸗ 


ten / ſich entbrechen moͤchten / welchen denn die Papiſten es heut zu 
Tag nach zu thun gewohnet ſind / wann ſie dis ſonſt gerne in Ruhe 
und Friede ſitzenden Proteſtanten ſothaner ungegruͤndeter und uner⸗ 
weißlicher Dinge zu beſchuldigen / und des Pabſtes unbeſchraͤnckte 
Macht hoch zu ſprechen / bemuͤhet waͤren / weil der Pabſt ein Koͤ⸗ 
nig aller Koͤnige / als deſſen Satzungen und Placita in Geiſt⸗ und 
weltlichen Dingen gantz untruͤglich und unwandelbahr erfunden 
wuͤrden / Krafft welcher Geiſtlicher Præeminentz / er alle Konigliche 
Haͤupter und Regenten nach Befindung in Bann der Kirchen erklaͤ⸗ 
ren / und uͤber ihre Cronen und Stepter / Koͤnigreiche und Provin⸗ 
zen frey zu ſchalten und zu walten / die Unterthanen der ihrer natuͤrlich 


angebohrnen Obrigkeit ſchuldigen Pflicht und Devotion gaͤntzlich zu 


befreyen / ja dieſelben zu todten und hinzurichten / waſ ſie ſich wider die 
allgemeine Mutter der Chriſtl. Kirchen gefaͤhrlich aufzulehnen / oder 
ſonſt davon abtruͤñig zu werdẽ / geluͤſten Hepen befugt W 
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Fundament beruhet nunmehr die ſo ſubtil vermeinte Theologia Caſi- 
ſtica des Papiſmi und die bey denen Herren Patribus Jeſuitis und an⸗ 
dern Religioſen eingefuͤhrte Gewiſſens⸗Praxis / wann die in Gottes 
Wort eines beſſern belehrte Unterthanen dieſes oder jenes Potenta⸗ 
ten ihnen nicht blinden Gehorſam bezeugen / und ſich denen aber⸗ 
glaͤubigen Lehr⸗Saͤtzen des Papiſmi nicht unterwerffen wollen / da 
ſie denn mit dem Laſter der Meuterey und Aufſtandes beleget / fuͤr 
Ketzer und Schwermer ausgeſchrien werden / als mit welchen ein Re- 
gent nach eigenen Gefallen gebahren koͤnte / dieweil deſſelben hoch⸗ 
tragende Macht von GOtt allein dependire / gleichwie ſie denn auch 
im Gegentheil dieſes zu lehren ſich nicht entbloͤden / daß / wann die Koͤ⸗ 
nige dem Paͤbſtlichen Stuhl ſich widerſetzen / und ſich in allen und ie⸗ 
den demſelben nicht unterwerffen wollen / der Pabſt ſo dann / weil er 
auf Erden vor einen Stadthalter JEſu Chriſti zu achten / auch das 
Amt des Binde⸗ und des Loͤſe⸗Schluͤſſels von G Ott bekommen / ihm 
auch zugleich die Rechte des Kirchen⸗Bannes in ſeine Hand geleget / 
Krafft derer er mit Acht⸗ und Oberachts⸗Erklaͤrungen von ſeinem Va⸗ 
tican auf die gekroͤnte Haͤupter der Koͤnige herab zu blitzen / und damit 
Cron und Seepter gaͤntzÜich zu zerſchmettern berechtiget ſey / da iſt kei⸗ 
ne Macht und Gewalt ſv groß auf Erden / die ihm nicht ſve von o⸗ 
ben herab verliehen ſeyn worden / er kan die hoͤchſten Printzen zum 
Abſcheu des Himmels und zur Schmach der Erden / auch Scheuſaal 
derer Menſchen machen / ſo daß er Hand an ſie zu legen / und die zwar 
geſalbten aber nunmehro abtruͤnnig gewordenen Haͤupter zu ſtuͤrtzen / 
oder ſonſt mit Gifft hin zu richten berechtiget / und folglich in die 
Zahl der Heiligen im Himmel ein zu verleiben und. zu canoniſiren. 
Welches aber gar nicht von dem milden Geiſte des H.Evangelii/ ſon⸗ 
dern von dem ſchwartzen Geiſte dem Teuffel herryhret/ welcher ſich 
derer Worte und Lehr⸗Saͤtzen der Heil. Schrifft und Evangelii zu 
ſeinem Behuff und eigenen Intereſſe gebrauchet / und dieſelbe alſo di⸗ 
rigiret / wie er ſolches zu Erweiterung ſeines irrdiſchen Reichs fiir 
nůtzlich und gut anſiehet. EY | IG 
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Igchvermenne bifhero zur Gmige dargethan und erwieſen zu 


haben / daß die Voͤlcker und Unterthanen durch GOttes Wort und 
ſeine heilige Rechte von der Gewalt des Teuffels und der im Argen 
liegenden Welt gaͤntzlich erlediget und befreyet ſeyn. Wir wollen 
aber in unſern folgenden Diſcurſu ferner ausfindig zu machen uns be⸗ 


mühen / daß dieſe Roͤnigin der Welt viel maͤchtiger als alle Tyrannen 


auff Erden gleich von Anfang der Welt triumphiret / auch biß ans 


Ende derſelben obſiegen werde. Sonſt iſt dieſe Maxime in der 


Staats⸗Lehre iederzeit untruͤglicher Warheit erfunden worden / daß 


ſo bald ein Regent den Charactere eines / gegen ſeine Unterthanen als 


Kinder gelinden und ſanfftmuͤthigen Vaters / zuriicke geleget / und 
einer tyranniſchen und gebieteriſchen Herrſchafft ſich unterzogen / er 
zu Folge derer Rechte nicht vor einen loͤblich⸗ regierenden Printzen) 
ſondern vielmehr vor einen grauſamen Tyrannen und Maleficanten 
zu erkennen. Wenn Antonius mit der Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrde zu be⸗ 
legen / ſagt Cicero von der Roͤmiſchen Republiqve / ſo werde Brutus 
billig vor einen Feind derſelben geachtet. Hat aber die Roͤm. Repu⸗ 


bliqve dem Bruto ihre Wohlfahrt / Wachsthum und Aufnehmen zu 
dancken / ſo werde Antonius vor derſelben Feind nicht unbillig zu er⸗ 
klaͤron ſeyn. Wer wolte ihn denn ſonſt wohl fuͤr einen Buͤrgermei⸗ 


ſter erkennen / als dieſe Buben und Laſterhaffte? Nachdem der Held 
Samſon den Allerhoͤheſten zu ſeinen Beyſtand angeruffen / und ſei⸗ 
ne ihm wiederkommende Kraͤffte zuſammen geraffet / hatte er Muth 
und Kraͤffte genug die Tyrannen ſeines Vaterlandes auszurotten / 
Jud. 15. Als Salomon dieſe Zeitlichkeit geſegnet / wolte das Volck 


Printz Jerobeam an ſeine Statt erwehlen; als aber Rehabeam / als ein 


rechtmaͤßiger Praͤtendent / die Cron praͤtendirte / legte ihm das Volck 
gewiſſe Regierungs⸗Tractaten vor / und als derſelbe darein nicht 
condeſcendiren wolte / und den Adoram zum Volcke die Urſachen 
dieſer ſeiner Wegerung vorzutragen abgeſendet / wurde er geſteiniget. 
Als nun Rehabeam wegen dieſer / ihm als einem Koͤniglichen Prin⸗ 


zen erwieſenen Beſchimpffung / Abtrag und Ergaͤntzung ſuchte / 
: - brachte 
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Trachte er eine Armee auff die Beine / und zog wider Jſrgelaus. Al⸗ 
lein G Ott ſagte zu ihm: Streite nicht wider deine Bruder / die Kin⸗ 
der Ifrael / denn ich der HErr bin / der dieſes gethan hat. Woraus 
denn unſtreitig erfolget / daß das Recht der Unterthanen viel aͤlter und 
privilegirter als der Koͤnige und Regenten ſelbſt ſep. Alle gekronte 
Haͤupter / ſagen die Jeſuiten / ſind von und durch Gott in dieſe Welt 
geſeket/dannenhero ſo ſollen die Unterthanen ſich denenſelben nicht 
widerſetzen / ich aber ſage im Gegentheil / daß die loͤblichen Verſaiſt- 
lungen derer Unterthanen des Raths / derer Parlamenten / und die 
vom Volcke verfaſſete Abſchiede und Decreta ebenfals von GOtt an⸗ 
gegeben und geordnet / ſo daß kein Koͤnig denenſelben widerſprechen 
koͤnne. Die fuͤrnehmſten und aͤlteſten vom Volck richteten damahls ih⸗ 
ren Koͤnig Amadie hin / dieweil er ein verzagter und abgoͤttiſcher Koͤnig 
war / daher denn handgreifflich zu ſpuren/ daß die Tyrannen niemals 
ſich einer abſoluten Herrſchafft uber die Unterthanen anzumaſſen ge- 
habt / und iſt kein Zweiffel / daß binnen der Zeit / in welcher GOtt den 
Hebraͤern ſelbſt fuͤr geſtanden / ſie ihre Koͤnige / wann ſie Tyrannen ge- 
worden / hinzurichten berechtiget geweſen. Wir finden ja in denen 
heiligen Geſchichten / daß die Hebraͤer nach der Babyloniſchen Ge⸗ 
faͤngnuß bey Vorſtehung der Hohenprieſter des gewaltſamen Jochs 
des Antiochi ſich entſchůttet / und eine Poͤbel⸗Regierung aufgerichtet. 
Die in den Geſchichten nur etwas Beleſene ſtimmen hiermit uber- 
ein / daß nachdem der Chriſten Macht und Gewalt zu Zeiten der 


Heydniſchen Keyſer nur ein wenig gewachſen / welches ohngefehtr | 


300. Jahr nach Ehriſti Ankunfft ins Fleiſch geſchehen / weil ſie vor 
der Zeit gleichſam in ihrer Kindheit auch ſchwach an Jahren und Al⸗ 
ter geweſen / ſich ihrer Macht und Staͤrcke nicht recht gebrauchen 
koͤnnen / ſo bald ſie dieſen Tyrannen den Kopff zu bieten vermocht / 
die Waffen wider ſie ergriffen / auch Abtrag und Ergaͤntzung von ih⸗ 
nen gefordert / nachdem ſie von ihren Fuͤrſten und Obern zuvor viel 
erlitten. Dieſe Exempel koͤnnen den Ausſchlag dieſer ſehr wichtigen 
Haupt⸗Controverß ertheilen / ſo von den Papiſten ingemein _ 
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N. vorffen wird / der Proteſſanten ihr Gewiſſen diffalls ſchüchtern und 
in: zaghafft zu machen / wann ſie zu behaupten bemuhhet ſeyn / daß Unter⸗ 


 thanen wider ihr Souveraine Haupt ſich aufzulehnen gar nicht ge⸗ 
buͤhre. Dieſe / der Catholicken hoch - verfochtene Maxime iſt wohl 
recht dem von denen Poeten fo ſehr beſchrienen Haupte der Meduſaͤ 
elt zu vergleichen / ſo fie den armen und einfaͤltigen Poͤbel zu bethoͤren 
cht und zu hinter gehen vorzeigen / um ſie in denen von ihren Obern erlit⸗ 
en tenen — und Belaͤſtigungen ferner gantz unempfindlich 
n⸗ Hierdurch ſind einige von denen ſonſt hochgelaͤhrten Reformir⸗ 
n ten Theologis auch in Verſuchung gefuͤhret worden. Ich frage a⸗ 
„ber dieſe Herren Geiſtliche / welche aus Liebe zu leben oder allzugroſ⸗ 
g fer Furcht vor dem Tode dieſer Meinung anhaͤngig / ob nicht viel 
8 beſſer / daß drey oder vier Millionen / ſo aus ſchnoͤder Furcht die Reli⸗ 
's gion in Franckreich veraͤndert / und von der einmahl erkannt⸗ und be⸗ 
1 kannten Warheit abgewichen / als Martyrer mit dem Degen in der 
- [FF FJauſtritferlich geſtorben / und ſelbige durch ihren Tod bewaͤhret haͤt⸗ 
t FF tem Es ſage ja JEſus Ehriſtus ausdruͤcklich: Wer mich verlaͤug⸗ 
net vor den Menſchen / den will ich wieder verlaͤugnen bey meinem 
| F himmliſhen Vater. Dieſe Worte wird man in der Bibel nicht 
auskratzen koͤnnen / und will ich zwar dieſes gerne mit eingeraͤumet ha⸗ 
ben / daß wann wir einen andern Weg unſere Seelen Seeligkeit zu 
retten haben koͤnnen / wir zu ſo gewaltſamen Mitteln gar nicht zu 
greiffen befugt; Daferne wir aber von unſern Gewiſſens⸗Feinden 
. allzuſehr verfolget und bedraͤnget wurden / und zwiſchen Tod und Le- 
ben allezeit ſchweben muͤſten / wir ſo dann kein Bedenken tragen ſol⸗ 
ten / die Warheit Goͤttliches Worts / mit frdlich-und lachendemMu- 
the / auch mitten auf der Todes ⸗Schaubuͤhne / bey Brand und Raͤde⸗ 
rung unſerer Leiber und Gliedmaßen zu bekennen / ſo / daß uns auch 
die grauſamſten Folterungen erfreulicher und annehmlicher / als die 
praͤſentirung der herrlichſten Cronen und Seepter und andern wahn⸗ 
finnigen Herrlichkeiten und Wolliiſte dieſer — 85 
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Dieſes eben ſind die hohen Berſuchungen wodurch unſer Herr 
Gottunſere Gedult / Liebe und Vertrauen gegen ihm / fuͤrnehmlich 


aber unſere Beſtaͤndigkeit pruͤfen und erforſchen will. Nun iſt dieſes 
in Warheit eine ſehr harte Probe / allein die daher zu gewartende Be⸗ 


lohnung iſt weit beſſer und hoͤher zu achten. Sen getren biß in den 
Tod / ſo will ich dir die Crone des Lebens geben. Umſonſt und ver⸗ 


gebens wurde man ſich ein Gewiſſen machen der Gewaltthaͤtigkeit 
eines Tyrannen ja des Teuffels ſelbſt zu widerſtehen / die Natur hat jn 
dieſe Maxime aller Thiere Hertzen eingegraben / daß man Gewalt 
mit Gewalt vertreiben ſolle. Keyſer Conſtantinus trug kein Be⸗ 


dencken / einen Mitbuhler am eich Cecenum umbringen zu laſſen. 


Die zu Byſantz brachten den Keyſer Conſtantium / ſo ein Arrianer 
war / ums Leben / nachdem ſie ihn zuvor halb geroͤſtet und geſchunden. 
Gleichwie denn kurtz darauf einige Chriſtliche Soldaten / ſo bald die⸗ 


ſen bald jenen zum Haupt und General erwehleten / Conſtantem des 


Conſtantini Printzen umbrachten / dieweil er ein trotziger und diſoo⸗ 


luter Herr war. Die dem Koͤnig Antzocho aufwartende Chriſtlieſe 
Soldaten / nach dem ſie des dene grofen e, ee 


ſeiner Hoheit deſto mehr zu ſpotten / kleine Stricflezn und Seiler da- 
raus / nachdem ſte ihn zuvor darnieder gemacht. Es laͤſt ſich der alte 
und beruͤhmte Kirchen⸗Lehrer Soꝛomenus gar nicht ſeltzam vorkom⸗ 
men / daß die Soldaten damals zum oͤfftern Hand an ihren Keyſer le 


gen wollen / wiewohl nicht allein die Griechen / ſondern auch al⸗ 


le / die ſonſt hiervon geſchrieben / die jenigen geprieſen / ſp die Tyran- 


nen hingerichtet / allermaſſen ſie denn den Tod gar nicht geſcheuet / 


und euſerſt dahin bedacht geweſen / wie ſie auch mit Gefahr Leibes und 
kebens die allgemeine Freyheit vertheidigen moͤchten. Welches ſo 
großmuͤthigen Helden iederzeit ruͤhmlichſt nachgeſprochen worden / 
daß ſie Gottes Ehre und die Religion zu retten begierig geweſen. 

Als der Keyſer Valentinianus dem Heil. Biſchoffe Ambroſio 
anbefehlen laſſen / ſich aus Meyland hinweg zu machen / wolte er ihm 
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fehte er ſich unerſchrocken zur Gegenwehr / und lehrete uns alſo durch 
ein Exempel / daß ein Unterthaneꝛ denen unbillichen Voꝛgewaltigun⸗ 
gen ſeines Oberherrus gar wol zu widerſtehen berechtiget ſey. Es erei⸗ 
gnete ſich auch ein großer Aufſtand von Volck wider den Keyſer Arca⸗ 
dium / als er den H. Chryſoſtomum mit Landes verweiſung angeſehen. 
Valentinianus / ein Printz placidiæ ward von dem Patricio Maximo 
umgebracht / weil er ihn bey ſeiner Gemahlin im Ehebruch ergriffen. 
So ward auch der Keyſer Avitus von dem Senat zu Rom der Regi⸗ 
rung verluſtig erklaͤret. Die beyden Generalen Gratianus und 
Valentinianus wurden auch von der Soldateſca ermordet. Und 
lezeugen die Geſchichte gar klaͤrlich / daß nachdem Conſtantinus die⸗ 
ſen ſchaͤndlichen und abſcheulichen Gebrauch in die Kirche eingefuͤh⸗ 
ret / Krafft deſſen die Geiſtlichen reich und wohlbeguͤtert wurden / das 
Chriſtenthum gleich darauf einen großen Stoß bekommen. Denn 
als die Geiſtlichen ſehr begierig nach denen zeitlichen Gutern zu 
ſchnappen angefangen / iſt auch darneben die Verſchwendung / Faul⸗ 
heit und Muͤſſiggang / Schmaͤheſucht und Zwietracht und allerley 
Laſter und Ubermuth zugleich mit eingefithret worden. Da hat man 
bald darauf ſehen und erfahren muͤſſen / daß die Biſchoffe wegen derer 
Biſthůmer und derer daran hangenden eintraͤglichen Pfruͤnden und 
praͤbenden dermaſſen hitzig gefochten / als zwey Printzen um ein 
land oder Provintz immer thun moͤchten. Dannenhero ſo gieng 
alles uber und uber / die Geiſtlichen und Ordens⸗Leute wurden mit 
denen weltlichen hin und wieder in Staͤdten zugleich niedeꝛ gemachet / 
und konten in Kirchen / ja an denen geweiheten Altaͤren ſelbſt nicht ſi⸗ 
ther ſeyn / allermaſſen man denn zur Zeit des Cyrilli 1 denen 
zu Alexandrien / Byſantz und Antiochien lebenden Geiſtlichen hat ſe⸗ 
hen und erfahren muͤſſen. Die Heydniſchen und unglaͤubigen Voͤl⸗ 
cker / und zwar diejenigen / ſo ihren Koͤnigen und Regenten den ge⸗ 
bihrenden Reſpect noch zu erweiſen gewohnet / haben ſie faſt als Goͤt⸗ 
ter verehret / wann ſie aber aus der Art geſchlagen / und ſich ihreb Ho⸗ 
heit zu Schmaͤler⸗ und Niederrichtung derer Unterthanen * 
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und wohl ⸗ hergebrachten Rechte gemißbrauchet / eben fo wenig als der 
Ehriſten verſchonet. Oſiris der erſte Koͤnig der Aegyptier ward von 

- ſeinem Bruder dem Typhone / welcher ſich noch mit andern 25. wider 
ihn zuſammen rottiret / umbgebracht. Seſoſtris haͤtte eben dergleichen 
Ghick zu gewarten gehabt / wann ſich das Volck ſeiner nicht angenom⸗ 
men. Und fehlte es ihnen nur an bequemer Gelegenheit / keines weges 
aber an Nachdruck und gutem Willen / weil doch / nach Bericht des Sul⸗ 
pitii Severi / das Koͤnigliche Pradicat und die daran hangende abſolute. 
Herrſchafft allen zur Freyheit geneigten Voͤlckern gar ſehr verhaſſet ge- 
weſen. Eben dieſe Aegyptier nun / nachdem ſie nach ccnnnithiger du 
ſammentretung unter dem Commando Ameſji wider den Tyrannen 
Aprianum / welcher ſie mit Waffen uͤberzogen / zu Felde gegangen / und 
ſich —— — ſie ihn / und als ſie hierauf von denen 
Perſianern geſchlagen und uͤberwunden worden / ſtanden ſie wider Cam- 
ſem / Rerxem / Inarum und Tachum auf / wolten auch derer Mace: 
donier Joch durchaus nicht erdulden / überzogen demnach Prolomaͤum 
ohiſconem / verwieſen ſeinen Printzen Alexan drum Landes / wel er ſeine 
| au Mutter hinrichten laſſen / verjagten auch daraufPtolomeum Aw - 
eltem. | = 1 % 
Die Aethiopierund Mohren ſind beglaubt / daß ihre Koͤnige von 
GOtt erwehlet ſind / beten demnach ſelbige eben als wie die Goͤtter an / 
legen aber dennoch alsdann die Haͤnde an ſie / wann ſie von ihren Prie- 
ſtern unfaͤrtiger Dinge beſchuldiget worden. Sehen wir der Aſſyri- 
er / Meder und Perſer diß falls beobachtete Gebraͤuche an / ſo bezeugt uns 
der Prophet Daniel / daß Konig Nebucadnezar von ſeinen Unterthanen h 
von Thron und Cron verjagt / und in die Wildnuͤß daſelbſt unter den 1 
Thieren zu leben geſendetſey worden. Auch das Aſſyriſche Königreich i 
durch die Meder / und dieſe hinwiederumb von den Perſianern ausge- [© 
tottet worden. Da nun der Konig Cambyſes ſich bey denſelben Raths a 
erholte / ob ihm zugelaſſen / daß er ſeine leibliche Schweſter ſich vermaͤh⸗ 
len lieſſe / gaben ihm / nach des Herodoti Bericht / ſeine Rithe/ entweder e 
aus Furcht und der daher ruͤhrenden Schmeicheley / oder nur ſeiner zu 
ſpotten / nachfolgenden Beſcheid: wie ſie ſich keines weges zu erinnern 7 
wijſten / krafft deſſen ihm ſolches zugelaſſen ſeyn ſolte. Koͤnten — 1 
ü endlich ll 
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cmlich dieſes Recht ſinden / vermdge deſſen einem Könige in Perſen alles 


nach eigenem Gefallen zu thun und zu laſſen frey ſtuͤnde. Und eben 
dieſes iſt auch das ſo galante alamodiſche Recht einiger und anderer ietzt 
regirender Koͤnige. Ein weit beſſeres und nach GOttes Wort einge⸗ 
richtetes Koͤniges⸗Recht findet man gleichwohl noch bey denen virtuoſen 


Heyden / welches uns Chriſten nicht unbillich beſchaͤmt machen / und de⸗ 


gen Jeſuiten und Religioſen billich Anlaß geben ſolte / daß fie die Koͤnig⸗ 
liche Macht und Authoritaͤt nicht allzu hoch ſpannen / und eine ſo 
ibermachte und ungegruͤndete Authoritaͤt ihnen nicht beylegen ſolten. 
Di.iotogenes / ein der Pythagoreiſchen Secte anhangiger Philo⸗ 
ſophus / pflag zu ſagen: Der jenige ware nur por einen wahrhaften Koͤ⸗ 


lig zu achten / welcher from̃ und gerecht waͤre; dieſer aber koͤnte den Ti⸗ 


tul mit Recht behaupten / der nach den vorgeſchriebenen Geſetzen regirte / 


dieweil doch keine Gerechtigkeit daſelbſt vermuthlich / wo keine Geſetze zu 


inden / welchen denn der Philoſophus Ecphantas beypflichtet / welcher 
vermeynet / es muͤſſe der jenige / der den Thron beſchreiten wil / eines reinẽ 
und erbaren Lebens ſeyn. Welchem denn auch der faſt goͤttliche Plato 
in ſeinen Schriften diß falls beyſtimmig geweſen / wenn er in einer ſeiner 
Miſſiven ſich nachfolgender Geſtalt zu verſtehen gibt: Die Koͤnigliche 


Gewalt / ſoll der geſunden Vernunfft unterworffen ſeyn; die Rechte 
und Geſetze des Koͤnigreichs aber ſollen die Koͤnige und Unterthanen zu⸗ 


geich mit gebuhrender Straffe anſehen / wann ſelbige wider ſie verbre⸗ 
hen, Welchem denn Ariſtoteles in ſeinen Politiſchen Schrifften 
im fuͤnften Buch dergeſtalt beypflichtet: Der jenige / den die Unter⸗ 
thanen nicht vor einen Konig erkennen / iſt vor einen Tyrannen zu ach⸗ 
en. Und Xenophon ſchreibet alſo : Man ſoll nicht meynen / daß die 
Unterthanen den an einem Tyrannen begangenen Mord zu raͤchen / 


legierig ſeyn ſolten / daß ſie vielmehr dieſelben beehren / und ihnen Tem⸗ 
pel und Triumphe auffuͤhren. Cicero in ſeiner vor den Milonem gefuͤhr⸗ 


ten Defenſions-{rifft meldet: Die Griechen beehren dieſelben als Goͤt⸗ 
ter / o ihre Haͤnde an die Tyrannen legen / welches ich in Athen und andern 
Staͤdten in Gꝛiechenland geſehẽ. So werdẽ auch die / ſolchen groſſen und 
wol⸗ verdienten Leuten zu ehren verfaſſete Reimen und Lob⸗Gedichte zu 


Verewigung ihres Nahmens verfaſſet und 3 meldet Po⸗ 


lpbius: 


3 (40. ) 8 
lybius: Die Koͤnigliche Hoheit und Wurde habe ſich in eine Tyranney 
verwandelt / ſo bald der Printz ſeinen Aﬀecten den Zuͤgel gelaſſen / und de 
nen Wolluͤſten nachgehangen / welches denn die großmuͤthigſten bewo⸗ 
gen wider ihn und zu ſeiner Ausrottung / mit andern Malcontenten ſich 
zu verbinden. Der Kdnig Demiphoon ſagte dort beym Euripide: Ich 
regire nicht mein Volck tyranniſch / gleichwie die Barbarn thun / ich laſſe 
andern Recht und Gerechtigkeit widerfahren / ſo hab ich mich deſſen hip 
wiederumb zu verſehen, Und iſt denen Gelehrten bekant / daß der Laces 
daͤmonier Koͤnige Red und Antwort von ihren Verfahren vor Gerichte 
geben muͤſſen / da ſie dann auch nachmals nach Befinden verurtheilt und 
albſolviret worden. Das Roͤmiſche Reich / als eines derer groͤſeſ⸗ 
und maͤchtigſten der Welt iſt zu dem Gipfel der Hoheit / Macht und 
Gewalt durch kein anderes Meittel / als durch die Erleg- und Nieder⸗ 
richtung derer daſſelbe zu kraͤncken befliſſenen Tyrannen empor geſtie ⸗ 
gen. Gleichwie auch ihr virtuoſes Verhalten ſie dermaſſen beruhm 
gemacht / daß ſie ſie unter die Zahl der Goͤtter ſelbſt ſetzen duͤrffen. Die 
Traͤgheit und Gefaͤhrdung des Antoni verſetzten der Romiſchen Ne 
publique den erſten toͤdtlichen Streich. Caͤſar war durch Niederrich⸗ 
tung des Pompe j groß und maͤchtig worden / und ließ Marcum Anib⸗ 
nium zur Zeit der Luparcaliſchen Feyer in Rom zur Burgermeiſtet- 
Wuͤrde erheben. Dieſer wegen ſeines ſonſt laſterhaften Lebens und 
Wandels hoͤchſt anruͤchtige Mann bezierte das Haupt des Caͤſars mil 
einem ſehr koſtbaren Diamant / und ließ den Raths ⸗ und Stadt- Bil 
chern zu ewigem Andencken dieſes ein verleiben / daß er auf Befehl des 
Romiſchen Volcks die obere und unbeſchraͤnckte Macht und Gewalt deꝛ 
Regirung dem Caͤſari aufgetragen / welches denn verurſacht / daß Cicerd 
in ſeiner Philippiniſchen Defenſion nachfolgends exclamiret: Iſt denn 
Tarquinius darumb verjagt / Spurius Caſfins/Meliusund Manlius 
deswegen ermordet und hingerichtet worden / damit Marcus Antonius 
einige Secula hernach Gelegenheit bekommen moͤchte / einen Koͤnig in 
Rom zu erwehlen. Auf ſolchen unrechtmaͤſſigen Stuffen ſteigt die Ty⸗ 
ranney nach und nach auf den Thron / und tritt die goͤttliche und wel liche 
Geſetze zu Boden, Dannenhero ſo ſagt das wahrhaftige Oraculum 
der Gerech ligkeit Kayſer Theodoſius Cod. I. I. 2. t. 4. Es age fo 
g 


> wn == 2 = i x7 *20D .w . = I =. . 05x ED. 3 os a>. > ww 2 


— — 


c (4.9 
Woſrliche Majeſtaͤt auf den diamantenen Grund derer Rechte be⸗ 
ſeſtiget. os 8 6 ; 
if : Sonſt meldet Plinius vom Trajano / es waͤre zwiſchen der Herr⸗ 
— und Fuͤrſtlicher Regirung ein groſſer Unterſchied zu machen. 
nnenhero ſo wolte Traſanus vor einen loblichen und virtuoſen Re⸗ 
enten / keines weges aber vor einen allgebietenden und ſeiner Authori- 
ſit mißbrauchenden Herrn geachtet werden. So ſchreibet auch Cice- 
win ſeiner 2. Philipp. Es hatten alle virtuoſe und rechtſchaffene Leute 
jen Tod des Caͤſaris nach Moͤgligkeit zu beſchleunigen gedacht / derge⸗ 
falt / daß wann zu deſſen Facilitirung es einigen an Hertzen / dieſem und 
enen an Gelegenheit / doch keinem an gutem Willen ermangelt haͤtte. 
Dannenhero ſo ſagt der ſonſt von nichts als loblichem und tugendhaſtem 
Wandel pralende Seneca nach ſeiner gewoͤhnlichen Stoiſchen Ernſt⸗ 
haftigkeit / denen Gottern koͤnte kein angenehmeres Opfer / als die Hin- 
iichtung eines Tyrannen gebracht werden. Die jenigen / ſchreibt Ta⸗ 
ditus / erinnern ſich niemals derſelben Pflicht / die fie einem loͤblichen und 
nrtuoſen Printzen ſchuldig / wenn fie denen laſterhaften nicht gehaͤſſig 
ind abguͤnſtig genug waͤren. Und ruffet Valerius Aſiaticus / eine 
{nt damals beruͤhmte Roͤmiſche Raths⸗Perſon / oͤffentlich auf der zum 
Treffen gewiedmeten Wahlſtatt aus / als er die Soldaten / ſo ſich daruͤbeꝛ 
leſchwereten / daß Eaſſius Caligulam umbgebracht / wieder zufrieden ſtel⸗ 
en moͤchte: Wolten die Goͤtter / daß ich ihn mit meinen eigenen 
Haͤnden ermordet haͤtte! Sonſt ſagt auch Caͤſar in ſeinen von ihm ſelbſt 
geſchriebenen Commentariis / da er von den Gallo - Græcis und ihrem 
Konig Ambiorige ſchreibet: Er hatte uͤber ſeine Unterthanen eben ſs 
benig Recht und Gewalt zu herrſchen und zu gebieten / als ſeinen Un⸗ 
terthanen uber ihn ſelbſt zukame/ und wenn er von den Deutſchen redet / 
meldet er nachfolgendes: Die Printzen und Haͤupter der Deutſchen 
Voͤlcker koͤnnen ja noch endlich uber kleine und geringe Dinge ſprechen 
und erkennen / die wichtigſten und den Staat angehende Geheimniſſe 
— ſind der Conſultation derer Printzen und des Volcks allein vorbe⸗ 
Ich vermeyne biß her nach dem von GOtt mir verliehenen gerin- 
gen Talent zur Genůge dargethan und erwieſen zu haben / daß Koͤnige / 
| weder 
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weder zu folge des Doͤtliichen / noch natürlichen / viel weniger des Bil 
cker⸗Rechts tyranniſ/ und folglich nach eignem Willen und Wohlge⸗ 


fallen über ihre Unterthanen / als uber ein freyes und keiner Sclaverey 
unterworffenes Volck zu herrſchen gar nicht befugt. Was wolten ſie 
ſich denn wohl fiir Recht uͤber ihr Gewiſſen / Haab und Guter anzumaſ⸗ 
ſen berechtiget ſeyn / wie ihnen wohl von denen Jeſuiten ohne Grund ein⸗ 


gebildet wil werden. Nachgehends wollen wir aber deſto gründlicher 
darzuthun befliſſen ſeyn / was maſſen denen Koͤnigen in Engeland zu 


Folge der im Koͤnigreich eingeführten Regirungs⸗Formul / weniger als 
einen Printzen von der Welt einer ſo unbeſchrenckten Macht und Uſur⸗ 
pation anzumaſſen befugt / dieweil die Engliſche Nation in der wuͤrckli⸗ 
chen Poſſeſs dieſer gerechtſame mit dero durchlauchtigſten Koͤnigen ie⸗ 
derzeit beſchehenen Condeſcendentz in ihre ſelbſteigene wohl hergebrachte 


Fundamental ⸗Geſetze geweſen / zumal / weil die Engliſche Monarchie 


unter denen anden Monarchien der Welt / wegen dero wohl hergebrach⸗ 
ten Rechte am beſten fundiret / ſo daß die Unterthanen / und folglich der 


gantze Staat in ungeſtoͤrter Ruhe und Friede leben kan / indem das 


Volck ſich keiner ubrigen Beſchwerung und unertraͤglichen Belaͤſtigun 
gen zu befahren / dierveil; dieſelben doch nicht] befugt neue Con⸗ 
ſtitut ons zu machen / oder die alten abzuſchaffen / es waͤre denn / daß die 
Unterthanen ausdrücklich darein willigten / und ſolches in Verſamlung 


der Parlamenten geſchaͤhe / dieweil doch die Majeſtaͤt dieſes Parlaments 


dermaſſen groß iſt / daß die derſelben Authoritaͤt beſchreibende Seribem 
ten ſelbige dem damaligen Griechiſch⸗ und Roͤmiſchen Senatui, ſa über 


gekroͤnte Haͤupter ſelbſt zu ſprechen hatten / vergleichen duͤrffen. Falls 


man eine Reflexion uber das Gouvernement vpn der Zeit ſo vieler Welt⸗ 
Alter zu machen ſich gefallen laͤſt / ſo můſte man von einer eben ſo unver⸗ 
{amten Jeſuiliſchen Stirne ſeyn / und dieſes behaupten wollen / daß det: 
Koͤnig / krafft dero hohen Authoritaͤt / oder eines von ihm ſelbſt erwehlten / 
und nach ſeiner Phantaſey ſpreehenden Parlaments die Grund⸗Geſe⸗ 
ke des Koͤnigreichs aufzuheben / andere an ihre Stelle zu verordnen / und 
nachdem er den Meiſter uber die{andes-Geſeke geſpielet / auch die Sons 
verainete uber ſeine Unter(hanen behaupten / eiuen gewaltſamen Ein⸗ 


grieff in ihre Gervſſſen thun / und ſie ferner dahin anſtrengen koͤnte / oy 
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ff ſhren Glauben verlaugnen / und iber die jenige Privilegien und Frey⸗ 


heit Verzicht thun muͤſten / auf die ſie ſich von G Ott und Rechtswegen 
zu beruffen haben / geſtallſam wir denn kuͤrtzlich / was die beruͤhmteſten 
Scribenten hievon aufgezeichnet / zu melden geſonnen ſeyn. Das 
Gouvernement von Engeland iſt nach des beruͤhmten JCti Smits 
Ermeſſen / wie es damals zu Zeiten Koͤnigs Eduarti VI. getveſen pro 


Mixto zu achten dieweil es theils beym Volcke / theils beym 


Koͤnige beſtanden. Wannddie Koͤnigliche Kronung vorgenommen wur⸗ 
de / muſte der Ertz⸗Biſchoff bey dieſer Feſtivitaͤt ſich gegen die vier Win⸗ 
ckel des Gemachs / in welchem die Kronung vorgieng / wenden / und das 
Volck mit lauter Stimme alſo anreden: Verlangt ihr gegenwaͤrtigen 
Printzen zu euerm Koͤnig zu haben? Worauf der damalige Koͤnig 


Eihelſtanus gleich nachfolgender Geſtalt das Wort zu nehmen anfing: 
Ich condeſcendire in alles / was eure wohl⸗ hergebrachte Landes⸗Geſetze 


vermoͤgen / und iſt nachgehends die damals gebraͤuchliche Eydes - Notul 


nachfolgender maſſen zu ſehen / da nemlich das Volck den zu erweh⸗ 
lenden Konig nachfolgender Geſtalt befragte: Wil ſich der Koͤnig zu den 
vom Volcke gemachten und gut befundenen Geſetzen gehor ſamſt beque- 


men? Wyrauf der Konig dieſes in Antwort veſetzte: Wir laſſen uns 
ſelbige in alle Wege gefallen / dahero denn der Konig in denen Engliſchen 
Conſtitutionen / Reichs - und Lands⸗Geſetzen vor einen minderjahrigen 
und Pupillo geachtet wird. Speculator. Juſtit. lib. 4. Sec. 2 2. Der 


Koͤnig kan / nach Innhalt unſerer Landes ⸗Geſetze / keinem Menſchen 
Gewalt und Unrecht anthun / und iſt ein grober Irrthum / deſſen be⸗ 


WM glaubc zu ſeyn / daß der Koͤnig vor das Haupt des Parlaments / ſondern 


pil geringer als daſſelbige zu achten / weil ihm dißfalls kein groͤſſeres 
Recht / als daſſelbe zu beruffen / zu prorogiren / und wiederumb nach ei⸗ 
genem Gefallen aufzuheben zukommet. Wahr iſts / und nicht zu 
lingnen / daß er fuͤr ein Haupt dieſes Conſesſus, aber keines weges 


vor ein Haupt des Parlaments zu achten / dieweil er nur fur das fuͤr⸗ 


nehmſte Gliedmaß deſſelben paſſiren kan / ihm iſt zwar vergoͤnnet nach 
eigenem Gefallen Rithe zu erwehlen / allein dieſelben muͤſſen von denen 
andern Mit⸗Gliedern des Parlaments authoriſiret werden / aller⸗ 
maſſen denn die Burger in Londen die Glieder der ſo genanten ge- 
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heimtenCammer zu erwehlen berechtiget / im fall der Konig das Par⸗ 
lament berufft und wieder auff hebt / ſo iſt ſolches vor nichts anders / als 
vor eine von ſeinen durchlaͤuchtigſten Vorfahren uͤber die Rechte der 
Unterthanen hiebevor angemaſſete uſurpation zu achten / die weil 
das Parlament jaͤhrlich zwey mahl zuſammen zu kommen und nicht 
ehe wieder von einander zu ſcheiden hiebevor gewohnet war / als biß 
die wichtigſten Staats⸗Angelegenheiten gehoben und ein, rechts bindi⸗ 
ger Schluß dariſten gefaſſet worden. Zur Zeit dereꝛ ſo genanten Anglo 
Saxonum ward das Parlament ein Conſeſſus oder Collegium de⸗ 
rer Weiſen genennet / und erhellet dieſe dem Volcke von Engeland 
hiebevoͤr zukommende Gerechtſame aus einem fo genannten Tractat, 
darinnen entworffen / wie und welcher geſtalt das. Parlament gehal⸗ 
ten foll werden / darinnen denn gar deutlich zu befinden / daß der Koͤ⸗ 
nig mit Zuthun des Volckes das Parlament verſammlen und beruffen 
koͤnne / ſo daß die Graffen und Biſthoͤſſe nicht dazu abſonderlich er⸗ 
fodert werden duͤrfften / da doch ſolche Verſammlung ohne die von de⸗ 
nen Unterthanen oder vom Volcke deputirte nicht gehalten werden 
kan. Die Urſache deſſen iſt nachgehende / weil der Koͤnig und das 
Volck die Verſammlung alleine ſonder Zuziehung derer Graffen und 
Biſchoffen celebriret / nachdem vor fundation des Parlaments ſol⸗ 
che auch nicht dazu ereiret / ſte auch in ſo hohe Wuͤrde noch nicht erho⸗ 
ben worden. Bemuͤhen wir uns den Urſprung der Autorite des 
Engliſchen Parlaments aus noch viel aͤltern Archiven und Urkun⸗ 
den zu bewaͤhren / ſo werden wir dieſelbe in der Fundation des aller 
maͤchtigſten und gewaltigſten Reichs der Erden / des Roͤmiſchen befin- 
den. Wann der ſonſt ſo beruͤhmte Roͤmiſche Redner Cicero dort 
bey dem Anfang der Fundation derer Societaͤten von dem ſo genenn⸗ 
ten Lege agraria Meldung thut / und ſich daſelbſt nachfolgender 
Woyrte gebrauch: Es iſt gantz natürlich uſt ſonder einige Schwerigkei / 
daß alle Reicheu nd Fuͤrſtenthuͤmer / Commentureyen und Obrigfeit 
lichen Aemter von dieſem Haupt⸗Ovelle / fuͤrnehmlich aber diejenigen 
Wuͤrden und Hoheiten her entſpringen / welche zu Befoͤderung des 
allgemeinen Nutzens angeſehen und verordnet / indem doch aller und 
ieder Gliedmaſſen des gemeinen Weſens Gedancken dahin 1 
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daß das gemein: Hefte befordert werden undiedweder durch ſeine Stine 


den Weg zu dieſem alle meinen Nutzen bahnen moͤge. Dieſer iſt in 
denen Schrifften aller Engliſchen Rechts-Lehrer einve rleibet zu be⸗ 
finden / und iſt alſo iederzeit wuͤrcklichl beobachtet worden / ſeiter man 


den erſten Grund zu dieſer Monarchie geleget / daß ſich das Volck ei⸗ 
nen groſſen Theil an der auff ein gewiſſes Haupt gelegten Ober⸗ 
Herrſchafft und Gewalt vorbehalten / angeſehen das Parlament iader⸗ 


it gar wohl denen gewaltſamen und wider rechtlichen Uſurpationen 
ſch zu widerſetzen berechtigej geweſen / zumahl wenn man das allge⸗ 
meine Beſte derer Unterthanen / und folglich des Staats / zu kraͤncken 


ſich angelegen ſeyn laſſen / da denn ohne Unterſcheid auch wieder den 
Konig ſelbſt inqviſitoriè procediret und ihm nach Befindung wol 


gar der Proceß gemacht auch als ein verletzter Majeſtaͤt ſchuldiger 
um Tode verurtheilet worden / allermaſſen aus dem Flatn. Fleral. 1. 
t. 17. erhellet. So ſind ja die / den Staͤdten / Aemtern und Engli⸗ 


{en Schloͤſſern und Caſtellen hie bevor gegoͤnnete / und wohlherge⸗ 
brachte Privilegia und Freyheiten allzu wolfundiret / krafft welcher ſie 
thre Herren und Deputirte zu denen Parlamenten abzuſenden berech⸗ 


liget / um daſelbſt wegen ihrer Spaͤne und Irrungen Rechts-Yus- 
ſpruchs zugewarten. Welche Rechte und Gewonheiten denn viel aͤl⸗ 
ker und vechts⸗kraͤfftiger als der itzigen Koͤnige und dero Anhangs 


derer Jeſuiten / welche dieſelben alten Rechte und Berechtigkeiten des 


Koͤnigreichs gerne unterdrücket und auffgehoben wiſſen wolten / zu 
achten. Will der Konig bey einigem Anſehen und der von ihm 
verlangten Autorite verbleiben / ſo muß er dahin trachten / daß nichts 
wider die allgemeinen Fundamental⸗Geſetze des Koͤnigreichs einge⸗ 
führet / und ſothane Rechte in Gang und Schwang ungeſchmaͤlert 


erhalten werden moͤgen. Kan ſelbige demnach gar nicht nach ſeinem 
ugnen Willen und Gutbefinden deuten und erklaͤren / dieweil er ſich 


deſſen billig zu beſcheiden hat / daß ſeine Concluſa von keiner Krafft 


und Bindigkeit zu achten / dafern ſie nicht von dem Parlament rati⸗ 


fieiret / unterzeichnet und beſiegelt zu befinden. Wenn der Proceß 


einer Malefitz⸗Per ſon in England ſoll gemachet werden / fraget der 


hierzu verordnete Commiſſarius den Jnquiſiten oder Angeklagten Y 
. weſ⸗ 
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weſſen Anſpruch und Urtheil er ſich unterwerffen wolle Hierauf 


antwortet der angeſchuldigte nachfolgender maſſen: Ich wil dem Ur⸗ 
theil und Rechts ⸗ Anſpruch Gottes des Allerhoͤchſten und des 
Engliſchen Volckes mich hiermit unterworffen haben. Da denn 
nicht zu befinden / daß eines Joræ des Koͤniges von ihm gedacht würde. 
So iſt demnach die unverruͤckte und nunmehr undenckliche und 
Rechts- verwehrte Poſſeſs fuͤrnemlich das Fundament / krafft deſſen 
das Parlament uber ſeine Koͤnige zu erkennen und zu ſprechen ver⸗ 
mag / daher denn allerdings dieſes zu erhaͤrten / daß die obere Macht 


und Autoritaͤt beym Volcke und nicht beym Koͤnige anzutreffen. 


Gleichwie denn auch die Geſchichte / ſo von den alten Engliſchen Koͤ⸗ 
nigen aufgezeichnet zu befinden / gar klaͤrlich bezeugen / daß / nachdem 
die Roͤmer Engeland verlaſſen / die Engelaͤnder gantzer 40. Jahre 
ohne Haupt und Koͤnige geweſen / inmaſſen ſie dann die darauf er⸗ 
wehlten Koͤnige getoͤdtet / ſo daß der ſonſt beruͤhmte Hiſtoricus Gildas 
ihnen vorzuwerffen kein Bedencken traͤgt / daß / ob ſie dieſelben zwar 
wohl nach Landes⸗Sitten und Gewohnheit zu verurtheln und hinzu⸗ 
richten berechtiget / ſte doch dariſen uͤbel gehandelt / daß ſie denenſelben 
auf bloſſe Anſchuldigung / ſonder vorhergehende daruͤber eingezogene 
Rechts⸗Erkaͤntnüß / das Leben abgeſprochen. Solcher geſtalt ward 
Konig Vortigernes / nach Bericht des Geſchicht⸗Schreibers Nenn / 
durch Hermannum den gluͤckſeligen in feyerlicher Verſamlung des 
Volcks / umb daß er ſich ſeine leibliche Tochter ehlich beylegen duͤrffen / 
hingerichtet. Als die Sachſen eine Flotte in Engeland geſendet / und 
ſich dieſer Inſul bemaͤchtiget / ſind ſie bey der in Deutſchland gewoͤhn⸗ 
lichen Regirungs⸗Form / krafft welcher ſich die Unterthanen einen 
groſſen Theil daran amumaſſen berechtiget / hernachmals geblieben / 
daher ſie die Autoritat des Parlaments ſehr hoch hinan getrieben / ſo 
daß dieſe anſehnliche Verſam̃lung in allen daruͤber verfaſſeten Schrif⸗ 
ten die Verſam̃lung der Weiſen genennet worden. So bezeuget 
auch Beda / daß die jenigen Reichs⸗Schluͤſſe / ſo zu Zeiten Koͤnigs 
Ethelberti abgefaſſet worden / eben alſo wie die im Roͤmiſchen Rath 
vormals vollzogene eingerichtet geweſen / und fuͤget Beda noch dieſe 
Worte bey / daß / nachdem der Konig mit ſeinen weiſen 2 2 
; aths- 


Geſetze verſteſſet 


uſten ſich ſelbige eydlich verbinden / daß ſie 


üdieven 


- 


IFentlicheGonſilitation gepſſogen/waren einige nene 
worden. Ss iſt auch in einem Engliſchen Ge⸗ 
im juſtitiariorumi intituliret/ nachfolgends zu 

ie erſten Sachſen ihre Koͤnige in Engeland wehlten / 
| — Geſetze Gutbe⸗ 

ſinden und Aus ſwuchen des Volcks / als eine andere Privat⸗Perſon 
unterwerffen wolten / Cap. L ſect. 2. und iſt nicht mehr denn billich / 
fahret dieſer Seribent ferner fort / daß der Koͤnig ſeine Pares und 
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befinden: Als 


Gleichen habe / ſo uͤber der Koͤnige und Koͤniginnen Thaten 


und Verrichtungen erkennen moͤgen. Zu Zeiten der Regirung 
des Koͤniges Aluredi ward verordnet und feſtiglich beſchloſ⸗ 
ſen / daß das Parlament jahrlich zwey mal in Londen zuſam⸗ 
men kommen ſolte / welche Coͤnſtitution denn unter der Re⸗ 
girung. Eduarti III. renoviret ward / beſage des daruͤber ver- 
faſſeten Tractats Modus Parlamenti genennet / woſelbſten mit 
deutlichen Worten zw befinden / daß / wann der Koͤnig das Parlament 
aufgibt / ehe und beben die Staats ⸗ Angelegenheiten / derentwegen 
daſſelbe beruffen / w ürcklüch gehoben und eroͤrtert / er des Meineydes 
ſchuldig 1 bd un ——— — bey Antretung —— 
geleiſteten End leichtſinmglich gebrochen / indem er ja anderer geſtalt 
n die vom Volcke tbefantberie Geſobe-tiht timpren kan als wann 
rem elteeirig Zeit nicht verſtattet / daß es uber die Wahl und 
Gultigkeit der Seſetze umbſtaͤndlich ermeſſen konne / oder auch ſolches 
allzu ſelten beruffen / oder daſſelbe abdancken laſſe, ehe und bevor dem 


allgemeinen Beſten gerathen worden. Es iſt der Eyd / zu deſſen 


Ablegung ein Koͤnig in Engeland bey Antritt ſeiner Regirung ver⸗ 
bunden / nach dem Ausſpruch aller Engliſchen Rechts ⸗Lehrer nichts 


anders als ein heiliges und unverbruͤchliches Geſetze zu halten / wie 


wolte ſonſt wohl der das Koͤnigreich ploͤtzlich betreffenden Gefahr ge⸗ 


rathen / und dem daher entſtenden Ungemache abhelffliche Maaße ge- 


eben werden? Wann dieſer weiſen und durchl. Verſam̃lung nicht 
riſt und Zeit gelaſſen wurde / ůber das / was dem Koͤnigreich zutrag- 
lich / wohlbedaͤchtich zu conſultiren / wann dieſes einem hitzigen und ei⸗ 
genſinnichen Haupte etwan nicht anſtuͤnde. Dannenhero ſo hatte 
| G Eduar- 
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on gegeben / welche hernachmals allen zuer Koͤniglichen Wurde erhobe- il 
nen zu einem noth-feſtenAncker des Staats gediehẽ iſt / weil ſie dieſelbe 1 
hernachmals immer noch mehr beſturcket undbeſeſtigt haben Es han⸗ 
lt aber oberwehnte Conſtitution gar weitlaͤuftig / von · der / denen ; 
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aber der jenige / ſo einen Cameraden hat / auch einen Herrn und Mei⸗ 
ſter erkennen muß. Im Fall nu der Koͤnig vermoͤge gewiſſer _ 
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Ge egen zur ablervang dieſes und jenes nicht wuͤrcklich verbunden 
ware ſa ſollen ihmeinige gewiſſe Conſtitutions zu Byſchraͤnckung 
ſeiner Macht und Gewalt ungeſaumt vorgeſchrieben werden / geſtalt⸗ 
ſam denn auch Eduartus Chamberlaine in dem von ihm beſchriebe⸗ 
nen Engliſchen Staat nachfolgends ſchreibet: Es beſitzen / ſchreibet 
er / die Einwohner von Engeland ihre Guter Krafft eines ſo vollkem⸗ 
menen und ungeſchmaͤhlerten Domini, daß fie mitkeinem Tart oder 
Auflagen / unter was Schein ſolches auch immer geſchehen moͤchte / 
belaͤſtiget werden fonnen/ es waͤre denn / daß ſie zu dem Ende einige 
gewiſſe Oeputirten derer ſo genannten Gemeinden an das Parla⸗ 
ment abſendeten. Gleich wie ſic dann auch zu Beobachtung keiner 
als ihrer ſelbſt eigenen gut befundenen Geſaͤtzen und Conſtitutionen 
verpflichtet / auch ſonſten mit keinem Vorſchuß / Zoll und andern Auf⸗ 
lagen beſchweret werden koͤnnen / als welche bey wuͤrcklicher Verſam̃⸗ 
lung des Parlaments theils projettiret / decretiret / und denn auch 
theils conſentiret worden; Allermaſſen denn kein Volck noch Un⸗ 
terthanen einiger Monarchie mehr dergleichen Erb⸗Freyheiten / 
Rechten und Gerechtigkeiten ſich anzumaſſen haben mag. 
| Es vermeinen aber die Herren Jeſuiten / ſv den Schalck wohl 
zu bergen / und unter betruͤglichen Scheinbarkeiten ihre gefaͤhrliche 
Abziehlungen wohl zu verhelen wiſſen / die gegenwaͤrtige Conduite 
des Koͤniges Jacobi unter einen ausgekluͤgelten Schein einer ihnen 
gleichenden vaͤterlichen Gute und Milde nach Moͤglichkeit zu juſti⸗ 
ſiciren / wann ſie vorgeben Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt waͤren einem ge⸗ 
linden und ſanfftmuͤthigen Vater zu vergleichen / der ſeinen Unter⸗ 
thanen als Kindern mit durchgehender zarflichen Zuneigung und 
Affection zugethan und verwand waͤre / wolte ihnen demnach die 
Wuͤrckung dieſer ſeiner 22 und vaͤterlichen Regierung in 
der That zu verſtehen geben / wann er / ohn Unterſchied / eine durchge⸗ 
hende Repartition und unpartheyliche Eintheilung der Aemter unter 
ihnen anſtellete / und iedweden nach ſeinen Verdienſten zu belohnen 
trachtete. Dieſes waͤre auch noch eine ſothane Action / ſo in einige 
Wege zu billigen waͤre / daferne man ſich gegen dem Koͤnig einer ſo 
ungefaͤrbten Liebe und Zuneigung zu * haͤtte. Allein W 
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chen wird man wohl ſchwerlich beym Könige bißher haben ſpirenund 
antreffen konnen. Haͤtte der Konig ſich eines v holden und doll. 
Temperaments iemahls zu rühmen gehabt / ſo wuͤrde ſolches ſonder 
Zweiffel in bewaͤhrte Proben bißher ausgebrochen ſeyn / es wuͤrden 


beyde Princeßinnen von Dennemars und Oranien durch einige da⸗ 
her zu hoffende natuͤrliche Bewegungen ſothaner vaͤterlichen Incli⸗ 
nation augenſcheinliche Kennzeichen geſpuͤret / und zweiffelsfrey in 
der That erfahren / ja gantz Engeland ſich ſo dann gluͤckfelig zu ſchaͤz⸗ 
jen haben / wann es ſich dieſes milden Strahls / als eines holden und 

jebreichen Anblicks des gutigen Himmels zu verſehen haͤtte. Allein 
es ſind ſo wohl ſeine des Koͤnigs rechtmaͤßige als andere Kinder mit 
allzu klaren unumſtoßlichen Beweißthuͤmern verſehen / Krafft wel⸗ 
cher ſie darthun und erweiſen koͤnnen / daß ſie von ihm nichts anders / 
als das jenige / was die Stieff⸗Kinder von dem Stieff⸗Vater und ei⸗ 
nem ſo genaũten Patre Jeſuita zu gewarten / ſich ebenfals zu . = 
deſſen Abſehen allein dahin gerichtet / wie er der eigennuͤtzigen So. 
cietaͤt gefallen / und ſich bey derſelben Beſtens inſinuiren moͤge. 
Welche mitlerzeit mit dem gewoͤhnlichen Deckmantel der Heuchel⸗ 
und Schmeicheley ſich zu ver hůllen / und in Staats⸗ und Religions- 
Dingen noch viel ſchaͤdliche Conſilia einzuführen befliſſeniſtc Sie / die 
Jeſuiten / duͤrffen ſich ruͤhmen / daß ihnen die Goͤttlichen und weltli⸗ 
chen Rechte vollkoͤmmlich bekandt waͤren / wie koͤnnen ſie nun wohl 
den Grund deſſen behaupten / wann ſie fuͤrgeben / der Koͤnig koͤnne 
die Fundamental⸗Geſetze des Staats nach eigenen Gutbefinden ab⸗ 
ſchaffen und gaͤntzlich eaſſiren / da er doch kein Recht noch Gewalt / und 


eben ſo wenig als ſeine Vorfahren auff dem Thron ſich daran anzu⸗ 


maſſen befugt / angeſehen das Parlament und die Unterthanen des 
Koͤnigreichs als ſouveraine Geſetzgeber einzig und allein dafuͤr zu 
achten. Woferne es nun durch eine allgemeine Corruption dahin 
gediehe / daß die Glieder des Parlaments an dem Staat und Koͤnig⸗ 
reiche untreu wuͤrden / und aber das Wohlergehen deſſelben fuͤr ein 
geheiligtes und unvereuſerliches Recht zu achten / Krafft deſſen die Un⸗ 
terthanen die Befaͤſtigung derſelben Rechte wieder verlangen und 
fie in vorigen Stand ſetzen laſſen koͤnnen / wann ſich die Gelegenheit 

| darzu 


darzu ereignen moͤchte / und die Nevocation-ihnen frey ſtehen ſolt / 
go tvuͤrden die Aemter des Koͤnigveichs bloß nach dem Willen und 
Wohlgefallen der Papiſten ausgetheilet / und die Verrichtungen da⸗ 
tinnen von ihnen allein erklaͤret und ausgeleget werden muͤſſen / weil 
doch die Fundamental-Rechte des Staats des Souverainen Hau- 
ptes Geſetzen und Conſtitutionen klare und ausdruͤckliche Maaße ge⸗ 
hen / auch den Unterthanen biindige Geſetze vorſchreiben. Geſtalt⸗ 
am man denn dasjenige nicht zuuſurpiren befugt / was denen Prinz⸗ 
zen zu Folge derer dißfals verfaſſten Conſtitutionen eigenthuͤmlich zu⸗ 
ſtehet / gleichwie denn auch denen getreuen Unterthanen die ihnen zuQ⸗ 
ſiehende Berechtigungen zu defendiren unverboten / maſſen die Ge- 
ſetze allein von demjenigen / ſo ſie gemacht / eaſſiet und aufgehoben weꝛ⸗ 
den koͤnnen. So iſt auch niemahls ein Koͤnig in Engeland zu fin⸗ 
den geweſen / deſſen Conſens zu Authoriſirung derer Cron⸗Rechte er⸗ 
fordert worden / es haͤtte dann das Volck von Engeland ſolches aus⸗ 
druͤcklich zuvor authoriſiret und vermittelſt Zuziehung der Ober⸗ 
Parlaments-Glieder confivmiret und beſtaͤtiget. Allermaſſen denn 
die Engelaͤnder keinen vor ihren Koͤnig / als denjenigen erkennen / 
welcher rechtmaͤßig nach den Fundamental⸗Geſetzen des Staats 
darzu erwehlet worden / in Erwegung / daß die Engliſche Nation ein 
gantz freyes Volck / und zu Folge deſſen naturlichen Gouvernements 
keiner Sclaverey und Koͤniglicher Botmaͤßigkeit / vielweniger aber 
des Pabſts ſich unterworffen erkennet; allermaſſen die Fundamen⸗ 
tal⸗Geſetze / ſo wohl mit Conſens der Koͤnige als gratification der 
Parlamenten / zur conſervation und Feſtſetzung der Proteſtantiſchen 
Religion ſind gemacht und ratificiret worden / und zwar alles zu deſto 
mehrerer Sicherheit und Befeſtigung der Freyheit Engliſcher Na⸗ 
tion. Woraus denn klaͤrlich erhellet / daß dem Koͤnige keines weges 
frey ſtehe / das jenige zu annulliren und zu caſſiren / woruber er und 
kein einziger voriger Koͤnig im Koͤnigreiche das geringſte zu diſponi⸗ 

ren berechtiget geweſen. | | 
Diejenigen / ſo eine gruͤndliche Nachricht von dem Engliſchen 
Gouvernement zu haben verlangen / und von der dem Koͤnige und 
Volcke zuſtehenden Macht und Gewalt im Koͤnigreiche ermeſſen 
| G 3 wollen/ 
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wollen / haben ſich nur derſelben —— derer mache 
Koͤnigreiche zu erinnern / welche durch die manutenentz Ihrer Freg⸗ 
heit ſo viel decula gedauert / und ſich uͤber ſv viele Laͤnder und Volker 
erſtrecket. Dieſes iſt ein beſtaͤndiges und von allen Sevibenten be⸗ 
waͤhrtes Werck / in dem viel Engliſche Rechts⸗Lehrer ſolches ſange 
atteſtiren / daß die Anglo · Saxones nach der Zeit / da ſich die Romer 
aus Engeland wieder hinweg gewendet / als ſie zuvor den Meiſter u⸗ 
ber ſolche Lander und Provinzen geſpielet / das Engliſche Gouvet- 
nement formiret / und ſolches nach der Herrſchafft der Griechen und 
Romer abſonderlich eingerichtet / auch nachfolgends vor ein beſtaͤndi⸗ 
ges und unverbruͤchliches Recht und Geſetze gehalten / daß das allge⸗ 
meine Beſte die Ehre und Reputation der Ration der Haupt⸗Zweck 
des Koͤnigs und Unterthanen ſey / derjenige auch / ſo wider das 
Wohlergehen des Staats etwas zu attentiren ſich erkuͤhnen ſolt / es 
moͤchte der Konig ſelbſt oder aber ein anderes vornehmes Staatz 
Glied ſeyn / des Verbrechens beleidigter Majeſtaͤt zu beſchuldigen 
ſeyn ſolte / welches denn den Rechten und der Billigkeit allerdings ge⸗ 
maͤß / angeſehen der Menſchen Geiſt von Natur ſtoltz / hochmuͤthig 
und aufgeblaſen / und ſich gar ſelken in den Schrancken oͤblicher 
Maͤßigung zu halten weiß. Recht wunderbahr und ungewoͤhnlich 
iſt es / wenn ein / in hohen Ehren ſitzender Regent / ſich ſeiner Macht 
und Gewalt nicht uͤberhebet / und ſolche zu Ruinirung der Untertha⸗ 
nen nicht anwendet / zumahl / wann er das Vermoͤgen in ſeinen Haͤn⸗ 
den / und die Kriegs⸗Macht zu ſeinen Commando hat / dieweil doch 
dielinterthanen deſſen Authoritaͤt. gar ſelten ſo genau beſchraͤncken 
koͤnnen / und aus ſo vielen Exempeln darzuthun und zu bewahren ſie⸗ 
het / daß die groſſeſten Herrſchafften nur ſo lang beſtandten als die Un⸗ 
terthanen ſich bey ihrer Freyheit manuteniret haben. Julius Caͤ⸗ 
ſar richtete die Roͤmiſche Freyheit durch nichts anders / als durch den 
Miß brauch ſeiner Macht und Gewalt zu Boden / nachdem er ſich bey 
dem Gouvernement der Gallier und derer Bezwingung in hohen 
Credit bey ihnen geſetzt / geſtalt dann Thraſybulus, Gelon, Dionyſius, 
Hiero und Agathocles zu Syracus / tyranniſch adminiſtriret / wel⸗ 
chem es Panerin und Icetes / Leontes / Phalaris zu g e - 
| au 
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us unnd Evayibras in Cypro ebenfals nachgethan. Sehen wir 
exubliquen der Welt und deren Conjuncturen an / 
{werden wir befinden / daß durch dergleichen Uſurpations endlich al⸗ 


/ oder doch die meiſten / unter die Tyranney eines und andern allzu 
E allermaſſen Florentz / Bo⸗ 


ane / ne / unter die Gewalt und Bothmabigkeit derer de Me- 
Mis / der Sealigers und derer de Bentivoglio durch die mißbrauchte 
Gewalt und Conniwentz der Unterthanen gerathen. Der Pabſt 


ind die Roͤmiſche Cleriſey ſelbſt ſind von dem ſanfften Regiment / das 


FEſus Chriſtus von frommer und lobwuͤrdiger Obrigkeit erfordert / 
und die Apoſtel und Lehrer erſter Kirchen denen weltlichen Printzen 
befohlen / durch aberglaͤubige und ausgekluͤgelte Lehr⸗Saͤtze irrdi⸗ 
ſher Schein ⸗Policey / von der ohngefaͤlſchten Einfalt der Chriſtl. 


zirchen und Glaubens⸗Geheimnuͤßen hochmuͤthiger Weiſe abge- 


when, So hat man auch gantz unumgaͤnglich / vor Unterdruͤckung 


t maͤchtyger Printzen geſichert zu ſeyn / ſich ſothaner Mittel bedienen 


luſſen / wodurch man der Tyranney und uſurpationder Tyraſen be⸗ 
freyet ſeyn moͤchte. Dieſes haben die Romer ſelbſt vormals fluglich zu 
beobachten gewuſt / wann ſie ihre Dictatores nach Verlauff eines hal⸗ 
en oder gantzen Jahres / wegen ihrer binnen ſothaner Friſt gefuͤhrter 
Adminiſtration dergeſtalt zur Rede zu ſetzen gewuſt / daß iedweden 
wm Volck frey geſtanden / ſie wegen mißbrauchter Souverainete ge⸗ 
<tlichen zu belangen aller maſſen denn einem von denen Thebaneꝛ⸗ 
Generalen das Leben abgeſprochen worden / daß er ſein Commando 
mur einen einzigen Tag weiter / als ſeine Commißion im Munde ge⸗ 


ſhret / hinaus erſtrecken duͤrffen. 


Siehet man in die Griechiſche Geſchichten hinein / ſo wird ſich 
dieſes darinnen befinden / daß die beruͤhmteſten Feld⸗ Herren und Ca⸗ 
pitaines/Epaminondas und Pelopidas / zum Tode verurtheilet wor⸗ 
den / daß ſie ihr Commando nicht zu rechter Zeit und vor Ablauffung 


er ihnen hierzu beſtimmten 4. monatlichen Friſt nieder geleget / wie⸗ 
wohl die damahlige Gefahr / darein der Staat gerathen war / ihnen 


ſͤlches nicht zulaſſen wolte. In Summa / die Griechen waren in Be⸗ 
ſhachtung dergleichen Dinge dermaſſen punctuel / daß der — 
| mendant 
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mendant des Achenienſer⸗Caſtells die Thor⸗Schluͤſſel uber e 
Tag nicht bey ſich behalten durffte. Wann ſonſt dieſelben Voͤſcha⸗ 
bey welchen die Policey aufs beſte und die zu Erhaltung ihrer Frey: 
heit wohlhergebrachte Collegia zu eſtabiliren und feſt zu ſetzen beſts 
ſen waren / ihren vorgeſetzten Koͤnig oder General vor einen Tyran 
nen gehalten / wann er ſich der ihm anvertruueten Authorirat zu mi 
brauchen gehiſten ließe / weil er gleich in Verdacht gezogen watd / a 
wann er ſein Privat-Jntereſſe dem gemeinen Beſten vorzuziehen gt- 
ſonnen waͤre / ſo / daß kluge Voͤlcker ſtets ſolcher Tyrannen ſich zu enk 
ſchuͤtten getrachtet. Und eben dieſes ſind fuͤrnemlich die er pl 


* 


weſen / daß Koͤnig Carolus Il. von Engeland / des itzt regierenden þ 
nigs Herr Vater / nach eingeholten Urtheil und Recht öffentlich end 
hauptet worden / bevorab / weil der große Staat / den er damals ge⸗ 
filhret / zu praͤchtig und magnific war / als daß ſeine Königliche 
ihm deputirte Intraden zulaͤnglich dazu getveſen ſeyn ſolten / aller⸗ 
maſſen er die Unterthanen mit unertraͤglichen Auflagen beſchwertt / 
und nach dem ſolche / auch auf den großen Koͤnigl⸗ Staat gegangen 
er auf neue Anlagen bedacht geweſen / ſo gar nicht zur Defenſion und 
Magnificentz des Staats / ſondern vielmehr zu ſeiner eigenen Ver⸗ 
ſchwendung angeſehen waren / geſtalt er denn ſich oͤſſters bemuͤhet / das 
Parlament auff ſeine Seite zu bringen / und wann daſſelbe in ſein . 
Verlangen nicht condeſcendiren wollen / dahin getrachtet / wie er da | - 
ſelbe gaͤntzlich ruiniren mochte. Zu welchem Ende er denn mitten in 
den friedlichſten Zeiten des Koͤnigreichs hin und wieder in denen für⸗ 
nehmſten Engliſchen Platzen / eine conſiderable Anzahl deutſcher Reu⸗ 
terey und Jrrlandiſcher Fuß⸗Voͤlcker auff den Beinen gehalten / da⸗ 
mit er die ſchwuͤrigen Unterthanen in beſſerer Devotion halten moͤch⸗ 
te / indem er eine notable Anzahl der Proteſtanten hefftig verfolget / 
| 
| 


welche ſich nicht zu denen von ihm authoriſirten / und den Papiſmum 
nach und nach einzufuͤhren gebotenen Ceremonien beqvemen wollen / 
worauf er denn die Schotten gleich feindlich uͤberziehen laſſen. Gleich 
nach dieſen Proceduren iſt er hoher Staats⸗Verraͤtherey uͤberfuͤhret / 
und deſſen beſchuldiget worden / daß / ob er ſchon dem Parlament zu⸗ 
vor mit einem theuren Eyde verſprochen / nichts wider des Volcks 

| und 
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und das gemeine Beſte fuͤrzunehmen / er doch ſolches gefaͤhrlich hin⸗ 
terzogen / indem er eben zu dieſer Zeit Paͤbſtlichen Voͤlckern in Irr⸗ 
land Verpflegung gegeben / beym Koͤnige in Dennemarck um aſſi- 
ſtentz wider das Parlament angehalten / auch Engliſche und Schotti⸗ 
ſche Troupen zu gaͤntzlicher Ausrottung des Parlaments zu animiren 
geſuchet / ſind ihnen zu einen Entgeld der Pluͤnderung der Stadt 
Londen verſprochen. Geſtaltſam er denn denen Irrlaͤndern heim⸗ 
liche Ordre ertheilet / alle Engellaͤnder daſelbſt ohne Unterſcheid nie⸗ 
n derzumachen / dieweil man ihn deſſen durch ſeine eigene Hand und 
ge: Siegel / ſo er recognoſciren muͤſſen / yberfyhren koͤnnen. So ſind 
demnach auff ſeinen Befehl fuͤnffmahl hundert tauſend Engellaͤnder 
von denen Irrlaͤndern erbaͤrmlich geſchlachtet worden / welches zwi⸗ 
ſchen beyden Koͤnigreichen zu einen ſchweren innerlichen Kriege An⸗ 
laß und Gelegenheit gegeben. Und eben dieſes ſind die General⸗ und 
Haupt⸗Motiven / wodurch die Obere Engliſche Juſtitz⸗Kammer ihm 
den Pꝛoceß gemacht / nach dem er ſv wol hoher / als gemeineꝛ Verꝛaͤthe⸗ 
rey und freventlicher Blutſturtzung / ſo vieler Millionen Unterthanen 
iſt uͤberfuͤhret / und daher von rechtswegen in Angeſichte der Welt oͤf⸗ 
ſentlich enthauptet worden. Ich breche hier billich ab / ausfuͤhrlicher 
hiervon zu ſchreiben / dieweil der Verlauff dieſer traurigen und be⸗ 
trübten Execution {on weitlaͤufftig von andern beſchrieben zu befin⸗ 


„den. | | 
Im uͤbrigen ſo hab ich der Nothdurfft nach verhoffentlich er⸗ 
vieſen / wie ſo gar in des Koͤniges Maͤchten nicht ſtehe den Teſt / und 
die im Koͤnigreich wohl bedaͤchtig eingefuͤhrte Poͤnal⸗Geſetze des 
55 Staats / ſonder Beeintraͤchtigung des allgemeinen Beſtens / ja al⸗ 
4 ker Goͤtt⸗ und weltlichen Rechte nicht abzuſchaffen / dergeſtalt / daß al⸗ 
90 le die von dieſem Britaſtiſchen Printzen in Staat eingefuͤhrte Neue⸗ 
ung zu nichts anders angeſehen / als wie er ſich die Bahn zu einer un⸗ 
” gemaſſenen Deſpotiſchen Herrſchafft zubereiten / die wohlherge⸗ 
91 brachten Privilegien der Unterthanen ſchmaͤhlern / und gaͤntzlich un⸗ 
terbrechen moͤchte / welches denn / die Warheit zu bekennen / vor nichts 
: F anders/ als unverantwortliche Attentata wider den allgemeinen Nu⸗ 
” | ken derer Unterthanen und Wohlſtand des Koͤnigreichs zu achten / 
| : H wodurch 
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wodurch er denn / ob er ſchon ein Koͤnig war / dennoch beleidigter Ma⸗ 
jeſtaͤt / wider die Cron Engeland / und deren heilige Rechte anzuſchul 
digen / und ſo wohl als eine andere Privat⸗ und Particulier⸗Perſon / 
zu Folge des Goͤttlichen Natur⸗ und Voͤlcker⸗Rechts billich und von 
. rechtswegen zu beſtraffen. . 5 
Wir wollen anitzo bey dieſer Gelegenheit dieſes etwas reiffer zu 
"uberlegen / und nach den gegenwaͤrtigen Conjuncturen Europaͤ und 
des Koͤnigreichs Engelands ſelbſt / auch nach der Unterthanen deſſel- 
ben / ob ſeinen gefahrlichen Beguͤnſtigungen / geſchoͤpfften Gedancken 
den Verlauff und Ausgang dieſer ſeiner hoͤchſt gefahrlichen Abzie⸗ 
lung auff dem Probier⸗Stein politiſcher Weißheit zu unterſuchen / 
uns angelegen ſeyn laſſen / ob er in dieſer ſeiner hoͤchſtgefaͤhrlichen 
Staats⸗Seegellation denſelbigen Haven / in welchen er einzulauffen 
gedencket / erreichen werde / maſſen man dieſes geſtehen muß / daß die⸗ 
ſer Printzſich auff eine ſehr gefahrliche See gewaget und den darauf 
zu gewartenden Sturm / und die ſonſt gefaͤhrliche Klippen gering⸗ 
ſchaͤtzig geachtet / an welchen ſeine Durchlauchtigſte Vorfahren im 
Koͤnigreich erbaͤrmlich geſcheitert / nachdem ſie ſich eben desjenigen 
unterwunden / was er anitzo zu thun kein Bedencken traͤgt. Mir iſt 
dieſes Printzens großmuͤthige Kuͤhnheit / und unerſchrockener Muth / 
ſo wohl einen ruͤhmlich⸗ als ſchimpflichen Tod zu erdulden / allzuwohl 
bekandt / indem er gar wenig achtet / weſſen er ſich von alle dem / von 
ihm hin und wieder in Koͤnigreichen und Provintzen vormahls / und 
von Zeit ſeiner Geburt an / geſtiffteten Jammers und Elends zu ver⸗ 
ſehen habe; Und kan mit Beſtand der Warheit dieſes geſagt werden / 
daß ſeine Geburt gar wohl vor die gefaͤhrliche Eroͤffnung der von dem 
Poeten ertichteten Buͤchſen der Pandoræ zu achten. Denn nachdem 
wir Eingangs den wahren und grundlichen Urqvell dieſes Jamers 
und Elendes / womit das menſchliche Geſchlecht / Zeit waͤhrender Re⸗ 
gierung Ludovici Magni, belagert geweſen / zu erforſchen bedacht ge⸗ 
weſen / ſo wird man dieſelbe ohnfehlbar in der bißher von ihm beobuch⸗ 
teten Conduite haben finden und antreffen koͤnnen. Er iſt wohl recht 
denen beyden Polis / um welche die groſſe Machina jeſuitica herum 
weltzet / zu vergleichen / wodurch ſo viel Millionen * ſo wohl 
| apiſten/ 
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Papiſten/ als Reformirten / unterdruͤcket worden. An Stuͤrtzung 

ſo vieler unſchuldigen Chriſten iſt nun ſo hohen Haͤuptern gar wenig 
gelegen / daferne die ſogenannte Politiqve Dominante nur behau⸗ 
ptet werden / und ihr Zweck erreichet werden moͤge / es mag ſonſt ge⸗ 
hen / wie es immer wolle / der Himmel mag durchs Feuer verzehret / 
und die Erde auch folglich dadurch eingeaͤſchert werden / wann die 
Monarchen nur ihre Haͤupter empor erheben / und uͤber die Voͤlcker 
der Erden ſich erſchwingen koͤnnen. Sonſt irren diejenigen gar groͤb⸗ 
lich / die ſich einbilden / daß der Konig in Franckreich ſeine herrſch⸗ 
und regierſiichtige Begierden {on ſchwinden und fallen laſſen. Falls 
wir nun etwas genauer dasjenige / was unter ſeiner Regierung biß⸗ 
her vorgegangen / zu behertzigen geruhen wollen / ſo werden wir klaͤr⸗ 
lich ſpuͤren koͤſten / daß Hiſpanien / Holland / das Reich / die Cron Den- 
nemarck und Schweden / ja das Tuͤrckiſche Reich ſelbſt in die ge⸗ 
faͤhrlichen Kriegs ⸗ Flammen daher gerathen / weil igiger Koͤnig von 
Engeland / als noch damahliger Hertzog von Porcks hochbetheurliche 
— gethan / ihm darinnen im geringſten nicht hinderlich zu 
eyn. | 


derley Kraͤnckungen ganslich nieder zu richten befliſſen iſt / damit er 
ſich einer gantz unbeſchraͤnckten Herrſchafft uͤber ſie bemaͤchtigen / und 
mitten in ſeiner groͤſſeſten Sclaverey / weil er doch nach Ludovici Ma- 
g ni Winck und Willen leben muß / triumphiren moge. Dieſer Priutz / 

geben ſeine anhaͤngige filr / iſt ein unerſchrockener / ſcharffſinniger / in⸗ 
ventieuſiſcher und tapfferer Herr: Und hab ich bißher der Spur die- 
ſes Britanniſchen Koͤniges Lebens und Wandels gar genau gefolget / 
um zu ſehen / worinnen doch eigentlich ſein G5 Helden⸗Mutb 

| > 


und 


. — NSN 
und hocherleuchteter Sinn beſtinde / aber nicht weiter penetriren koͤn⸗ 


nen / als daß / nach dem er von Kindesbeinen nach einer abſoluten und | 


ungemeſſenen. Herrſchafft getrachtet / un unter andern dieſes iverckſtel- 
lg zumachen bemuͤhet geweſen / daß ſein Hertze mit ſeiner Untertha⸗ 
nen Herken zu einer allgemeinen Ehriſtlichen Devotion gegen ein⸗ 
ander erwachſen / und durch den Liebes ⸗Eyfer verbunden werden 
moͤchte. Wann nun zu Fortſetzung ſothaner affection ich ſeine Me⸗ 
ſures recht unpartheylich uͤberlege / ſo befinde ich / daß er durch Krieg / 
Mord / Brand und Vergifftung ſo viele Millionen Chriſten hin⸗ 
zurichten ſich erkuͤhnet / allermaſſen er denn ſeines eigenen —— 
Bruders nicht verſchonet / falls man anders ſo vielen handgreiflichen 
und Sonnen⸗klaren Anzeig⸗ und Vermuthungen Glauben beymeſ⸗ 
ſen will / Krafft welcher erhellet / daß ein gekroͤntes Haupt durch Gifft 
hingerichtet / und aus der Zahl der Lebendigen durch unerſaͤttliche 
Herrſch⸗ und Regierungs⸗Begierde zu dem Ende hinweg geriſſen 
worden / damit man ſich auff den Thron durch ein geſtaͤletes und ei⸗ 
ſernes Scepter erſchwingen / die Getreueſten ſeiner Unterthanen da⸗ 
mit zu Boden ſchlagen / dem Eingeben der blutduͤrſtigen Jeſuiten und 
Religioſen.Gehor geben / und / was zu Niederrichtung der Proteſti⸗ 
renden Kirche und Gemeinde dienlich / beytragen moͤge. Man zeige 
mir nun die ſo herrlichen / von einem ſo hocherleuchteten Printzen zu 
erwartende Operations und Verrichtungen? Man weiſe mir die 
von ihm erwartete anmuthige Fruͤchte eines ſo fruchtbaren und loͤbli⸗ 
chen Stammes? Ich meine / ich ſehe denſelben vielmehr an Kraͤfften 
Und Vermoͤgen ſehr abgenommen / alt und unvermoͤglich / ſeiner groſ⸗ 
ſen Macht und Herrligkeit entbloͤſſet mit einem Stricke am Halſe / 
den ihm der Koͤnig in Franckreich heut oder morgen anlegen / und ihn 
als einen Galee⸗ und Ruder ⸗Knecht vor die ihm erwieſene getreue 
Dienſte gebrauchen / und ſich deßwegen danckbar erweiſen / daß er 
ihm derer andern Europaͤiſchen Printzen und Staaten Souverainete 
verkauffen / und ſie zu Sclaven ſeiner Hoheit machen wollen / dafer⸗ 
ne anders Ludovicus ſeinen Zweck erreichen / und die Univerſal- 
Monarchie Europa behaupten ſolte / wiewohl dieſe groſſe Flamme 
ſothaner uber machten Herrſch⸗ und Regierungs⸗Brunſt biß her 0 
ziemlich 
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beide geleger, Würde ſo dañ bey Behaupeung dieſes eines 


Jweek's der Britanniſche Regent ihm nicht zu knechtiſchen Gehorſam 


1 verbunden ſeyn / und ſeine Schultern Frantzoͤſiſcher Koͤnigl. Poſterite 
unterliegen muͤſſen? Wo wuͤrde ſo dann die verlangte unbeſchraͤnck⸗ 


ie Herrſchafft mehr zu finden und anzutreffen ſeyn? Wurde er ſo dann 
auch noch den unzeitigen Eyfer der Religion ſpuͤren und mercken 
haſſen/ wañ er dieſelbe Dependentz gegen Franckreich wurde beobach⸗ 
ten muͤſſen? Die es biß her von ſeinen Unterthanen erfordert. Ein 
Printz / ſo die wahre Ehre liebet / und dem das Intereſſe des Staats 
und ſeiner Unterthanen und Poſteritaͤt recht zu Herken gehet / hat gar 
erhebliche Urſachen dem ausreiſſenden Tamme bey Zeiten zu begeg⸗ 
nen / durch deſſen Fluch und Uberſchwemmung feines vorgeſteckten 
Zwecks wohlgemachte Praͤparatorien ohnfehlbar zu Boden gerichtet 
werden muͤſſen. Die Haupt - Motiven / woraus dieſes Britanni⸗ 
{hen Printzens mit der Societaͤt JEſu gemein habendes Staats- 
Intereſſe und angezetteltes Complott erhellet / ſind meines unvor⸗ 
greiflichen Erachtens nachgehende / Krafft welcher die Hindanſetzung 
ſeines eigenen hohen Staats ⸗Intereſſe / und der daran hangenden 


Reputation zum Vorſchein gedeyet / denn da muͤſte man einer von 


den alberſten und einfaͤltigſten ſeyn / wann er nicht aus der vom Prin⸗ 


tzen bißher beobachteten ( onduite dieſes vermuthen wolte / daß er ſei⸗ 
nen hohen Koͤniglichen Rechten auff ſeinen kuͤnfftigen Todes⸗Fall 


gaͤntzlichen renunciret / uber die Koͤnigliche Wuͤrde und Hoheit / zu 
ſamt denen daran hangenden Rechten ewige Verzicht gethan / und 
die daher zu gewartenden Intraden der Societaͤt J Eſu Schen⸗ 
ckungs⸗weiſe zugewendet / ſo daß dem Allerchriſtlichſten Koͤnige / als 
aͤttererm Sohne der Kirchen / die Adminiſtration und Verwaltung 


einer der maͤchtigſten Monarchien der Welt / und zwar zum hoͤchſten 


Nachtheil ſeiner naturlichen und rechtmaͤßigen Erben / vermittelſt 
einer biß auff den Tod unverſoͤhnlichen Verbitterung / eines nur auf 
Rache und Blutver gieſſen bedachten Koͤniges / dermahleinſt in die 
Hand geſpielet werden moͤchte. Ware er ein ſo groſſer und unver- 
zagter Koͤnig / als ev wohl von iedweden will angeſehen ſeyn / ſp wuͤrde 
man gar bald groß můthige und ſeiner hohen Ankunfft anſtaͤndig und 
| H 3 gemaͤße 
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gemaͤße Fried-und Kriegs⸗Operations ſehen; Er würde ſich der ge- 
woͤhnlichen Tapfferkeit einer ſo glorwuͤrdigen und maͤchtigen Na. 
tion ſchon zu Behuff derer / der Cron Engeland zuſte hender Rechten / 
An-und Zuſpruͤchen wohl zu gebrauchen / die von Franckreich 
zum Praͤjuditz der Eron Engeland / bißher ulurpirte Rechte beſſer zu 
pouſliren wiſſen / an ſtatt er ſich durch deſſen liſtige Verſprechungen 
und Vorſtreckung kleiner Summen hintergehen / in Schlaff der Si⸗ 
cherheit einwiegen / und gantz Europam ſeinen ungemeſſenen 
Verlangen auffopffern laͤſſet. | 
Es liegt in denen Engliſhen Geſthichten gar hell und am 
Tage / daß die Engliſchen Prinken voriger Monarchie durch dieſe | 
tapffere und unerſchrockene Nation unterſtutzet / ſich an den euſſer⸗ 
ſten Grentzen der Erden berühmt und gefuͤrchtet gemacht / gleich wie 
ſie dann auch ihre Unterthanen hertzlich geliebes / und wieder von ih⸗ 
nen geliebet worden: Allein gegenwaͤrtiger Engliſcher Regent ver⸗ 
ſchmaͤhet dieſes als eine Eitelkeit / worinnen doch dieſe groſſe Helden 
einen ſonderbahren Ruhm vormals geſuchet. Ihm iſt gar wenig dar- 
angelegen / ob ſeine rechtmaͤßige Leibes⸗Lehens⸗Erben der Cron und 
Scepters von Engeland dermahleins theilhafftig werden moͤgen o⸗ 
der nicht / betrachtet dieſelben als frembde und ihm nicht angehoͤrige 
Printzen / trachtet dieſelbe nach aller Moͤgligkeit zu enterben / und ſie 
darneben alles von ihren Ourchlauchtigſten Ahnen und Uhr⸗Ahnen 
ſtrahlenden Glantzes zu berauben / damit er der uneꝛſaͤttlichen. Herꝛſch⸗ 
ſucht eines andern Monarchens ein Genuͤgen thun moͤge. 

So iſt deim zach dieſes gantz unſtrittiger Warheit / daß der itz 
regierende Komg in Engeland bloß vor eine Creatur der Jeſuiten 
zu achten / welcher von der Societaͤt ſo zu ſagen aufferzogen / in dieſer 
ſchoͤnen Politique unterrichtet und angefüuͤhret / welche in ſeinem Thun 
und Laſſen von der Zeit an immer mehr und mehr ausgebrochen / als 
er zu ſeinen regiermaͤßigen Alter und vollkommener Prufung ſeiner 
Kraffte gekommen iſt. Er / der Koͤnig / iſt wahrhafftig das naturli⸗ 


che Goͤtzen⸗Bild dieſer Societaͤt / geſtalt dann dieſes Schlangen⸗ und 
Stterngezůchte nicht das geringſte verabſaͤumet / was zu facilitir⸗ und 
Beſchleunigung ſeiner hohen und weitausſehenden Staats : Abzie- 
ungen 


CC) 


ſungen in einige Wege gereſchen kan / als derer verbhimte Spigfin- 
digkeit ſo vielen C aptionibus und Reſervatis unterworffen / daß man 
ſelbige mit gutem Fug die ſchaͤdlichſten und verfaͤnglichſten Staats⸗ 


Grifflein / verdeckte Fuß⸗Eiſen und Fallſtricke nennen kan / wodurch 
die einfaͤltigen und Ehrliebenden Hertzen bethoͤret / unter dem Schein 
des Rechten verfuͤhret / und endlich / daferne ſie nicht recht miraculose 
erhalten werden / ins euſſerſte Verderben gerathen muͤſſen. Dieſe 


der Welt nunmehr allzubekandt gewordene Societaͤt kan mit gutem 


Fug und Recht ein Seminarium, Baum⸗ und Pflantz⸗Schule des 
Satans genennet werden / in dem derſelben Gliedmaſſen taͤglich / ja 
ſhindlich dahin bedacht ſind / wie ſie durch Practique der liſtigen 
5taats - Welt und Ausforſchung derer ſpitzfindigſten Staats⸗ 
chrifften hinter diejenigen Fuͤndlein und Staats⸗Streiche kom⸗ 


men / und ſich derſelben ſolcher Geſtalt bedienen moͤgen / daß ſie einen 


gewaltigen Aſcendent uber der frommen und einfaͤltigen Printzen 
Herken bekommen / und ſie nach ihren Gefallen leiten und fuͤhren moͤ⸗ 
gen / der geſtalt / daß / daferne der grundguͤtige GOtt einen gewalti⸗ 
gen Eingriff in ihre Complots und die Anzettelung gefaͤhrlicher und 
zu Stuͤrtzung gantzer Cronen und Linder gerichteter Abzielungen 
nicht noch bey Zeiten thun / und dieſe boͤſe die Welt verderbende 
Brut nicht ausrotten moͤchte / das Band bürgerlicher Eintracht und 
Vertrauligkeit / ſo vor die Nerven und Sehn⸗Adern des Staats bil⸗ 
lich u achten / gaͤntzlich entzweyet / die Auffrichtigkeit fuͤr eine 
Einfalt und ſimplicitaͤt ausgeleget / die auffrichtig⸗ und Ehr⸗ 


liebend ⸗ geſinnefen verſpottet / und folglich alle Chriſtliche Tu⸗ 


enden / zumahl unter denen hohen und fuͤrnehmen des 
taats gaͤntzlich verbannet und ausgemertzet werden muſſen. 
Sonſt iſt dieſes allzugewiß / daß die Jeſuiten vor rechte Vaͤter des itzt re⸗ 
gierenden Koͤnigs zu achten geweſen / und dieſes zwar nach dem toͤdtli⸗ 


chen Hintritte Koͤnigs Caroli II. da die gantze Koͤnigliche Familie 


nach Abſterben des Oliviers Crom wels in Franckreich geweſen / eines in 
ſo hohem Reſpect lebenden Mannes deſſen hohen Muths und damabli⸗ 


gen angenommenen dem Staat ſchmeichlenden Charactere wegen die 


Engliſche Nation in ſo hohen æſtim gekommen / als fie wohl anietzo — 
achte 
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achtet iſt / da mittler Zeit die Societaͤt / bey welcher zwey deß damahls enc- 
haupteten Koͤniges Printzen ſich aufgehalten / ihren moglichſten Fleiß 
angewendet / es bey Franckreich dahin zu vermitteln / daß der aͤlteſte als 
Printz Carolus II. wieder auf den Koͤniglichen Thron erhaben worden: 
da denn kein Zweiffel / daß dieſe Herren Patres / ſo allezeit ein wachendes 
Auge bey dergleichen wichtigen Angelegenheiten und Veraͤnderungen 
großer Herren zu haben pflegen / alle das jenige gleichſam in einem 
Grundriß entworffen und abgezeichnet / was bey ſo hohen Haͤußern tags 
lich vorgegangen und noch biß dato vorgehet. Ihre abgefeimte Poli⸗ 
tiqve / ſo damahls gangbar geweſen / wird noch durch eben die Fe⸗ 
dern dirigiret / ihre damahlige Abzielungen ſind noch eben auf dieſen 
Zweck wie hiebevor gerichtet / und nachdem der Dinge Zuſtand in einem 
und andern ſich ziemlich veraͤndert / ſo haben ſie zwar auch eine Aende⸗ 
rung in denen darzu erforderten Mitteln treffen muͤſſen / wiewohl die⸗ 
ſelben auf einerley Zweck eingerichtet geweſen. Franckreich / ſo ſchwach 
und abgekommen als es auch iemahls geweſen / iſt immer wieder von ih⸗ 
nen unterſtuget und in die Hoͤhe gebracht / hingegen das Hauß Oeſter⸗ 
reich nach und nach mercklich geſchwaͤchet und untergraben worden / 
wiewohl es dem Koͤnigreiche Engeland auch nicht viel beſſer ergangen / 
indem daſſelbe nach und nach in eine ſchnoͤde Sclaverey verfallen. Bey 
dieſen ihren ſchlauhen und gefaͤhrlichen Incamminaden man ſich doch 
nicht unbillich verwundern muß / daß ſie ihren vorgeſteckten Zweck nicht 
nach Wundſch und Willen erreichen koͤnnen / daher man denn nicht un⸗ 
billig ſich uͤber die hohe Providentz GOttes zu verwundern hat / welcher 
nach ſeiner unendlichen Weißheit die Gottloſen in ihren gefaͤhrlichen 
Anſchlaͤgen irrig zu machen und gaͤntzlich zu verwirren pfleget. Sol⸗ 
ten wir ein froͤmmeres und tugendhaffteres Leben anfangen wuͤrde ihre 


gefaͤhrliche — gar bald zu ſchanden werden muͤſſen / es wuͤrde der 


gerechte GOtt nach ſeiner großen und unermaͤßlichen Weißheit gantz 
wunder bahr uns von ihren Gefaͤhrdungen zu retten / und die wider uns 
angezielte liſtige Anſchlaͤge gar wohl zu {gen / auch zu ihren eige⸗ 
nen Verderben ausſchlagen und gereichen laſſen. Ubrigens / hat man 
nach dem vom Konige in Engeland dieſen Ehrwürdigen Patribus 
gleich bey ſeiner Wiedereinſetzung beſchehenen Verſprechen / Kraft - 
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bemaͤchtigen wolte. Solte ſich ſolches Holland ( we es anitzo zwar Mi- 
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Aron ranckreich kein Eingriff in die wider Holland vorgenommene 


nqveſtirungen geſchehen ſolte / leder! allzuſehr erfahren muͤſſen / daß 
ep ſo gewaltigen Frantzoſiſchen Progreſſen durch ein recht wunder⸗ 
res Verhaͤngnuͤß ſich anfaͤnglich kein Potentat beweget / der mehre⸗ 
te Theil die Hande in Schoos geſchlagen / und dem jenigen Staat unter 
die Arme zu greiffen angeſtanden / welcher nechſt GOtt durch ſeine Ba- 
lance und Europs hochſt noͤthiges æqvilibrium den mehrern Theil 
deſſelben von den jenigen Fallſtricken befreyen / und vor dem daher zu be⸗ 
ſorgenden Fall erhalten kunte / welcher ihm von dieſer gefaͤhrlichen und 
Staats-liſtigen Societaͤt angedrohet wird / ſo daß man dieſes daher billig 
zuermeſſen hat / daß er durch ein ſonderbahres Wunder / und die Hand 
unſers HErrn Gottes allein errettet / als von denen damahligen Allür⸗ 
len geſchuͤtzet und defendiret worden. Man kan durch Gottes Gnade 
dieſe Republiqve bey ſtarckem Lauffe ihrer Commercien in gutem Flor 
und Wachsthum wieder ſehen. Sie iſt an Bolefern und Reichthuͤ⸗ 
mern zu gegen waͤrtiger Zeit mehr als iemahls geſegnet zu befinden. Sie 


allein hindert und hemmet das große und weite Abſehen / womit die ſo ge⸗ 


nannte Politique Dominante dieſer Societat wider die Proteſtanten 
ſchwanger gehet. Es hat der unruhige Geiſt des Papiſmi zwar durch 


die Hand des Koniges in Franckreich bißher ziemlich gewuͤtet und geto⸗ 
bet / und ſich bald an Holland / bald an das Reich / wie dann auch Spa⸗ 


nien und Engelland gemachet / und ſothane Cronen und Republiq oen 
zu entkraͤfften ſich gewaltig bemuͤhet / und hat auch allerdings das Anſe- 
hen gewonnen / als waͤre es ihm in dieſen ſeinen Unterwinden noch 
ziemlich gelungen / ſo daß er auch gar leicht ſeinen Zweck kuͤnfftig errei⸗ 
chen moͤchte. Da denn wann die gefaͤhrlichen Anſchlaͤge der Cron 
Franckreich und der dahinterſtehenden Societaͤt noch biß dato ſo verhuͤl⸗ 
let waͤren / als wie ſelbige gleich anfangs geweſen / noch viel erſchreckli⸗ 
cher Veraͤnderungen in Europa zu gewarten ſeyn wuͤrden. Nachdem 
aber denen Printzen und Staaten Europa die Augen geoͤfſnet / ſo ware 
es Franckreich fuͤr eine groſſe Blindheit auszulegen / wann es ſich deſſen 
bereden wolte / daß es in Zukunfft gantze Laͤnder und Provincien wie⸗ 
der ſo leicht / als wie zuvor / und faſt ohne Schwerdt⸗Streich ſich 
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ne machet) oder auch das Reich oder die Schweitzer auffs neue anzuq 
ſten geluͤſten laſſen / wuͤrde es ihm fuͤrwahr mehr Koͤpſſe koſten als etwan 
hie bevor geſchehen / da es viel Haupt⸗Plaͤtze durch ſeine guͤldene Louyſen 
er kaufft hat. Es iſt ja gar leicht in die wohlverwahrteſten Veſtungen zu 
kommen / wann man Thur und Thor dazu offen findet / und die Com⸗ 
mendanten beſtochen ſind. | WE | 
Nun aber iſt kein Zweifel / und zeigen es gegenwaͤrtige Conjunctu⸗ 
ren / ja es bricht auch {on wuͤrcklich und in der That aus / daß Franck⸗ 
reich / Engeland / und der ſo ſchlaue und Politiſche Cardinal von Fuͤr⸗ 
ſtenberg gar gefaͤhrliche Conſilia wider Holland geſchmiedet / weil ſie 
ſehen / daß ſelbiges durch die wider ihre eigene Unterthanen fuͤrgenom⸗ 
mene Verfolgung immer maͤchtiger und volckreicher wird. Hol⸗ 
land muͤſte ja allen Witz und Verſtand verlohren / und eine groſſe Ver⸗ 
finſterung ſeines in der Staats⸗Prudentz ſonſt hocherleuchteten Ver⸗ 
ſtandes erlidten haben / wann es ſich einbilden wolte / daß es von dieſen 
auf dero Unterdruckung laurenden Maͤchten ſolte verſchonet / und 
nicht bey bequemer Gelegenheit von neuen angegriffen werden. Es 
gewinnet auch numehro das Anſehen / als wann GOtt dieſer ſonſt 
maͤchtigen Republique die Augen eroͤffnet / umb ihr die groͤſte Gefahr / 
womit ſie auf allen Seiten bedrohet wird / zu zeigen / damitſie zu denen 
Mitteln greiffen moͤge / wodurch ſie ſich in den Stand einer ſo tapfern 
Gegenwehr ſetzen koͤnne. Wir haben auch dieſem zu folge ein groſ⸗ 
ſes Blut⸗Bad von neuen und zwar in kurtzem zu gewarten / falls es 
oberwehntẽ Maͤchten in ihrẽ gefaͤhrlichenlinterwindennur ein wenig 
gelingen ſolte. Die ohne dem duich diß tyꝛanniſche Joch de: Gewiſſens⸗ 
Verfolgung gedruckte Reformirte ruffen auch täglich zu Gott im 
Himmel / daß er dieſen von ihnen ſo lang erwuͤntſchten Tag anbrechen 
laſſen wolle / an welchem ſie die Wahrheit und Reinigkeit ihres Glau- 
bens mit ihrem Blute unterzeichnen / und fuͤr die Freyheit ihres Va⸗ 
terlandes Weiber und Kinder ritterlich ſtreiten und kaͤmpfen moͤgen. 
Anietzo iſt es bey ſo gefahrlichen Conjuneturen gar nicht Zeit linger zu 
diſſimuliren / und ſein Leid in ſich hinein zu freſſen / die unumbgaͤngli⸗ 
che Noth wil numehro dieſes erfordern / daß wir fuͤr GOttes Ehre 
und fernere Ausbreitung ſeines heiligen Nahmens die Waffen er⸗ 
greiffen. 
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5 zu Goͤtzen⸗Dienern geworden / und der dort in der Offenbarung 
Johannis gezeigten Beſtiaͤ ihr Opfer bringen muͤſſen. Franek⸗ 


reich und Engeland wird zwar in Conſideration deſſen nicht 
eben ſo leicht einen ſo weit ausſehenden Krieg unternehmen / die- 
weil doch beyderſeits Koͤnige ſich deſſen leichtlich zu beſcheiden haben / 


daß ſo viel Millionen in beyderſeits Koͤniglichen Staaten befindlich 
und ohn unterlaß nach der Entburdung dieſes ſie faſt unterdruͤckenden 


ſchweren Jochs / der Gewiſſens⸗Beeintraͤchtigung ſeufzenden Mal⸗ 


Contenten / oberwehnten lang⸗gewuͤntſchten groſſen Tag der Erloͤ⸗ 
ſung mit allen rechtſchaffenen Reformirten zu erleben. Die Haupt⸗ 
Urſache / daß Franckreich und Engelland Feuer an Holland ſuchen 
moͤchte / iſt keine andere / als dieſe / daß ſie nicht leiden koͤnnen / daß dieſe 
Republique die wegen der Religion aus Franckreich und Engeland 
fluͤchtige auf⸗ und in ihren Schutz zu nehmen erwehlet hat / und wird / 
ſo lang das Gouvernement von Holland von Reformirten dependiret / 
denen Engliſchen Proteſtanten / umb ihrer Gewiſſens⸗Freyheit / derer 


ſie in ihrem Vaterland beraubet / ungeſtoͤrt zu genieſſen / die Fluͤchtung 


zu dieſem Staat ſchwerlich abgeſchnidten werden koͤnnen. Sehr ſchweꝛ 
wird es zum wenigſten zugehen / daß die Engliſchen Proteſtanten das 
Joch der gekraͤnckten Gewiſſens⸗Freyheit / und den Capzaum des 

ehorſams von ihrem Koͤnige zugleich auf und anlegen laſſen ſollen / 
daß man nicht daher eine groſſe Verkehrung in dieſem groſſen Staate 
wurde zu befahren haben. Der Engels⸗Mann iſt uber ſeinem Glau⸗ 
ben und Staats⸗Freyheit eiferigſt zu halten gewohnet / und wuͤrde bey 


weitem darinnen nicht ſo beſtaͤndig ſeyn / daferne er in einigen und an⸗ 


dern Glaubens⸗ und Staats ⸗Geheimnuͤſſen etwas weniger unter⸗ 
richtet waͤre / in deſſen vernuͤnftiger Uberlegung denn allerdings ſchwer 
zu ermeſſen / was doch den Koͤnig darzu bewogen / daß er ſeiner Koͤnig⸗ 
lichen Hoheit und Wuͤrde ruͤhmlich zu ſeyn erachtet / die Untertha⸗ 
nen zugleich und auf einmal in ihren Gewiſſen oder Glaubens - Sa- 
tzungen / Privilegien und Freyheiten zu kraͤncken und zu betruͤben: 
laſſe mich demnach nicht unbillig beduͤncken / 35 er ſeine Hoheit zwey⸗ 

2 en 


greiffen, Man muß zu victoriſiren trachten / oder ſich eben dem jeni- 
gen Gewiſſens⸗Zwang unterworffen ſehen / krafft deſſen viel Millio⸗ 
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en ſirengen und reiſſenden Stroͤmen als einen ſchwachen und zer- 
brechlichen Tar entgegen ſetzet / und ſich dabey einbildet derſelben reiſ. 


ſenden Gewalt baſtand und gewachſen zu ſeyn / auch nochmals der 


Meynung / der Koͤnig werde eben dieſelbe Politique / welcher ſich 
Franckreich in ſeinem groſſen Reformations⸗Werck bißher befliſſen / 
wiewohl mit nachfolgendem Unterſchied / beobachten / daß / wann zu 
wuͤrcklicher Vollſtreckung dieſes Gemuͤths⸗Zwangs ſoll geſchritten / 
und die Engelaͤnder durch die Soldatesque dazu angeſtrenget werden / 
der Koͤnig noch ſehr viel Hindernuͤſſe hierinn antreffen moͤchte / zumal / 
wann man bedencket / daß er noch nicht dieſelbe Figur in ſeinem Koͤ⸗ 
nigreiche mache / und noch bey weitem nicht in ſo hohe Autoritaͤt bey 
ſeinen Unterthanen ſich geſetzt habe / wiewohl man / vermoͤge der bißheꝛ 
darinnen beobachteten ſonderbaren 20. Jahr im Schwang gehenden 
Politique / krafft welcher die Aempter mit Papiſten beſetzet / und nach 
Erledigung der ſelben die jenigen / welche zum Pabſtthum freywillig 
abgefallen / wieder gezogen / und durch die gleichfalls gebrauchte Miſ⸗ 
ſionarios die Oragoner nicht eben ſo viel ausgerichtet / angeſehen ein 
in ſeinem Glauben recht unterrichteter Reformirter ſich ſchwerlich zu 
Annehmung der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion bequemen wird / es 
muͤſten denn einige Atheiſten und Jude Iſchariotis Cameraden ſeyn. 
In deſſen Erwegung ich denn gaͤntzlich bey mir beredet bin / daß 
man in Engeland einiger / aber nicht eben ſo nachdruͤcklichen Reforma⸗ 
tion gleichwie in Franckreich werde zu gewarten haben. Man fin⸗ 
det zwar aller Orten in der Welt ſolche Menſchen / die weder an Gott 
noch an ſein heiliges Wort glauben; wenn es aber zum Fauſt⸗ 
Recht gedeyen ſolte / ſo wurde man erſt ſehen muͤſſen / wer der ſtaͤrckeſte 


Im fall man aber die Wichtigkeit dieſes weit ausſehenden und 
hoͤchſt gefaͤhrlichen Unterwindens der Gebuͤhr nach überlegen wil / ſo 
muß man vor allen Dingen dieſes ſehr wohl behertzigen / daß das Koͤ⸗ 
nigreich Engeland uͤber ſein von Natur feſtes Lager / und derer in der 
Inſel befindlichen wohl verwahrten See⸗Haͤfen / neun tauſend ſie⸗ 
ben hundert und fuͤnf und zwantzig Parochien in ſich beſchleuſt / darun⸗ 


ter jedwede zum wenigſten in achzig Famiſien beſtehet / ſo daß / wann 


eine 
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eine der andern zu Hulffe und gleichſam nach Abſchlag gerechnet wuͤr⸗ 
de in die ſieben hundert acht und ſiebentzig tauſend Familien gezehlet 
perden / da denn / wann ſieben Perſonen nur auf eine Familie gerech⸗ 
net wuͤrden / J. Millionen / vier hundert und ſechs und viertzig tauſend 
daraus gezehlet werden koͤnten. Unter welcher erſchrecklichen Men⸗ 
ge doch zum wenigſten eine Million ſtreitbarer und die Waffen zu 
führen tauglicher Manner zu finden / und ieder ſein Blut vor GOtt 


und die Freyheit unerſchrocken aufzuſetzen begierig ſeyn wird. Der 
Engliſche Clerus und die im Koͤnigreiche befindliche Geiſtligkeit beſte⸗ 
het in zwey Ertz⸗Biſchoffen / vier und zwantzig Biſchoffen / ſechs und 


. Decanis derer daſelbſt befindlichen Haupt⸗Kirchen / ſechzig 
rchidiaconaten / fuͤnf hundert und vier und viertzig Canonicaten und 


Praͤbenden / vielen Feld - und Land⸗Dechaneyen / und noch ohngefehr 


neun tauſend ſiebenhundert Rectoren und Vicarien / die andern 
Geiſtlichen und Ordensleute ungerechnet / ſo mehrentheils in GOttes 


Wort wohl unterrichtet / und denen Paͤbſtlichen Menſchen⸗Satzun⸗ 


gen ſehr feind und gehaͤſſig / ſo daß unter oberwehnter groſſen Anzahl 


aufs allermeiſte uber dreiſſig tauſend Papiſten nicht zu befinden ſeyn 


werden. 
Aus welchen oberwehnten ich in Warheit nicht ſehen kan / wie 


die Herren Patres Jeſuitz ſp bald mit der vermeinten Bekehrung ſo 
vieler Seelen auf einmahl zu rechte kommen werden / es waͤre denn / 


daß eben ſo viel Jeſuiten in das Koͤnigreich Engeland kaͤmen / als an⸗ 
dere zur Geiſtlichkeit ſonſt gehoͤrige Perſonen darinnen anzutreffen 


ſeyn moͤgen. Seines Lebens recht ſatt und muͤde můſte man ja haupt⸗ 


Jeſuitiſch geſinnet ſeyn / wenn man ſich eines ſo wichtigen Wercks 
unter ziehen wolte. Denn nachdem die aller⸗ eigenſinnigſten / und 
zur Reformation geneigteſten Papiſten gar große Schwuͤrigkeiten 
hierbey befunden / haben ſie ſich deſſen gar bald zu beſcheiden gewuſt / 
daß dieſes ein thoͤrichtes und unbeſonnenes Unterwinden / und bey 
Lebszeit dieſes Konigs nicht fuͤrgenommen werden koͤnte / zugeſchwei⸗ 
gen der großen Gefahr / die dabey zu beſorgen / als welche ſich eben ſo 
großer Geſchickligkeit in natuͤrlich⸗ als politiſchen Haͤndeln einzubil⸗ 


den gewohnt. Dem Himmel ſey es gedanckt / daß die Koͤnigin ihrer 
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getragenen weiblichen Buͤrde nunmehro gluͤcklich entnommen / und 
eines jungen Printzens geneſen iſt / wie ſolches zugegangen / wiſſen die 
beruͤhmte Cellier und Pater Peterſen / und noch einige wenige Perſo⸗ 
nen / welchen der Zutritt bey der Koͤnigin verſtattet worden / am beſten. 
Zum wenigſten / wird die Societaͤt eben ſo ſehr vor ihn / als vor deſſen 
Herrn Vater zu ſorgen Urſach gehabt haben. Gerechter GOtt / 
was iſt dieſes vor eine grauſame Verblendung / daß ein Konig zu Be⸗ 
hauptung ſeiner aberglaͤubigen Abzielungen ſich ſo {andlich hinter 
das Liecht fuͤhren laſſen / und mit groſſer Ungnade diejenigen anſehen 
wollen / welche ihn ſeines Irrthums erinnern / das Widerſpiel re⸗ 
monſtriren / und ihn des mit und von der Koͤnigin begangenen Be⸗ 
trugs / wann ſie ſich ſchwanger zu ſeyn angeſtellet / haben vergewiſſern 
wollen / und hierinnen hat man wiederum der Jeſuiten ſonderbare 
Staats⸗Geſchicklichkeit und recht admirable Handgriffe hoch zu be⸗ 
wundern Urſach / welche ſo große Wunder thun / und alles in der Welt 
muͤglich machen koͤnnen. So hat demnach Engeland uber ſeinen 
kuͤnfftigen Regenten und Konig ſich billich zu erfreuen Urſach / und 
koͤnnen beyde PrinceFinnen Dennemarck und Oranien hinfuͤro we: 
gen eines kuͤnfftigen Regentens in Engeland unbeſorget leben / laſſen 
"dp auch an denen bereits erlangten Vorzuͤgen gar wohl genuͤgen. 
Mittler zeit ſtimmen die Jeſuiten einmuͤthig zuſammen / daß der Koͤ⸗ 
nig in Engeland gar nicht maͤchtig genug ſey / daß er das jenige durch 
Waffen behaupten ſolte / dazu manſich nimmermehr in der Gute be⸗ 
qvemen wurde / und gleichwohl ſo iſt das Remedium dawider {on an 
der Hand. Es hat Ludovicus der Große / ſagt Monſ. de Barillon 
gar deutlich und unverholen / zu Londen 60. Millionen und C0000 
Combattanten / ſo ſchon zu Ihrer Britanniſchen Majeſtaͤt Dienſten 
fertig ſtehen / und darff ſte der Konig nur in Londen einlaſſen / ſich mit 
denſelben in Neu⸗Engeland erheben / woſelb er 1iber ſeine Untertha⸗ 
nen / als in einem gantz neuen Koͤnigreiche frey zu herrſchen / und zuge⸗ 
biethen / weder Ober⸗noch Unter⸗Parlament zu reſpectiren / weder 
dieſem noch jenem maͤchtigen Herrn zu Hoffe zu ziehen / keinen Auf⸗ 
ſtand und Rebellion / vielweniger einiges Poͤnal⸗Geſetze / und den 
verhaſſten Teſt zu befahren hat. Mitler Zeit wird Ludovicus Ma- 

gnus 
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Fus nach dem er ſeine Frankoſen zu {uldigerPſſichtund Devotion 
gebracht / die noch nicht recht angefuͤhrte Engelaͤnder auch {ot 
mores lehren / und ſie in dem / was man dem Koͤnige ſchuldig / gebuͤh⸗ 


en, rend unterweiſen / dieweil doch Einfaͤltige allzeit von den Kluͤgern ler⸗ 
ſen nen müſſen. . 
tt / Wann demnach die Feſuiten nicht das geringſte unterlaſſen / was 


den gegen waͤrtigen Koͤnig in Engeland klug und ſcharffſinnig machen 
ter kan / dieweil fie ſich ſeines zulaͤnglichen Vorſchubs in dieſen ihren 
en weit ausſehenden Staats - und Religions⸗Abzielungen nicht unbillich 
e⸗ zu verſehen gehabt / ſo muß man geſtehen / daß ſte ihre Zeit und Muͤhe 
e- nicht uͤbel angewendet haben. Die groſſen in Europa bißer vorgegan⸗ 
n genen Blutſtürtzungen / die in deſſen Laͤndern und Provintzen fuͤrge⸗ 
re gangene Raubereyen / ſo nun in die 30. biß 40. Jahr beſtindig an⸗ 
e⸗gebalten / bezeugen handgreifflich / daß die Jeſuiten nebſt dem Koͤnige 
lt in Franckreich und Koͤnige in Engeland einen ſothanen Triumvira- 
n tum auffgerichtet / wodurch die andern Herrſchafſten und Monar⸗ 
d chien unumgaͤnglich zu Grunde gerichtet werden muͤſſen / zu deſſen 
. Behuff man ſich denn ihres Orts des Deckmantels der Religion 
1 bedienet / damit dieſer Triutnviratus ihre gefahrliche Unterwindung 
; bedecken moge, Sonſt kommen mir des Pabſts mit dem Konige in 
. Franckreich e bigher gehabte Irrungen und Zwiſtigkeiten nicht wenig 
} verdaͤchtig fur / und machen mich gaͤntzlich beglaubt / daß er auch heim⸗ 
lich mit ihnen hebe und lege / und eines der vornehmſten Mitglieder 
ſey / ſo vor der Proteſtanten Todt⸗Feinde zu achten. Und ob er {on 

mit einigen Proteſtanten Printzen ſinceriret / ſo geſchicht doch ſolches 

zu keinem andern ende / als daß er ſie deſto ſicherer machen / und ih⸗ 

nen hernachmahls ſame ſeinem Anhang und Complott deſto mehr 
ſchaden koͤnne. Der Koͤnig in Dennemarck hat / ſo feſt er auch ſonſt mit 
Franckreich verbundẽ ſeyn mag / ich keines beſſernGhicks dermahleins 

zu verſehen. Solte es dent wider die Reformirten heimlich zuſaſnen ge⸗ 

tretene Complotten nach — und Willen gelingen / ſo wuͤrde 

er mit ſeinem groͤſten Schaden erfahren / daß es ihm und ſeiner Durch- 
laͤuchtigſen jungen Herrſchafft nicht viel beſſer ergehen und in Fran⸗ 
tzoͤſiſche Dienſtbarkeit gerathen wuͤrden. Nicht / daß wir dieſem 177 
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. ten-Tugend und ungemeinen Tapfſerkeit viel andern Potentaten 
wollen / nein keines weges: Allein es erhellet allzu klaͤrlich / daß dafern 


1 
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5 a 
falls Durchlauchtigſten Haupte durch dieſes unvorgreiſfliche Progno- If 
ſticon, — ein ſolcher Printz iſt / der wegen ſeiner hohen Regen⸗ 


ſeines gleichen zu vor thut / in einige Wege zu nahe getreten haben 


er ſich durch ſeine abgeſagte Feinde ferner hinter das Licht fuhren 
lafſen / auch andere ſouveraine Haͤupter ju ſolcher deyotion bewe⸗ 
gen ſolte / er die Feſſel und Bande ſich ſelbſt zu ſeiner Dienſtbarkeit 
ſchmieden und anlegen werde. Es opfferten die uſurpatores Zeit⸗ 
währenden zwoͤlffjaͤhrigen Triumviratus Auguſti / Antoni und {e- 
pidi ihrer blutduͤrſtigen Rache die rechte Blume der Romiſchen Ril⸗ 
terſchafft auff: Eben dergleichen gefaͤhrliche Conſpirations finden wir 
recht in dem Herken der Chriſtlichen Republiqve zur Schmach und 
Beſchimpffung Chriſtliches Nahmens / indem die Jeſuiten der uner⸗ 
ſaͤtlichen Ehrſucht des Koͤnigs in Franckreich die Herrſchafften und 
Fuͤrſtenthuͤmer Chriſtlicher Potentaten vermittelſt ihrer gefaͤhrlichen 
und liſtigen Anſchlaͤge auſſopfſern / da Franckreich zu einigem Ent- 
gelt ihnen die geiſtlichen Guͤteꝛ und Seelen der Menſchen hinwieder 
auffzuopffern kein Bedencken traͤget / damit ihrer Herrſchafft alles end- 
lich unterworffen werde. Das aͤrgſte / ſo fuͤrnehmlich hierbey zu bekla⸗ 
gen / iſt / daß alle Printzen in eine gefaͤhrliche Schlaffſucht verfallen / 
auch keiner von denen / auff die es am meiſten gemuͤntzet iſt / die Au- 
gen auffthun / und den Schaden Joſephs behertzigen woll / damit ja 
keiner dieſem allgemeinen Verderben entrinnen moͤge. Unter allen 
dieſen Printzen Europaͤ iſt keiner mehr als der Koͤnig in Engeland 
verblendet / indem er die gantze Zeit ſeines Lebens auff nichts anders 
bedacht geweſen / als wie er das wahre Intereſſe der Engliſchen Mo⸗ 
narchie gefaͤhrde / dieſelbe dem unerſaͤttlichen Geitze und ungemeſſenen 
Herrſch⸗Sucht des Koͤnigs in Franckreich auffopffern mdge / wenn 
er diejenigen Staate / Lander und Provintzien ſo gar gering geachtet / 
ſo ihm doch wider Franckreich zu einer ſichern Schutzwehre hatten - 
dienen ſollen. So unrechtmaͤſſig und unverantwortlich die Fran- 
tzoͤſiſchen Proceduren und Uſurpationen auch immer ſeyn moͤgen / 
ſo kan er doch ſolche Invaſions unler dem Vorwand ſonderbarer 2 
eit 
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| Feit bedecken. Es will Ludovicus der Groſſe/als ein Herr und Rö 


nig der Frantzoſen / zu folge ſeiner hohen Macht und Herrligkeit / 
daß die Nachkoͤmmlingſchafft von ſeinen glorioſen und vortrefflichen 
Verrichtungen als von ſchweren und faſt unmuͤglichen Dingen zu re- 
den und zu ſchreiben haben moͤge. Hingegen kan man aus Ihrer 
Britanniſchen Majeſtaͤt bißher beobachteten Conduite nichts anders / 
als das Widerſpiel abmercken / Krafft deſſen er ſein eigenes hohes Inter⸗ 
eſſe/ bloß der Societat zu gefallen / hindan ſetzet / und doch nicht den ge- 
ringſten Ruhm und Reputation davon zugewarten hat / in dem er durch 
den Jeſuitiſchen Geiſt Zeit waͤhrender Regierung ſeines Herrn Bru- 
ders nichts anders / als Blutduͤrſtigkeit ſpuͤren laſſen / als gegen einen 
ſothanen Bruder / der ein recht loͤblicher Printz und durch die klaͤgliche 
Hinrichtung ſeines Koͤniglichen Herrn Vatern in großes Leidweſen 
geſetzet / auch durch ſeine Verjagung gar ſehr mortificiret/ ſich gluͤckſe⸗ 
lig genug ſchaͤtzte / wenn er nur nebenſt ſeinen Unterthanen ſonder 
Pracht und Herrligkeit geruhig und in Frieden leben koͤnte. Dieſer 
Koͤnig / als damaliger. Hertzog von Porck / war auf nichts anders bedacht / 
als wie er das jenige / ſo ihm von der Societaͤt eingeblaſen wurde / werck⸗ 
ſtellig machen moͤchte. Sein Anliegen war allein dahin gerichtet / daß 
er ſeinen Herrn Bruder in Schlaff der Sicherheit einwiegen / und 
durch die ihm von Franckreich an die Hand gegebene Staats⸗Streiche 
und heimliche Tücke bezaubern mochte; zu welchem Ende er denn ge- 
wiſſe Engliſche Secten zu unterhalten / und ihnen zu Corrumpirung 
des Staats und Stoͤrung des allgemeinen Friedens des Koͤnigreichs 
in allen und ieden zu fugen / hernachmals aber eine wider die andere zu 
verhetzen ſich angelegen ſeyn laſſen. Ey hat ſo viel als er ver mocht die 
Verſamlungen des Parlaments gehindert / damit deſſelben Obere und 
Untere Glieder uber das wahre Intereſſe der Cron Engeland nicht 
raiſonniren / und denen in Religions und Politiſchen Dingen eingeſchli⸗ 
chenen Verwirrungen abhelffliche Maße verſchaffen koͤnten. Zu wie 
viel warhafftigen und ſimulirten Conſpirations hat er nicht oͤſſters Anlaß 
und Gelegenheit gegeben / auch ſtets dahin bedacht geweſen / wie und 
welcher Geſtalt er die jenigen / ſo ihm in * Abzielungen zuwider 


waren / 
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FKoͤnig / als maligen Hertzog von Perck / war auf nichts anders bedacht / 
als wie er das jenige / ſo ihm von der Societat eingeblaſen wurde / werck⸗ 
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Wie. bedeckent. Es will Ludovicus der Groſſe/als ein Herr und T5. 
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ag der Frantzoſen / zu folge ſeiner hohen Macht und igkeit / 


die Nachkoͤmmlingſchafft von ſeinen glorioſen und vortreffliche 


1 tungen als von ſchweren und faſt unmiiglichen Dingen zu re- 
den und zu ſchreiben haben moͤge. Hingegen kan man aus Ihrer 
&qVBritanniſchen Majeſtaͤt biß her beobachteten Conduite nichts anders / 
ls das Widerſpiel abmercken / Krafft deſſen er ſein eigenes hohes Inter⸗ 
eſee / bloß der Societaͤt zu gefallen / hindan ſetzet / und doch nicht den ge⸗ 
ringſten Ruhm und Reputation davon zugewarten hat / in dem er durch 


den Jeſuitiſchen Geiſt Beit waͤhrender Negierung ſeines Herrn Bru⸗ 


ders nichts anders / als Blutdüͤrſtigkeit ſpuͤren laſſen/ als gegen einen 
ſothanen Bruder / der ein vecht Joblicher Printz und durch die klaͤglche 


 geſchet/auch durch ſeine Berjagunggarfehr mortificiret/ ſich glückte 


Hinrichtung ſeines Koͤniglichen Herrn Vatern in großes Leidweſen 


* 
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te / wenn er nur nebenſt einen Unterthanen ſonder 


ligkeit geruhig und in Frieden leben koͤnte. Dieſer 


ſtellig machen moͤchte. Sein Anliegen war allein dahin gerichtet / daß 
er ſainen Herrn Bruder in Schlaff der Sicherheit einwiegen / und 
durch die ihmvon Franckreich an die Hand gegebene Staats b 


eiche 
und heimliche Tuͤcke bepauhern moͤchle : zu welchem Ende er denn ge⸗ 
wiſſe Engliſche Secten zu unterhalten / und ihnen zu Corrumpirung 


des Staats und Stoͤrung des allgemeinen Friedens des Koͤnigreichs 


inallen und ieden zu fugen / hernachmals aber eine wider die andere zu 


Verſamlungen des ents,gehindert / damit deſſelben Obere und 


verhetzen agen oY ſepn laſſen. Euhat ſo viel als er vermocht die 
Untere Glieder über das wahre Intereſſe der Cron Engeland nicht 


raiſonniren / und denen in Religions und Politiſchen Dingen eingeſchli- 


chenen Verwirrungen abhelffliche Maße verſchaffen koͤnten. Zu ſvie 
viel warhafftigen und ſimulirten Conſpirations hat er nicht oͤſſters Anlaß 
und Gelegenheit gegeben / auch ſtets dabin bedacht geweſen / wie und 
welcher Geſtalt er die jenigen / ſo ihm in — Abzielungen zuwider 
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- Foaren/ifrer Hoheit und Wurde ginglich ungeac in ſchweren Vers 


= efahtlicherwider den Staat vorhabender Unterwindungen und 
Ir en n bringen / damit er ſich ihrer / als welche ihm in ſeinẽ ge. 
fabrlichen Nüſchlaͤgen hinderlich waren / deſto beſſer entſchutten moͤchte. 
Wie geſchwind iſt er nicht mit Aufrichtung derer Galgen und Rader / 
dieſelben / ſo ſich ſeinen gefaͤhrlichen Anſchlaͤgen undMachinattonen | 
widerſetzet / an dieſelben erhdhen zu laſſen. Wie hat er nicht ſonſt / nach⸗ 
dem ſie ohne dem miſerable genug geweſen / noch ferner zu verfolgen ſich 
— —Uä— in finſtere Kercker und Locher 
fen / ihnen große Guldhußen auflegen / und in weit entlegene In⸗ 
ſuln verweiſen laſſen. Wie weiß erdie auftuhriſche pelt undes chwer⸗ 
mer im Koͤnigreiche mit freundlichen Vertroͤſtungen und Staats ⸗Ca⸗ 
reſſen zu unterhalten / damit er den Frieden von Engeland / und die Ein⸗ 
tracht in Glaubens und Neligions⸗Dingen ſtöͤren / die Freyhejt der 
> mens — beſchneiden moͤge. — 
Dichten und Truchten iſt vormahls dahin gerichten geweſen / 
er noch vor ſemem koͤdlchen Hintricke eine Eron auf 


Hintri ſein Haupt ſetzen / 
und einen Scepter in ſeinen Haͤnden fuhren moͤchte / und wuͤrde man 


ſich gar groͤblich betrügen / wenn man ſich einbilden wolte / daß er ſich ei⸗ 
ner andern Conduite in ſeiner Regierung / als er noth vor derſelben be- 
fliſſen war / bedietten wurde. Die jenigen Hohenen / ſo ſuhhrůͤhmen / die⸗ 
ſen Printen auf den Thronverhbifſen/unddaraufbefeftiget zu haben“ 
um ſich hin wiederum anderer Zugaͤnge daher zu erfreuen / wurden ihm 
auch ſchon in Fortsetzung dieſer ſeiner Regierung haben beprichig ſen 
koͤnnen / wie er dieſelbe auf eben den Schlag / wie er angefangen / fortſe⸗ 
zen und gluͤcklich continuiren ſolle. Es hat doch Engeland die Hoff⸗ 
nung ſchgwmchtzu machen / daß dieſer Printz ſich in einem und an⸗ 


dern beſſern / und ſo ſchaͤdlicher und nur zur diviſion des Staats gerei⸗ 


der heimlichen Colluſtonen muͤſſig gehen ſolte / das Unkraut zu 
zwitracht und Rotten / Factien und ſimultaͤten iſt allzu ſtarck in ſeinem 
Hertzen aufgegangen / und iſt der Engliſchen Nation nunmehro nicht 
anders zu rathen / als / eine feſte und ſtandhaffte Reſolution zu faſſen das 
gefaͤhrliche Staats⸗ und Rekgions-Getvebe/ ſo von dieſem dem Koͤnig⸗ 
weich ſo ſchaͤdlichen Triumviratu bißher angeſponnen worden / _ 
en/ 


(23.78 
Hen / und die derſelben dadurch zugedachte Verſtrickung durch eine tapf⸗ 
| foe Tulgegonramng zertrennen / — in Stücke zu 
TFrreiſſen. Die der Engliſchen Nation angebohrne Groß muthigkeit / 
Ir zu Unternehmung wichnger und gefabrlicher: Wageſtücken wal⸗ 
geharteter-Mu<# und die Liebe zur Nveyheit geben allen auffrichtig⸗ 
geſinveten Patrioten dieſen Troſt ; GOttmerde die wider ſie angeſtif}- 
lete Verraͤtherey / zulla uit denen ſo pielen unſchuldigen im Koͤnigreiche 
ertpieſene Beſchimyff⸗ und Beeintraͤcht'gungen zn Schant und Ver⸗ 
wirrung dere Sofften und Urheber ansbrechen / und ihnen auff ihren 
eigenen Nopff vergelten laſſen. Ubrigens / ſo wird kein eintziger En⸗ 
gels Mann / weß Religion und Glaubens er immer ſeyn moge / anzu⸗ 
treffen ſeyn / der Neſes nicht allzuwohl derſtehen ſolte / daß / falls der Konig 
ſich anſtelſlen wurde / als wann er denen Non · Conformiſten in Uberlaſ⸗ 
ſung einiger Aemter im Koͤnigreiche ſavoriſirte / diefes aus keiner andern 
Motive herruͤhert / damit er ſich nicht the gantze Engliſche Nation ge⸗ 
hifi mache / und denen Proteſianten micht die Augen eroͤffnen moͤge / 
daß / nach dem er gefaͤhrliche Saamen⸗Koͤrner der Zwitracht und des 
Mißtrauens unter ihnen ausgeſtreuet / und dadurch verſchaffet / daß ſte 
durch gefaͤhrliche Trennungen und Spaltungen ihrem gantz abgeſagten 
Feind / der ihnen nach ihrer Gewiſſens - und politiſchen Freyheit ſtehet / 
ſich nicht mit geſamter Hand widerſetzen / und uns wider ihn verbinden 
moͤgen. Dieſer eben iſt der rechte Staats Streich / deſſen ſich ein klu⸗ 
ger und liſtiger Feind bodienet / welcher mit zwey oder drey gefuͤhrlichen 
Feinden zugleich zu fechten hat / wann er dieſelben zu ſepatiren / Zwie⸗ 
tracht unter ihnen zu ſtuſſten und mitller zeit ſich wider. ſe zu verſtaͤrcken / 
und endlich einen nach den indern / um allerſeits hernachmahls zu Boden 
zu richten / anzugreiſſen noeiß. Es iſt der Jeſuiten Politiq pe; kinzig 
und allein dahin abgezielet / wie ſie verhindern moͤgen / daß die in Enge⸗ 
land befindliche viele Secten / Rollen und Factien nicht in einen ſtal 
und maͤchtigen leib zuſammen machſen / denen wenigen daſelhſt befindli- 
chen Papiſten / die eine ſo große Menge Reformirter zu gefehrden und 
auszurotten bemübet ſind / zugleich auf den Hals fallen / aud als ein 
Wolckenbruch bedecke und verſchweſften moͤchtezwolten ſte ſo dan ſich bey 
dieſem ber ihren Scheiteln ſchwebenden a eee — 
e 2 urk 
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iblich een Dots unſers Seculi;zir drheen/ds 
ſte doch diefer hohen Bullkommmenheiten ungeachtet / an ſtatt ſte ſich aller 
vaterlichen Wohlgewogenhen unrſo viel deſto mehr zu verſehen haben 
lolten / verachtet und angefein werden ſo daß auch die Natur ſelbſt 


| Wie mit dueſer unerkentliche-Prink 
wohl pon den Flecken der Undanckbarl ir ſanbern und be freyen / 
wann er fit derer pon Ihrer Koͤnigl. Hehen den ritzen von Orani⸗ 
en in; Conſiderntion derer der  Kdniglichen Engliſchen Famile / ja 
nnn 5 
8 
dire gen / tilgen une? 
rer Britanniſche Majeſtic ſeinen leiblichen Kindern | 
andern zu xx atiſicirengefonnen / ſo ite ſte 
*0ahin bearbeiten / daß nach bepderſ6its Kimige': | | 
ſeſben Schaͤtzt und _ —— ſte 
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en die Jeſuitiſchen Begierden und 
et / wuͤrde er ſich ſonder Zweifel derer 


milie zerſtreuet / do erdenen HerrenvynBevernif und Nieuport 


76. N E : 
als damaligen Engliſhen Ambaſſadeurs trokigguſinnen! ſie mochten 
den Printzen von Oranien von allen denen Aembtern / ſo ſeine Ourch⸗ 
lauchtigſte Vorfahren im Staate bekleidet / ganzlich ausſchlieſſen. | 
Als nunbeyderſeits Geſandten die Zeit zu gewinnen / und des Crom 
wells Hochmuthrin el was zu beſaͤuftigen ſich bemuͤhet / der Hoffnung 
daß der damalige Zuſtandder Conjuncturen in Europa ſich mercklich 
verandern moͤchte / ſo erklaͤrte er ſich doch endlich nach dero offt wieder. 
holten Anſuchung dahin / daß / woferne die Herren Staaten nicht bald 
darzu veſolviren / und ſelbige ſothaner Aembter nicht gleich unſahig 
und folglich ver luſtig erklaͤren wurden / ſie ſich nichts gewiſſers / als &- 
nes gefahrlichen Krieges zu Waſſer und Lande zu verſehen haͤtten. 

ierauf muſte die Provintz Holland etwas temporiſiren/ und zu 
; —.— — Natit Krieges — — pr _ 
ceondiren/ und dieſen. ſonſthochverdienten Pringen auch wider ihren 
Willen ſeiner hohen Militair - Charge: fuſpendiren.. - Hierüber hat 
man in allen Hollaͤndiſchen Chroniken und Hiſtoriſchen Archiven zur 
Gemige zu-erſehen i bar dieſer Durchl. Printz durch 
den allgewaltigen tes / da Holland ſeiner tapferen Fauſt gur 
nicht entbehren / und das Volck dieſes Printzens gar nicht entbloͤſſet 
ſehen konte / in vormalige Aemhter und Dignitaͤten wieder eingeſetzet / 
nachdemihn G Otte wohl recht erwecken Niederland vpn der Frantzoö⸗ 
ſiſchen Dienſtbarkeit eben auf die Art und Monier zu hefreyen / wie 
ſeine Ourchl⸗ Vorfahren 3 biebevor vor Spaniſcher Dienſt- 
barkeit erlediget hatten. Was kan dieſer Durchl⸗ Printz ſich wohl 
vor Hoffnung von Ihrer Britanniſchen Majeſtaͤt machen / daß ſelbe 
Franckreich-dahinhewegtſolte/ihm megen der über ſeine Souveraine⸗ 
te bißher zur Ungebahr ungem Ulſurpation/und die von Rechts 
wegen ihm zuſtaͤndige # Abtrag und Ergaͤntzung zu thun / 
indem er geſchehen laͤſſet / daß dieſer Cron bloß Franekreich und der 
Societaͤt zu gefallen wider beſſer Wiſſen gantz Europa eine unaͤchte 
Ereatur — n / und ein Findling eingeſchoben werde / welcher 
vor eine von ein che und einer Nonnen in unzulaͤßlichem Bey⸗ 
ſchlaf erzielte Frucht zu achten / welche zu Vemaͤntelungiheer fleiſchli- 
chen und unziemenden Begierden ich wohl / wann ſie zu Rede des 


gen 
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Fn geſege wurde / mit dem Exempel der Rimiſchen ſd genanten Rhez 
Alvi behelffen / und den GOtt Martem ſelbſt zum Vater angeben 
mochte / und glaub ich IE ſeiter der Zeit / da die Sonne den 
Erdboden beleuchtet / ein albernerer und frecherer Betrug fuͤrgegangẽ. 

Es ſind wahrhaftig alle Printzen und Staaten Europa zu Rec⸗ 
ich ung ihres Gewiſſens / Ehr und Reputation die im rechtmaͤſſigen Ehe⸗ 
Bette erzeugte und geborne Kinder / bey ihren wohl hergebrachten Ge⸗ 
burts : echten zu ſchuͤtzen / und den ſo ſchaͤndlichen zumal einem ſo 

urchlan J Hane wiederfahtenBetrng/Ho n und Spott / von 
gergleichen man niemals / weil die Welt geſtan den iſt gehoͤret / zu entde⸗ 


@ urge man: Welt geſtanden in get 
n. | > verbunden Woh ehe hat man zwar gehoͤret / daß einige leichc⸗ 
— danige Silef- Mutter unaͤchte und auſſer der Ehe mit andern 


| ezeugte Kinder und falſche Pflantzen in die denen Ehe⸗Maͤn⸗ 
Lern allein gewiedmete Garten zu dem Ende einſetzen laſſen / daß ſie 
im Fall der Orbicät ihrer Eheherren Verlaſſenſchafft ſich nicht gantz 
ir bertuſtig ſehen vuͤrſſten; allein dieſes iſt gantz unerhoͤrt / daß einer der 
$ || #5ſſeſten Monarchen in Europa / welcher ein Vater zweper derer 
x bollkommenſten Pringeſſinnewunſers ſeculi iſt / durch das Einblaſen 
einiger leichtſinniger Geiſtl. und Reſigioſen auf dieſe Schwach⸗ 
heit gerathen kan / duß er ſeine Koͤnigliche in aͤchtem Ehe⸗ Bette erzeu⸗ 

Fee: ider und Fraͤulinnen Koͤniglicher Succeſſion berauben / ſein 
he - Bette ſchaͤndlicher Beſteckung wider beſſer Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen verdaͤchtigt / und 5 und ſeine Ourchlauchtigſte Familie 

r 


ohne Urſach ſtinckend und antuͤchtig zu machen entbloͤden darff. Ha- 
ben Hoch- Frl. Haͤupter itmals erhebliche Urſache gehabt / einander 


wider die gewaltſame Unterdruͤckung und Zunoͤthigung dero benach⸗ 
barten Printzen hillffveiHe Jandbiktung zu leiſten / ſo iſt es gewißlich 
bey dieſem Zuſtande / dyſſe die Beſchirmung zweyer ſo hoher Prinzef- 
ſinnen / ſo ihr unbatmhergiger Vater ſonder ihr Verſchulden zu ent⸗ 
erben / und derer Succeſſtons⸗Rechte verluſtig zu erklaͤren / umb einem 
frembden Baſtarde den Jutritt darzu zu eroͤffnen / kein Bedencken 
tragt/ ſich angelegen ſeyn laſſen ſollen. Tragen demnach gar keinen 
Zweifel / es werde das Ehr ⸗ und Billigkeit liebende Europa dem 
hoͤchſt unbefugten Beginnen dieſes ſeiner Koͤnigl. Maj. zum 3 

8 ets 
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theil aller hohen Hauſer in der Welt miß brauchenden Vater-Rechts 
ſich widerſetzen / und dieſen in r 
Succeſſion und dero 2 Rechten unfaͤhig / die beyden rechtmaͤſſt⸗ 
gen Prinzeſſinnen aber Ihrer Durchl. hoͤchſt wohlher gebrachte Ge, 
burts⸗Rechte umd Privilegien genieſſen zu laſſen. Dieſe gefährliche 
Einſchiebung eines fremden Findlings und die dem Koͤnigl. Thron 
dadurch verurſachte Beſchimpfung muß durch ſonderbare Schickung 
Gottes / dahin dienen / daß denen bißher im Finſternuͤß tappenden die 
Augen eroͤffnet / und die durch ſothane gefaͤhrliche Machination der 
nur ouf Liſt und Trug bedachten Societaͤt beeintraͤchtigte und hinter 
das Licht gefuͤhrte Printzen und Voͤlcker einige Hoffnung wieder ſcha⸗ 
pfen koͤnnen / und moͤgen von dieſen daher verurſachten Drangſalen 
erlediget zu werden / dieweil doch nicht glaublich / daß unſer HE rw 
Gott der Tyranney und Ungerechtigkeit / weil ſie nunmehr das 
Maaß erfuͤllet / noch laͤnger zuſehen / und dieſelben regiren laſſen wer: 
de. So hat demnach Ihrer Hoheit des Printzens und der Prineeſ⸗ 
ſin von Oranien dem Britanniſchen Koͤnige wiederfahrne Weige⸗ 
rung / nachdem er von ihnen verlanget hat / ſie mochten ihres hohen 
Orts in die Abelition und Abſchaffung des ſo genanten Teſts und de- 
rer im Koͤnigreich eingefuͤhrten Poͤenal⸗Geſetzen zu condeſcendiren 
ſich gefallen laſſen / zu oberwehnten fremden Baſtardes Einſchiebung 
vekanlaſſet / dieweil er billig befahret hat / daß er widviges Falles ſeinen 
vorgeſteckten Zweck nicht erveichen moͤchte / indem er / nebſt der Soci⸗ 
etaͤt / deſſen billig beglaubt geweſen / daß die Unterthanen ſp viel ehe zu I 
einer Veranderung der Religion geneigt / und ihm eine ungemeſſene 
Herrſchafft uber ſich einraͤumen mochten / wann ſie ſich eines aus 
ſeinen Lenden herſtammenden Printzens / als eines fiinftigen 
Oberherrus und Regentens zu verſehen haͤtten / der ſiaßdie Societaͤt / bey 
eben dergleichen Rechten mainteniren und handhaben / und dieſelbe if 
in ihrem gefaͤhrlichen Unterwinden / nemlich den papiſmum im Koͤ⸗ 
nigreiche zu pflantzen / und den Koͤnig zum abſoluten Monarchen zu 
machen / ſchuͤtzen / und ſolches heꝛnach authoriſiren und beſtatigen koͤnte / 
dieweil fie ſonſt keiner kraͤfftigen Unterſtuͤtzung und Aufenthalts ſich 
alsdann zu verſehen haben wuͤrden / wann der Koͤnig / als ein ſchon 
ziemlich betagter Herr / vor der Zeit / ehe und bevor ſolches _— 
gemacht / 
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theil aller hohen Hauſer in der Welt mißbrauchenden Vater-Rechts 
ſich widerſetzen / und dieſen in Thron eingedrungenen Findling Koͤnigl. 
(Succeſſion und dero Durchl, Rechten unfaͤhig / die beyden rechtmaͤſſi⸗ 
gen Prinzeſſinnen aber Ihrer Ourchl. hoͤchſt wohlher gebrachte Ge⸗ 
burts⸗Rechte und Privilegien genieſſen zu laſſen. Dieſe gefaͤhrliche 
Einſchiebung eines fremden Findlings und die dem Koͤnigl. Thron 
dadurch verurſachte Beſchimpfung muß / durch ſonderbare Schickung | 
Gottes / dahin dienen / daß denen bißher im Finſternuͤß tappenden die 
Augen eroͤffnet / und die durch ſothane gefaͤhrliche Machination der 
nur auf Liſt und Trug bedachten Societaͤt beeintraͤchtigte und hinter 
das Licht gefuhrtePringen und Voͤlcker einige Hoffnung wieder ſchoͤ⸗ 
pfen koͤnnen / und moͤgen von dieſen daher verurſachten Drangſalen 
erlediget zu werden / dieweil doch nicht glaublich / daß unſer HErr 
Gott der Tyranney und Ungerechtigkeit / weil ſie nunmehr das 
Maaß erfuͤllet / noch langer zuſehen / und dieſelben regiren laſſen wer⸗ 
de. So hat demnach Ihrer Hoheit des Printzens und der Princeſ⸗ 
ſin von Oranien dem Britanniſchen Koͤnige wiederfahrne Weige⸗ 
rung / nachdem er von ihnen verlanget hat / ſie moͤchten ihres hohen 
Orts in die Abolition und Abſchaffung des ſo genanten Teſts und de⸗ 
rer im Koͤnigreich eingefuͤhrten Poͤenal⸗Geſetzen zu condeſcendiren 
ſich gefallen laſſen / zu oberwehnten fremden Baſtardes Einſchiebung 
veranlaſſet / dieweil er billig befahret hat / daß er widriges Falles ſeinen 
vorgeſteckten Zweck nicht erreichen moͤchte / indem er / nebſt der Soci⸗ 
etaͤt / deſſen billig beglaubt geweſen / daß die Unterthanen ſo viel ehe zu 
einer Veranderung der Religion geneigt / und ihm eine ungemeſſene 
Herrſchafft uͤber ſich einraͤumen moͤchten / wann ſie ſich eines aus 
ſeinen Lenden herſtammenden Printzens / als eines kuͤnftigen 
Oberherrns und Regentens zu verſehen haͤtten / der ſie/ die Societaͤt / bey 
eben dergleichen Rechten mainteniren und handhaben / und dieſelbe 
in ihrem gefaͤhrlichen Unterwinden / nemlich den Papiſinum im Koͤ⸗ 
nigreiche zu pflantzen / und den Koͤnig zum abſoluten Monarchen zu 
machen / ſchuͤtzen / und ſolches heꝛnach authoriſiren und beſtaͤtigen koͤnte / 
dieweil fie ſonſt keiner kraͤfftigen Unterſtuͤtzung und Aufenthalts ſich 
alsdann zu verſehen haben wuͤrden / wann der Koͤnig / als ein ſchon 
ziemlich betagter Herr / vor der Zeit / ehe und bevor ſolches — 
gemacht / 


vorden/ 
ingentzu 


laͤngliche Erklaͤrung hierüber gethan / damit ſich ihre Hoheit / ehe und 
bevor ſtein des Koͤniges Willen wüͤrcklich — ſich "op 
: ic 


trauen / 
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Kauen / laſſen ſich deſſen gang lichen bedüncken / daß an ſtatt er etwas 


jvider Holland tentiren / und ſich in einige Kriegs⸗Troubles mit dem⸗ 


ſelben einlaſſen ſolte / dieweil der Koͤnig ohnfehlbat würde befahren 
muͤſſen / es moͤchten beyde Hoheiten von Oranien ſich in Perſon nach 


Londen erheben / aller auffrichtigen / und fuͤr das Wohlergehen der 


Eon Engeland wohlgeſinneten Engelaͤnder Wundſch und Ver⸗ 


langen ein Genuͤgen zu thun / die wuͤrckliche Poſſeß der ihnen zur 


Ungebuͤhr vorenthaltenen und uſurpirten Cron und Scepters da⸗ 
ſelbſt zu ergreiffen. Nun aber iſt der Jeſuitiſchen Societaͤt ſehr viel 


daran gelegen / daß dieſer Printz nicht ſo bald gekroͤnet werden moͤ⸗ 
ge / weil er ihnen in ihrem Abſehen mehr hinderlich als foͤrderlich ſeyn 


moͤchte. Hingegen verlangen die Engelaͤnder nichts mehr als ei⸗ 


nen Krieg oder ſonſt beqveme Gelegenheit zu bekommen / um ſich des 


jenigen Jochs / wodurch fie eine Zeit her faſt gaͤntzlich unterdruͤcket 


worden / eheſter Tagen zu entbuͤrden / fo daß die ſcharffſichtigſten 


Politiei dieſes ſehr ubel gethan zu ſeyn / und dieſes darneben ermeſ⸗ 


ſen / der Koͤnig habe durch diefe ſtarcke Armirung und Kriegszuruͤ⸗ 
ſtung zur See / und die bißher continuirte fortifications nur zu ver⸗ 
hindern getrachtet / daß der vom Volck geſchoͤpffte Unmuch nicht uͤber 
die Uhrheber und Stiffter deſſelben ausbreche. Will man hiervon 


genaue Nachricht einziehen / und gruͤndlich penetriren / wie viel ih⸗ 


rer Britanniſchen Majeſtaͤt daran gelegen geweſen / daß beyderſeits 


Hoheiten von Oranien ihren Willen darein gegeben / ſo muß man 


ſich deſſen vor allen Dingen zuvor beſcheiden / daß ihre Hoheit der 
Printz rechtmaͤßige An⸗ und Zuſprůche an die Cron Engeland / und 
dieſes zwar / in ſo weit er ein err und Gemahl der des itzt regierenden 
Koͤniges in Engeland Fraͤulein / Tochter iſt / als welcher ſchon / und 
zwar zu gegenwaͤrtiger Zeit rechtmaͤßige Praͤtenſion an den Thron 


von Engeland / mit Ausſchlieſſung des Koͤniglichen Herrn Vaters zu 


machen / als welcher nicht rechtmaͤßig erweiſe / und nach dem Tenor 
derer Reichsſatzungen und Conſtitutionen von Engeland in Conſide⸗ 
ration der von ihm bißher prof tirten Paͤbſtlichen und Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Religion / weil dero Bekennung wider die Fundamental⸗ 
Geſetze gerichtet / und er Koͤnigl. Hoheit * rechtswegen yn | 
2 Vers 


haben demnach die Jeſuiten allerhand Abſehen gehabt / 
wann ſie dem Konig von Engeland noͤthig zu ſeyn fuͤr geben dürf⸗ 
fen / daß er dieſes Printzens Conſens daruber erhalten moͤchte; Im⸗ 
maſſen ſie ſic denn gar leicht einbilden konnen / daß ſie auff ſchwa⸗ 
chen und beweglichen Sande bauen / und dieſes hochauffgefuͤhrte 
Staats ⸗Gebaͤude aus Ermangelung Noth ⸗feſten Grundes 
bald wieder zerfallen wurde: Lieſſen ſich demnach nicht unbillich be⸗ 
duͤncken / daß / wann ſie nur einmahl dieſes Printzens Conſens er⸗ 
halten / ſte hernachmahls ein zulaͤngliches Expedient / falls ſie ſich deſ⸗ 
ſen ferner zu praͤvaliren der Nothdurfft befaͤnden / um ſich bey dieſen 


in dem Gouvernement ein gefuͤhrten Neuerungen ferner weit zu 


mainteniren / gar leicht erfinden wolten. 

Das wichtigſte und fuͤrnehmſte Moment / ſo ſie hierzu bewo⸗ 
gen / war dieſes / Vermoͤge deſſen ſte feſtiglich beglaubt waren / daß / 
wann ſie beyder Koͤniglichen Hoheiten des Printzen und der Prin⸗ 
ceßin Conſens hierüber aus gewuͤrcket / kein Parlaments⸗Glied her 
nach ihnen mit ſeiner Stimme und Voto entſtehen wuͤrde / derge⸗ 
ſtalt/ daß / weil fie auff ſolchen Fall ſo wohl des Printzen als der Prin⸗ 
ceßin Hertz in Haͤnden haͤtten / ſte auch folglich die Hertzen der an- 
dern gar leicht beherrſchen koͤnten. 

Ihr anderes Haupt⸗Moment iſt ſonſt fuͤrnehmlich dahin ge⸗ 
richtet geweſen / daß / weil das Frantzoͤſiſche Abſehen in allen und ie⸗ 
den mit der Engliſchen Raiſon d Stat itzt überein ſtimmet / ſie ihre 
* den Printzen von Uranien fuͤr die groͤſſeſte Hinderniß in 

ollſtreckung dieſer ihrer gefaͤhrlichen Staats⸗Abzielungen billich 
geachtet. Sie haben wohl geſehen / daß ſie mit dem großmüch ane 
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und hochverfuchteſten Printzen zu thun haͤtten / welcher in conſidera⸗ 
tion ſeiner hohen Autoritaͤt / Tapfferkeit und Kriegs⸗Experientz / auch 
andern fuͤrtreſtichen Genniths- Gaben hoch zu conſideriren waͤre. 
Es hat ſich ja dieſer Durchlauchtigſte Printz des Haußes Naſſau 
und Oranien ja durch ſeine Tapfferk eit und ungemeine Heroiſche 


Regenten - Tugenden in der Welt weit und breit beruͤhmt ge⸗ 


macht / fein Sinn und Humeur iſt beſtaͤndig und unwandelbar / und 


hat niemahls durch Heucheln und Schmeicheln gewonnen und be⸗ 
thoͤret werden koͤnnen / er hat die ſcheinbaren und aus falſchen Hertzen 


| herruhrenden Vertroͤſtungen von den auffrichtigen und ungefaͤrbten 


Promeſſen wohl zu unterſcheiden gewuſt / ſich niemahls durch ge⸗ 


kuͤnſtelte Worte verleiten / und in ſeinen klugen Gedancken irrig ma⸗ 


chen laſſen; Er hat durch keine Bedrohung / Zunoͤthigung und Uſur- 
pation oder andere Motiven von dem Wege der Tugend und dem ſo 
heiligen Pfad / der ſeines gleichen zu den Tempel der Ehren anfuͤh⸗ 


ret / abwendig gemachet werden koͤnnen. Ubrigens / ſo laͤſſet er denen 


andern hohen in der Welt gerne die ihnen faͤlſchlich eingebildete Eh⸗ 


re durch Gewaltthaͤtigkeit / Betrug und Unterdruͤckung der Voͤl⸗ 


cker ſich den Weg zu einer ungemeſſenen / und daher unbeſtaͤndigen 


und bald verweßlichen Hoheit bahnen. Er laͤſſet gar gerne geſchehen / 


daß ſie die groſſeſten Staͤdte und notabelſten Feſtungen mehr durch 
ſchnoͤde Beſtechungen / als durch auffrichtige Tapfferkeit erobern / und 
ihren Namen dadurch verewigen moͤgen / hindert ſie auch nicht in der 
unerſaͤttlichen und unziemenden Begierde ihren Staat und Laͤnder 


durch allerhand Captioſitaͤten und verfaͤngliche Griffe zu erweitern 


und zu vermehren. Er mißgoͤnnet ihnen gar nicht / daß ihnen Sta⸗ 


tuen und Triumphbogen aufgefůͤhret / und ihre blutduͤrſtigſten actio- 
nes als Heldenmaͤßige Verrichtungen von denen untreuen Apolli⸗ 
nis⸗Soͤhnen herrlich beſungen / und durch erkauffte Federn hin und 
wieder in der Welt ausgebreitet werden. Unſer unvergleichliche Held 
der Prink von Oranien hat ſich weit beſſer pruͤfen lernen / er beſchei⸗ 
det ſich / daß der wahre Ruhm eines Helden darinnen beſtehe / daß er 
keinen andern verlange / als der ihm von GOtt und rechtswegeneig⸗ 
net und gebůͤhret. Die Fama wird n in denen 3 
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Zeiten ſeine ſonderbare Gottesfurcht / auch andere hohe Polit-und 
Militariſche Qvalitaͤten und Dexieritaten verkuͤndigen / fie wird 
dem Andencken der unverweßlichen Ewigkeit / den ſo hohen Poten⸗ 
taten gantz ungewoͤhnlichen Charactere der Auffrichtigkeit / Gedult / 
Hertz — — und recht Heldenmaͤßigen Geſchick⸗ 

ligkeit in denen gefaͤhrlichſten Schlachten und Treffen einverleiben / 

Krafft welcher er ſich zum oͤfftern in die ſchaͤrffſten — und 
das dickeſte Gemenge des Feindes mit Staub und Blut allenthal⸗ 
ben bedecket / ja ſelbſt vor denen Bveches auff der Sturm⸗Leiter mit 
dem Degen in der Fauſt dem Tod unverzagt unter die Augen gehen⸗ 

de / und wohl tauſenderley Gefahr trotzende antreffen. 

Sonſt geben des beruͤhmten Advocaten Stewarts Com⸗ 
miſſiones ſattſam zu verſtehen / womit die Politiqve Dominante 
den Herrn Penſionaire Fagel beladen wollen / Krafft welcher ihme / 
den Printzen von Oranien von ſeinem eigenen Intereſſe abzufuͤhren / 
und in ſeiner Religion und Glauben irrig zu machen / fals ihm ſolches 
zu vermitteln nur milglich ſeyn wuͤrde / anbefohlen war. Und will ich 
mich dißfals auf des Frantzoͤſiſchen Geſandten Monſ. d Avaux ſelbſt 
eigenes Gewiſſen beruffen und ihn hiermit gefraget haben; ob man 
Frantzoͤſiſcher Seiten es nach Verſprechung ztveyer Millionen Guͤl⸗ 
den Frantzoͤſiſcher Wehrung nicht dahin zu vermitteln und zu diſpo⸗ 
niren getrachtet / daß er zu Acceptirung einiger ihm beſchehenen Pro⸗ 
poſition nach Franckreichs Wundſch und Willen ſich zu beqvemen 
und Frantzoͤſiſcher Parthey heimlich anhangig zu werden / auch folg⸗ 
lich des Praͤdicats eines Graffens von Hollandes und eines Genera⸗ 
liſſimi über die Armees Ihrer Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt / und Aus⸗ 
zahlung einiger Millionen Goldes zu einigen Gegen⸗Entgeld dabey 
zu verſichern / und wird verhoffentlich nicht mal à propos gethan ſeyn / 
wann wir den / von Monſ. Fagel denen dieſer Offerte Anbringern er⸗ 
theilten Gegen⸗Beſcheid / weil derſelbe ja ſo wohl als die dem Doctori 
Stewart gegebene Antwort ſehr merckwurdig / anher ſetzen / da 
er in dieſe merckwuͤrdige Worte heraus gebrochen: Der Staat von 
Holland / dem wir bedienet ſind / iſt machtig und generoß genug / uns 
die Muͤhe / der wir uns in Verwaltung derer uns anvertrauten Aem⸗ 
ter 


(%R 


lt. "RY — ——— KC 


ix unterziehen wollen/ zubelohnen. Was die Hoheit des Prin⸗ 


zens von Oranien betrifft / ſo will der bey GOtt geſchworne theure 
Epd / und der Zuſtand meines Vaterlandes mir durchaus nicht ge- 
ſtatten / einem ſo Generoſen Printzen ſolche Propoſitions vorzutragen / 


welcher ſo wohl ſelbſt als ſeine in GOtt ruhende Durchlauchtige 
Vorfahren iederzeit t de geweſen / Ehr und Gewiſſen allen 
geichthuͤmern dieſer 


thůmern dieſer Welt weit vorzuziehen. Die von Ihrer Bri⸗ 
tanniſchen Majeſtat wider Doctorem Burnet unverdiente angeſtellte 
harte Verfolgung kan allen aufrichtig⸗geſinneten Engliſchen Prote⸗ 


| ſtanten gnugſam Nachricht ertheilen / was ſte von dieſes Koniges 


Gouvernement / im Fall er die ſo hoch verlangte unbeſchraͤnckte Herr⸗ 


ſchafft uber dieſes Königreich behaupten ſolte / zugewarten haben moͤch⸗ 
ten. Sind die hochmoͤgenden Herren Staaten von Holland der Scri⸗ 


benten Federn einiger maſſen ja ſo wohl als denen Oegen der tapffern 


Capitaines verbunden / ſo muß man geſtehen / daß das Koͤnigreich 


Engeland dem Hochberuͤhmten Doctori Burnet auch nicht wenig zu 
dancken habe / allermaſſen denn der nunmehr in GOtt ruhende Koͤ⸗ 
nig benebenſt denen beyden Parlaments⸗Cammern ſein Lob oͤffentlich 
geprieſen / und ſcheinet in Warheit / daß GOtt in gegenwaͤrtigem un⸗ 
gluͤckſeligem Seculo dieſem hohen Geiſt / einem verwirreten und uͤbel 
verfolgten Vaterland zum beſten / aus Gnaden verliehen / um die 


Welt ſo wohl durch die Beſchreibung derer bey der Reformation fuͤr⸗ 
gelauffener Begebenheiten zu erleuchten / als demſelben nuͤtzliche Leh⸗ 
ren und Maximen vorzuſchreiben / ſo / daß nur die jenigen / ſo vorſetz⸗ 
lich die Augen vor gegenwartigen Unheil verbinden / ſolche verborgen 


und unbekandt bleiben muͤſſen. Sie die Feſuiten haben zwar Urſa⸗ 
che dieſen den Schevar ihnen aufſtechenden gelehrten Mani anzufein- 
den; allein der Konig hat nicht die geringſte / auf das Verderben deſ⸗ 
ſelben bedacht zu ſeyn / dieweil er wegen ſeiner hohen und ungemeinen 
Qvalitaͤten gar wohl verdienet / daß er von allen loͤbl. Printzen und 
Frommen in der Welt geſchüͤtzet werde. ind nachdem der ſonſt ſo 
berühmte Doctor Burnet ſeiter der Regirung des itzigen Koͤniges von 
Groß⸗Britannien ſtets auſſer Engeland geweſen; So kan der Eng⸗ 
liſche Envoy mit keinem Scheine Nechtens denſelben des . — 
wechens 


bere 
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berfůhren / und alſo vor GOtt und Menſchen billig zu entſchuldigen 
ſeyn wird / anerwogen in allen GOtt⸗ und weltlichen Rechten iederzeit 
heiſſamlich verſehen zu befinden / daß in Rechts · chwebenden Hand⸗ 
lungen beyder / Klägers und Beklagtens / Nothdurfft gehoͤret / 
auch iedwedem ſein Beweiß und Gegen-Berwei| zu führen unbe⸗ 
nommen ſeyn muͤſſe, Hochbenamter Dr. Burnet aber von dem ſo 
genannten Farben Procuratore / oder dem Anwalt und Gevoll⸗ 
maͤchtigten der Sotietaͤt Jeſu / einiges Attentati. ſo auf die von ihm 
vermeinte Rebellion einiger maſſen gerichtet / geſtaltſam man wohl 
wider ihn jedoch gantz unerſindlicher Weiſe ausſpargiren dürfen / 
mit Beſtand Rechtens wird uͤberfuͤhret ſeyn worden / angeſehen er zur 
Zeit derer im Königreiche entſtandener und noch anhaltender Unru- | 
henicht perſoͤnlich zugegen geweſen / ſo daß das Parlament vielmehr 
vor iemahls einen zur Ungebuhr Angeklagten aber nicht uͤberfuͤhrten 
zu ſprechen / und zu Rettung und Publication ſeiner Unſchuld und 
guten Glimpffs nechſt vorhergehender gebyhrender Beſtraffung ſei⸗ 
ner Anklaͤger / eil ſje nichts peinliches und anruͤchtiges wider ihn aus⸗ 
zufuͤhren vermocht / öffentlich abſolviret und von allen Inſtantien 
gaͤntzlich befreyet und entbunden werden ſollen. 
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